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Snferate 11 Sgr. die füufgeſpaltent Zeile oder 
deren Kaum Reklamen verbältnigmäsig ööber, 
find an die Expedition zu richten und werben für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
dis 10 Uhr Bormittags angenommen. 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Koͤniglichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 
Wir erſuchen gerade jetzt um recht frühzeitiges Veftellen der Zeitung, damit das Zuſenden derſelben keine Unterbrechung erleide. 


Poſen, im September 1870. 


Franzöſiſche Illuſionen. 

Die Zuſammenkunft, welche Jules Favre mit dem Grafen 
Bismarck am 19. und 20. d. M. in Ferrieres gehabt, iſt ohne 
Erfolg geblieben. Die Friedensvermittelungen find geſcheitert, 
weil der Sieger zu hohe Anforderungen ſtellte, ſagt Jules Favre 
und Genoſſen; die Unterhandlung iſt erfolglos geblteben, be⸗ 
haupten wir, weil die gegenwärtigen Machthaber Frankreichs, 
verblendet durch den nationalen Hochmuth, eine klare Vorſtellung 
von der wirklichen Sachlage noch immer nicht gewinnen konnten. 
Dieſe grande nation und ihre jepigen Lenker ſcheinen in einem 
Rauſch befangen, den alle die kalten Sturzbäder der Wirklich- 
keit nicht heben. Aus einer Poſition verdrängt, gewinnt ihre 
krankhafte Vorſtellung von der Größe der Nation, von der Unan⸗ 
taſtbarkeit ihres Landes, von ihrem Vorrang in Europa immer 
wieder eine neue Baſis, auf welcher ſie Kartenhäuſer aufbauen. 
Die erſte Illuſion, mit welcher fie den ruchloſen Krieg eröffne⸗ 
ten, hieß die Einnahme Berlins und die Feſtſetzung der Frie⸗ 
densbedingungen in Königsberg. Sie kamen aber nur bis 
Saarbrücken. Weißenburg und Woͤrth brachten die erſten Ent⸗ 
täuſchungen, zugleich aber auch eine neue Illuſton: Vernichtung 
der Deutſchen an der Moſel. Die deutſche Heeresmacht ant⸗ 
wortete mit der Einſchließung Bazaines. Keine Ernüchterung! 
. De welgte in Erwartung des geheimnißvollen Plans, den 

Mae Mahon ausführen ſollke. Die deutſche Antwort hieß: 
Sedan. Aber das Delirium der grande nation ſcheint nicht 

abgenommen, ſondern ſich vergrößert zu haben. Paris ſoll unſere 
Truppen vernichten, Paris, das Petroleum, die Barrikaden, übel⸗ 
riechende Geſchoſſe, die Nationalgarde und die Beſtien des zoo⸗ 
logiſchen Gartens. Die Thatſachen werden auch darauf die 
Antwort nicht ſchuldig bleiben, der Größenwahnſinn dieſes 
Volkes zieht die Strafe heran wie das Magnet das Eiſen; 
nicht nur die Phyfik, auch die Geſchichte verfährt nach unab⸗ 
änderlichen Geſetzen. , 

Das Schicſal hat ſchon einige bedeutſame Winke gegeben. 
Als Sicherheit für die Gewährung eines Waffenſtillſtandes ver⸗ 
langte Gen Bismarck Straßburg, Toul und einen dritten be⸗ 
feſtigten Ort; — Jules Favre behauptet den Mont⸗Valerien, 
eine Anhöhe, von welcher aus man Paris beherrſcht, Graf Bis⸗ 
marck leugnete dies, er habe Verdun genannt. — Am 20. lehnte 
Jules Favre dieſe Bedingungen ab, — am 23. fiel Toul und 
am 27. Straßburg. So wird es immer ſein. Was Frankreich 
verweigert, nimmt Deutſchland mit eigener Hand. Denn was 
bleibt übrig von jenen Forderungen, die Herrn Jules Favre ſo 
unmäßig ſchienen? 

Jener fragliche 
einen Waffenſtillſtand gehabt 


dritte Ort, und für dieſen würde die Nation 
an haber hält W eine end⸗ 
ilſige Regierung zu bilden, und dabei hätte Frankreich können 
das Blut 1 5 das noch ſeit dem 20. d. M. floß, und dem 
Feuer Einhalt u welches ſeitdem noch die Städte Toul und 

burg heimſuchte. a 
Sen beat 5 proviſoriſche Regierung Frankreichs einen 
Waffenſtillſtand erlangen wollte, müßte fie ſelbſtverſtändlich höhere 
pre zahlen. Mit den Bedingungen des Friedens iſt es nicht 
anders. Zwar wird Deutſchland nicht mehr fordern als Elſaß 
und Lothringen reſp. Straßburg und Meg, indeſſen auch hier 
wird der gereizte Sieger die Hartnäckigkeit durch ſtrengere For⸗ 
derungen ſtrafen können, indem er beim Ziehen der Grenze keine 
Schonung walten läßt. Mehr noch aber erhöht ſich Frankreich 
den Friedenspreis durch die Opfer, welche ihm jeder Tag des 
Krieges koſtet, indem er Zerftörung bringt und die Rückkehr zur 
Friedensarbeit verhindert. Dieſe Opfer muß der Befiegte doppelt 
tragen, da der Sieger auch die Seinigen ihm anrechnen wird. 

Aber die franzöſiſchen Illufionen laſſen ſolche Erwägungen 
nicht zu. 


Auf dem Wege zur Südarmee. 
OK. Epernay, 22. September, Nachmittags. 

Wir raften heut im Lande des goldenen Schaumweins und 
für mich würde faſt die Ver flichtung daraus entſpringen, Ihren 
Leſern etwas von ſeiner Poefte aufzutiſchen, wenn nicht die Eile 
mit der wir marſchiren und die Strapazen, die für einen Jeden 
daraus entſpringen, das Maß unſerer Kräfte menschlich beſchränk⸗ 

Denken Sie, daß ich ſogar ſelbſt bei Most & Co. zu 
Gaſte bin und ein Zimmer in einem Seitenflügel des Haupt⸗ 
ebäudes bewohne, den Blick rechts auf ſonnenhelle Berge, im 
Vorder runde ebenda ein feenhaftes ſommergrünes Luſtſchlößchen, 
das mit ſammt dem Goldfiſchteich, in dem es ſich ſpiegelt über 
Nacht der Erde entſtiegen ſcheint. Der Hausherr empfängt Je⸗ 
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den, der mit einem Billet der Mairie bewaffnet bei ihm ſich 
einſtellt, (es wohnen ohngefähr ein Dutzend Offiziere bei ihm), 
mit fein weltmänniſcher Höflichkeit, läßt ihm ſein Zimmer an⸗ 
weiſen und ladet ihn zu Gaſte. Die Apartements die wir beim 
Frühſtück, gleich nach unſerem Eintreffen zu ſehen bekamen, zeig⸗ 
ten Reichthum gepaart mit ausgezeichnetem Geſchmack. Man 
muß die Feſte feiern, wie fie fallen; namentlich in einem Feld⸗ 
uge wird es nicht oft jo geboten und wir haben ſeit 8 en 

öfter auf der bloßen Erde geſchlafen, als unter ſeidenen Decken 
und mit dem Comfort dieſes Hauſes. Uebrigens iſt das Haus 
Most nicht das einzige in ſeiner Art hier in Eperney und die 
rue du commerce durch die man von Chalons kom⸗ 
mend, zunächſt in die Stadt einpaſſirt, zeigt rechts 
und links zwei Reihen ftattlicher bega man Gebäude, 
unter denen ſich zwei Schlöſſer in faſt mauriſchem Styl 

namentlich hervorthun. Man bekommt die Stadt von dieſer 
Seite nicht früher zu Geſicht, als bis man an den erſten Häu⸗ 
ſern angelangt iſt, und nur ohngefähr 1 Kilometer vorher prä⸗ 
ſentirt ſich rechts an der Straße und dem Thale, in dem die 
Eiſenbahn hinläuft, zugekehrt, ein kleines aber höchſt elegantes | 


Schloß, das die Nähe der vielgerühmten Stadt verräth. Die 
rue du commerce führt abwärts nach dem kleinen place 
Louis-Philippe, von dem aus man durch die ſternförmig dort 
zuſammenlaufenden Straßen nach der eigentlichen Stadt ge⸗ 
langt. Das Land ſelbſt präſentirt ſich mit ſeinen Kalkſteinfelſen 
durchaus nicht beſonders anziehend; aber was die Sonne auf 
dieſen kocht in Millionen Rebenſtöcken, das hat ihm einen Na⸗ 
men gemacht in der ganzen Welt. Wir find von Bar⸗le⸗Duc, 
von wo aus ich Ihnen meinen letzten Brief ſandte, am 20. 
früh 9 Uhr aufgebrochen, um nach Vitry zu marſchiren. Leider 
hatten wir dicht hinter erſtgenannter Stadt den rechten Weg 
verfehlt, und waren, ſtatt im Thale fortzugehen, nach und nach 
anſteigend auf die über St. Mard ſur le Mont nach Rheims 
führende alte Römerſtraße gekommen, die uns bald mitten in's 
Gebirge brachte. Unterwegs holten wir ein ſchweres Landwehr⸗ 
Kavallerie⸗Regiment (Halberſtadt) ein, das denſelben Weg ver⸗ 
folgte, um ſich in Rheims mit dem Armee⸗Corps des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg, dem es zugetheilt war, zu vereinigen. 
Dieſem ſchloſſen wir uns an, und kampirten mit ihm 
in St. Mard, einem großen Bergdorfe. Andern Morgens 
um 6 Uhr brachen wir wieder auf, um, Vitiy nunmehr ganz 
links laſſend, über Poſſeß u. ſ. w. direkt auf Chalons zu mar⸗ 
ſchiren und die große Etappenſtraße wieder zu erreichen. Zwi⸗ 
ſchen St. Mard und Poſſeß überſchritten wir nochmals die Römer⸗ 
ſtraße, die meilenweit durch das Gebirge führt, ohne ein einziges 
Haus oder auch nur einen Baum zu berühren, und wandten uns 
in der oben angegebenen Richtung einer bewohnteren Gegend zu. 
Gleichwohl war der Marſch mühſam genug. Bergauf, bergab 
zogen wir meilenweit durch ſteriles Gebirge, Ausläufer der Ar⸗ 
gonnen, das auf ſeinem kalkigen Rücken kaum dürftiges Haide⸗ 
kraut hervorbringt und auf dem keine Spur von Schatten zu 
finden war; bei der Sonnen hitze, die uns begleitete, eine ſchlimme 
Zugabe Nur zwei oder drei armſelige Dörfer lagen an unſerem 
Wege, Muſter, nach denen Adalbert Stifter etwa Studien zu 
ſeinem „Haidedorfe“ gemacht haben könnte; in einem derſelben 
machten wir einen kurzen Halt, um unſeren Pferden ein wenig 
Heu zu geben, und gelangten Nachmittag nach Chalons. Je 
mehr wir uns unſerem Ziele, der Armee vor Paris nähern, deſto 
lebhafter wird der Verkehr. In Chalons lagen eine Menge 
Truppen zuſammengedrängt, Preußen, Bayern, Württemberger, 
Sagen, meiſt Kolonnen, oder Transporte von Kranken, aus den 
Lazarethen Entlaſſenen, Nachzügler jeder Art, die theils zu der 
Armee hinwollen, theils von ihr kommen. In Chalons hörten 
wir von Offizieren, daß Trochu einen Ausfall aus Paris 
verſucht habe, vom 5. Armeecorps aber im Verein mit einem 
anderen unter großen Verluſten ſeinerſeits zurückgeſchlagen wor⸗ 
den ſei. Ein durchgehender Kurier ſollte die Nachricht gebracht 
haben, Jules Favre werde im Hauptquartier des Br betreffs 
Einleitung von Friedensverhandlungen erwartet. Eine dritte 
Nachricht meldete, Bazaine habe bei 575 die Zernirungslinie 
durchbrochen und wolle — — was er wollen kann, wußte Nie⸗ 
mand. Ein in Chalons proviſoriſch erſcheinendes E 
Klatſchblatt (ich lege es Ihnen der Kurioſität halber bei), das 
ſeinem Publikum die Tagesereigniſſe nach franzoͤſiſchem Zuſchnitt 
darlegt, brachte — ich weiß nicht aus welcher Quelle — jene 
Nachricht als unumſtößlich und gab ſich den Anſchein, als ſei 
damit der Wendepunkt in dem jeßigen Kriege eingetreten, nach 
dem Frankreich zu ſeinem alten Ruhm aus der Nacht empor⸗ 
ſteigen werde. Der Styl der franzöſiſchen Journaliſten hat, 


wie figura zeigt, an Exaltation nichts verloren, im Gegentheil, 
es ſcheint, als ob dieſe Leute allmälig dem wirklichen Delirium 
ſich nähern. Leider erwecken ſie durch ihr gewiſſen⸗ und ver⸗ 
nunftloſes Gebahren in dem größten Theile ihres Publikums 
Illufionen, die nun und nimmer zum Guten ſich wenden können. 
Daß man in Chalons von Seiten der Militärbehörde das Er⸗ 
ſcheinen jenes Blattes, das an aufreizenden Thatſachen eine 
ganze Muſterkarte bietet, nicht inhibirt, kann ich mir nur aus 
der enormen Geſchäftsanhäufung bei der dortigen Etappe er⸗ 
klären. Von Chalons ſind wir heute Morgen aufgebrochen und 
bei nicht minderer Sonnenhitze, wie geſtern, die nur durch einen 
etwas kühlen Wind erträglicher gemacht wurde, hierher marſchirt, 
um morgen nach dem 48 Kilometer entfernten Chäteau Thierry 
weiterzugehen. Mit Franc⸗Tireurs find wir bisher nicht zuſam⸗ 
mengetroffen. Dagegen iſt geſtern, faſt unmittelbar hinter uns, 
in der Nähe von Chalons ein einzeln marſchirender bairiſcher 
Infanteriſt aus einem Buſche todtgeſchoſſen worden. Eine Dra⸗ 


gonerpatrouille machte ſich auf, die Thäter zu ſuchen, aber leider 


ohne Erfolg. Auch hier iſt geſtern ein Offizier meuchlings ver⸗ 
wundet worden; er liegt hier im Haufe und wird kaum mit 
dem Leben davonkommen. Die Stadt Epernay hat vor einiger 
Zeit bereits 200,000 Franes in einem ähnlichen Falle als 


Strafe erlegen an 52 3 
. _Meaur, 24. tember, ittags. 

Wir 2 die kehren, eie ge pen N 
wiederum Märſche von je annähernd 50 Kilometer gemacht und 
befinden uns nur noch 45 Kilometer von Paris entfernt. 
Geſtern kampirten wir in Chateau⸗Thierry, einer an die Wein⸗ 
berghänge der Marne reizend ſich anlehnenden Stadt, heute 
hier in Meaux, anſcheinend dem Hauptpunkte in der Operations⸗ 
Baſis der Armeen um Paris, wie Rémilly und Pont⸗a⸗Mouſſon 
es für die Zernirungsarmee vor Metz waren; morgen werden 
wir ein Jeder nach ſeinem reſp. Beſtimmungsorke abgehen, 
Rittmeiſter von Ploetz zu ſeinem Regimente (I. Garde Dra⸗ 
goner), ich zunächſt nach dem Hauptquartiere Sr. K. H. des 
Kronprinzen. Wir find in der That in Eilmärſchen hierher 
gegangen, und wer es uns nicht 18 wollte, der würde es 
unjeren Pferden glauben müſſen, die ganz gewaltig die Ohren 
hängen laſſen; trogdem haben wir von Pont-à-Mouſſon bis 
hierher genau 6 Tage gebraucht. Der Weg von Epernay bis 
La Ferté ſous Jouarre iſt außerordentlich anziehend. Er führt 
faſt ununterbrochen die Marne entlang durch Thäler und Thal⸗ 
keſſel, alle im Schmucke weit ausgedehnter Weinberge, ſchoͤner 
Gärten, freundlich blickender Städte und Dörfer; die letzteren 
ſind faſt durchweg maſſiv gebaut und verrathen die Wohlhaben⸗ 
heit ihrer Bewohner. Auch einzelnen Schlöſſern und größeren 
Landſitzen begegnet man, meiſt im reichſten Geſchmack, aber zur 
Zeit von ihren Beſitzern verlaſſen und mitunter ganz oe 
Obhut. Dies hat natürlich bei Truppendurchmärſchen unſere 
Leute nicht verhindern können, dieſelben in Beſchlag zu nehmen, 
und der Schaden, der den Eigenthümern daraus entſpringt, 
iſt vermuthlich größer, als wenn ie daheimgeblieben wären. 
Selbſt Meaur iſt von einem großen Theile ſeiner Einwoh⸗ 
nern verlaſſen; wer es möglich machen konnte, hat ſich 
eingebildeter Sicherheit halber nach Paris geflüchtet. Ey 
Panique ſcheint im letzten Momente hier groß geweſen zu 
ſein. Auf der Strecke von Trilport bis hierher hat man fämmt⸗ 
liche Brücken über die Marne u. ſ. w. geſprengt und zwar mit 
einer Energie, die kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. Schon 
von La Ferté ſous Jouarre beginnen die Sprengarbeiten. Dort 
hat man bei einem Dorfe, deſſen Name mir entfallen iſt, ei⸗ 
nen Eiſenbahntunnel derart demolirt, daß nach Ausſage unſerer 
Pioniere (2. Feldeiſenbahn-Abth.), die mit der Wiederherſtellung 
der Strecke beſchäftigt find, drei Wochen dazu gehören werden, 
ihn wieder praktikabel zu machen. Vorwärts von Trilport find 
nd die beiden über die Marne führenden Bräcken auf der 
Bahnlinie und die auf der Landſtraße faſt vollſtändig zerſtört 
und der Verkehr findet auf einer zwiſchen ihnen befindlichen 
hoͤlzernen Brücke ſtatt. Vorläufig kann die Bahn noch nicht be⸗ 
nützt werden, weil der Zugang, zu derſelben von Deutſchland 
her durch Toul noch geſpertt iſt und wir ſomit weder Wagen 
noch Maſchinen hierherbringen können; indeß wenn wir jo weit 
ſein werden, dies Hinderniß beſeitigt zu haben, wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, auch ſene Bindeglieder wiederhergeſtellt zu ſehen. 
(Toul hat ſich bereits am 23. übergeben. Red. d. Poſ. 3.) Bei 
Trilport iſt uns noch immer der eine ſtehen gebliebene Pfeiler 
der Eiſenbahnbrücke im Wege, der mehrfachen Sprengverſuchen 
unſerer Pioniere noch nicht hat weichen wollen. Die übrigen 
von den Franzoſen zerftörten Brücken auf dem Wege hierher 
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find alle proviſoriſch durch Holzgerüſte wieder gangbar gemacht. 
An der letzten, dicht vor Meaux, haben unſere Leute eine tan⸗ 
nene Ehrenpforte gebaut, die die Ueberſchrift trägt: „Willkom ⸗ 
men in Paris!“ Das Volk hier iſt, wie ich übereinſtimmend 
gehört habe, renitent im hoͤchſten Grade und greift kleinere Ab⸗ 
theilungen oder gar einzelne Leute ſehr häufig mit Waffen aller 
Art an. Die 13. Jäger (ach) haben vorgeftern erſt ein ganzes Neſt 
bewaffneter Bauern u. ſelbſt Bauerweiber, die auf die Truppen ge⸗ 
ſchoſſen hatten, aufgehoben. Wo fie minder fanatifirt find, heulen fie 
einem wenigſtens die Ohren voll u. ſelbſt Leute gebildeter Stände 
konnen ſich über die „Barbareien“ nicht faſſen, die angeblich 
von den Deutſchen begangen wor den find. Wenn man genauer 
nachforſcht, find es meiſt Bagatellen. In Chateau⸗Thieriy ver 
wies ich einen Herrn, der mich mit derartigen Lamentationen 
regalirte, auf die Geſchichte der franzöſiſchen Kriege in Deutſch⸗ 

ngen in der Pfalz und die 5 
Schloßruine. Ah bah, meinte er ein wenig kleinlaut, jetzt aber 
leben wir nicht mehr in einem ſo barbariſchen Zeitalter. Eben 
darum, entgegnete ich ihm, verfahren wir auch gefittet; wir 
zünden keine Städte an und haben bis heute auch Metz noch 
nicht bombardirt. Die erſte Heldenthat des Mr. Froſſard in 
dieſem A aber war die Demolirung eines Theils von St. 
Johann und demnächſt bombardirte die große Nation von 
Straßburg aus die Stadt und Feſtung Kehl. Man darf dieſen 
bis zum Wahnſinn eingebildeten und eitlen Franzoſen auch 
kein Jota von der Wahrheit nachlaſſen; nur durch die rück 
ſichtsloſeſte Behandlung können fie kurirt werden. Und wenn 
ſämmtliche Pariſer an Konvulſionen und Krämpfen ſterben 
ſollten, darf ihnen der Einzug der deutſchen Truppen nicht ge⸗ 
ſchenkt werden; der Elſaß und Lothringen müſſen wieder zu 
Deutſchland gehören, dem fie durch die Räuberhorden Louis XIV. 
entwendet worden ſind. Nützen wir den rechten Augenblick! 
Die romaniſchen Volker — das tritt ſchon ſeit Jahrzehnten 
deutlich hervor — find über ihren Kulminationspunkt hinweg; 
die Hand der Ultramontanen hat ſie langſam auf die ſchiefe 
Ebene und abwärts gebracht. An uns iſt es jetzt, ihre Erb⸗ 
ſchaft zu übernehmen, bis uns vielleicht, wenn wir uns vor 
denſelben Fehlern nicht hüten, die flawiſchen Stämme einmal 
den nämlichen Liebesdienſt erweiſen. Es giebt eine Nemeſis 
in der Geſchichte der Völker und keins vermag derſelben zu 
entgehen! 


Kriegsnachrichten. 


Straßburg hat endlich nach einer fieb en wöchigen 
Belagerung kapitulirt und damit iſt die Okkupation des 
Elſaſſes vollendet, die entſetzlichen Leiden einer Bevölkerung von 
mehr als 80,000 Seelen haben ihr Ende erreicht und der Ber 
wüſtung der alten deutſchen Reichsſtadt iſt ein Ziel geſetzt. Es 
fehlte nicht viel, ſo wäre das Wort des General Uhrich in Er⸗ 
füllung gegangen und Straßburg wä.e nur als Schutthaufen in 
unſere Hände gefallen, viel koſtbares Blut iſt gefloſſen, viele 
werthvolle Baudenkmäler ſind vernichtet, die unerſetzliche Biblio⸗ 


the I % Mek der Slammon gemorden, aber nach ragt der 
alte gothiſche Bau des Münſter aus der ihn rings umgebenden 
Verwüſtung faſt unverſehrt empor, um nach faſt zweihundert ⸗ 
jähriger Entfremdung wieder in das Eigenthum Deutſchlands, 
dem es einſt geraubt wurde, zurückzukehren. Die erſte Nachricht 
von der vollendeten Zernirung Straßburgs ging hier aus Karls⸗ 
ruhe vom 10. Auguſt ein, alsdann folgte die engere Zernirung 
durch die badiſche Diviſion und die Belegung von Schiltigheim, 
Ruprechtsau und Königshofen am 15. Auguſt und die Beſchie⸗ 
zung von Straßburg begann ſodann vier Tage ſpäter, am 19. 
Auguft. Nachdem wegen der völkerrechtswidrigen Beſchießung 
der offenen Stadt Kehl vergeblich Proteſt erhoben worden, wur⸗ 
den am 23. Auguſt die Feindſeligkeiten von badiſcher Seite mit 
erhöhter Energie in Angriff genommen, als deren Erfolg am 
folgenden Tage die Vernichtung der rechten Seite der Zitadelle 
und das Ausbrennen des Arſenals, ſowie die Demontirung einer 
Mörferbatterie ſich ergab. Wenige Tage ſpäter, am 28. Auguſt, 


machte der Biſchof von Straßburg einen vergeblichen Verſuch, 
um dem Bombardement Einhalt zu thun, bei welcher Gelegen 
heit auf den Oberſtlieutenant v. Lescinsky, mit welchem der Bi⸗ 
ſchof unterhandelt hat, geſchoſſen wurde, obwohl er die Parla⸗ 
mentärflagge in der Hand trug. In der Nacht zum 30. Auguſt 
folgte ſodann die Eröffnung der erſten Parallele, 6—800 Schritt 


von den Werken, durch die kombinirte Infanteriebrigade, ohne 


Widerſtand zu finden, und 42 neu in die Batterie eingeführte 
Geſchüßze begannen das Feuer auf die Feſtungswerke. 
Am 2. September ging der Feind zum erſten Mal nachdrücklich 
zur Offenſive über und eröffnete von der ganzen Front ein hef 
tiges Feuer; zugleich fiel er auf der Inſel Waaken und gegen 
den Bahnhof aus. Die offizielle Para fügt hinzu, daß 
Oberſt Renz mit dem 1. Bataillon 2. Badiſchen Grenadier⸗ 
Regiments den Feind vom Bahnhof bis in die Feſtung zurück⸗ 
warf und der Angriff auf Waaken durch das 30. Regiment ab- 
geſchlagen wurde. Der Verluſt auf unſerer Seite betrug bei 
dieſem Treffen etwa 50 Mann. Am 6. wurde das von der 
Stadt in die Citadelle führende Thor durch die bei Kehl auf⸗ 
geſtellten Batterien vollſtändig zerſtört. Die zweite Parallele 
wurde am 3. September vollendet, von da ab bis zu der am 
14. ausgeführten dritten Parallele und der Glacis Krönung vor 
Lunette 53 geſchah außer einem kleinen Ausfall aus der porte 
nationale, der alsbald zurückgeſchlagen wurde, nichts von Be⸗ 
deutung. Am 17. September folgte die Glacis Krönung vor 
Lunette 52 und in dieſe Zeit fällt auch die Entdeckung und Zer⸗ 
ſtörung der drei vom Ingenieur v. Ledebur entdeckten Minen⸗ 
Galerien. Am 18. wurde die Beſchießung der Feſtung auf das 
Energiſchſte betrieben und der Feldtelegraph bis in die dritte 
Parallele vorgeführt und der Anfang vom Ende durch Erſtür⸗ 
mung von Lunette 53 am Nachmittag des 20. September ein⸗ 
eleitet, in der — vom 21. zum 22. wurde nach der vom 
Feinde verlaſſenen Lunette 52 eine Faßbrücke geſchlagen und 
das Werk beſetzt, die Armirung von Lunette 52 mit Mörſern 
und des Couronnement mit Sechs⸗Pündern Ach ſodann am 
22. bis endlich am 27. September die Kapitulation dieſer 
denkwürdigen Belagerung ein Ziel ſetzte. 

Schon am 23. war Toul gefallen, deſſen Uebergabe neben 
der von Straßburg und Verdun vom Grafen Bismarck zur Be⸗ 
dingung eines Waffenſtillſtandes gemacht worden war. 

Der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man über die Einnahme 
von Toul unterm 24. Septbr.: 

Die Lokomotive läuft pfeifend hin und her über den Bahnhof fort, 
der geſtern noch demolirt war. Das iſt die Bedeutung der Ar abge⸗ 
ſchloſſenen Kapitulation. Wenn mit je von der affenmäßigen Geſchwindlig · 
telt der Preußen ein deutliches Bild gegeben iſt, fo war es heute Bier. 
Der Bahnhof iR, während die Punkte der Kapitulation noch ncht verein ⸗ 
bart waren, von einer unſerer &fenbahn-Übtpetlung überfallen worden 
und binnen 24 Stunden fo weit ferlig gemacht, daß, wie geſagt, die Loko⸗ 
motive ſchon darüber hin und her fährt. Morgen gehen die Züge dis über 
Chalons hinaus; es ſteht deren ſchon einer hier. Die frei gewordenen Be- 
lagerungstruppen rüſten fi) zum Transport auf Paris zu. Die vollge ⸗ 
Ropften Dörfer um Toul werden bald wieder leer ſtehen. Es bleibt viel- 
leicht höchſtens nur ein Bataillon in der Feſtung. Heute zwar iſt noch die 
neue Beſatung ſtärker. Sie lagert * Theil noch auf den Straßen, be- 
funders uuf Lim fetten Plage vor den freundlichen Naſeenen weiiye an 
den Hauptwall ſich anlehnen. Welche ſchnelle Wandlung! Die geſtern um 
dieſe Zeit dieſe Kaſernen inne hatten, find heute als Gefangene mir auf 
dem Wege von Gondreville hierher begegnet, und wo geſtern auf jenem 
Wallgange ein Gascogner als Schildwache auf und ab ging, thut daſſelbe 
jetzt ein Roſtocker. Das iſt nicht Alles. Der Präfekt von . Murthe iſt 
bier und nimmt die Referenzen des republikaniſchen Maire entgegen, und 
Herr Olberg ſagt: die Kaſſen ſind mein. Die anderen Städte Lothringens 
find von kaiſerlicher Herrſchaft unmittelbar zur deutſchen übergegangen. 
Toul hat, von Mecklendurgern, Preußen, Bayern eng eingeſchloſſen, doch 
noch das republikantſche Stadium durchgemacht. Beweis: die hier an den 
Straßenecken angeklebten Proklamationen der republikaniſchen Reglerung 
und andere offizſelle Bekanntmachungen aus Paris, die dem Datum nach 
fogar dis vorgeſtern reichen. Wle find die in die Stadt gelangt? durch 
die Piquets, Jeldwachen, Vorpoſten hindurch? Man flieht, was ſelbſt in 
einer belagerten Jeſtung noch möglich iſt. Wie luſtig mag die Kommuni- 
kation zwiſchen andern okkupirten Landestheilen mit Parts ihr Spiel trei 
ben. Ich habe von ſchnellen Wandlungen geſprochen. Ich glaube verſichern 
u können, daß die überraſchendſte die Umſtimmung der Bewohner if. 
Mir erſcheint die Stadt wie im Jubel, die Geſichter ſtrahlen überall vor 
Freundlichkeit, man giebt mir und andere n gern Antworten und Anderts. 


Die bis geſtern fo geängftigten Gemüther athmen heute frei und froh: bad 
iſt unverkennbar. Wurf bakterien, die Wöeſe und Hauditzen, haben den 
Sweck, direkt auf die Einwohner zu wirken, und dadurch auch auf die 
Garniſon. Nun weiß ich nicht, wie viel ſi dieſes Mal durch den Kanal 
der erſchreckten Bevölkerung auf den Kommandanten Major Hueck influirt 
haben. Jedenfalls müſſen fie und die zuſammenkrachenden Häufer 
ein Entſetzen unter den Bewohnern von Toul verbreitet haben, deſſen Größe 
allein den heutigen Jubel erklärt. Möglicher Weiſe haben noch andere 
Dinge dazu deigetragen. Folgendes iſt ein Faktum. Als geſtern Abend um 
6 Uhr die Thore geöffnet wurden, um die deutſchen Truppen aufzunehmen, 
ſtürzten gleichzeitig Hunderte von Bewohnern der Stadt, wie von Leuten 
aus der Umgegend, welche in die Feſtung ſich geflüchtet hatten, aus den 
Jeſtungs werken heraus, den Deutſchen als Befrelern entgegen, drückten ihnen 
die Hände, ja umarmten und küßten fi. Noch mehr: die franzöſtſche Be⸗ 
ſatzung, welche entwaffnet auf dem Glacis ſtand, begrüßte freudig die Ka⸗ 
meraden, deutſchredende Rothhoſen drängten ſich heran, ſahen ſich allerdings 
bald auf Geſten beſchränkt, als Elſäſſiſch und Platideutſch auf einander 
ſtieß. Befttäglihe Stimmung und feſttägliches Treiden bemerkte ich ſchon 
auf meinem heutigen Wege von Gondreville nach Toul. Freigelaſſene Difi- 
ziere aller Grade kamen luftig, zum Theil ausgelaſſen, in Chatſen aller 
Art, in Vhaötons, Gigs und Broughams mir entgegen, mit Damen, Ver⸗ 
wandten, Freunden, die ſie von Toul begleiteten oder von da abgeholt 
datten. Aus Nanzig frömten Fußgänger und Wagen nach ber befreiten 
BeRung zu. Ich war geſtern Abend noch in Gondreville, als ich von der 
Kapitulation hörte, und wäre ſofort in die Feſtung mit eingerückt, wenn 
man mir nicht geſagt hätte, der Zutritt ſei noch kein allgemeiner. So din 
ich heute erſt hier eingezogen und habe heute erſt gehör, daß geſtern, kaum 
einige Minuten fpäter, als ich beim Oberſtlieutenant v. Manteuffel in der 
Auberge von Domgermain war, dei eben demſelben der Parlamentär aus 
der Feſtung erſchien. Bald nach 3 Uhr war die weiße Fahne an einem 
der Thürme der Kathedrale aufgehißt worden. Während darauf ein deut⸗ 
ſcher Offizier mit einem Dragoner, der die Parlamentärfahne trug, und 
einem Horniſten zu Pferde, dem Glaeis der Feſtung ſich näherte, verließ 
ein Stabsoffizier der Garnifon die Stadt und meldete ſich bei den Vor ⸗ 
poften des Belagerungscorps. Von dieſen wurde er nach Domger main zu 
dem genannten mecklenbargiſchen Oberſt gebracht, welcher mit ihm den Groß⸗ 
herzog von Mecklendurg in Chauloy (oder ungefähr fo) aufſuchte. Der 
Großherzog begab ſich mit ſeinem Stabe nach Toul, wo nach mehrſtündiger 
Verhandlung auf einem Punkte des Glacis die Kapitulation nach dem 
Muſter der von Sedan abgeſchloſſen wurde. Um 6 Uhr Abends rückten 
einige Kompagnien Infanterie, Jäger, auch Kavallerie in die Stadt ein; 
die nächſten Vorpoſten waren es, welche die erſte Beſatzung bildeten. Sie hielten 
während der Nacht die inneren Thore befegt. Die Franzosen, welche die erſten 
einrückenden Truppen ſchon entwaffnet fanden, bivowafirten außerhalb der Fe ⸗ 
ſtung. Die eilig angebotene Kapitulation tft das Refuitat des geſtrigen Bombarbe- 
ments geweſen, das gleichwohl nur ein ſchwaches Worfpiel deſſen war, was 
für die Nacht bevorſtand. Die Adfiht war, unter Mitwirkung der geſamm⸗ 
ten Artillerie des Belagerungscorps (alſo der Feld- und der Feſtungs⸗Ar⸗ 
tillerie) einen abgekürzten förmlichen Angriff einzuleiten. Es ſollte nur 
eine Parallele gebaut werden und zwar auf 900 Schritt von der Enceinte 
der Feſtung. Da bei dieſer kurzen Entfernung der Bau der Parallele im 
Bereiche des wirkſamſten Kleingewehrfeuers (Chaſſepots und Wallbüchſen) 
ftattzufinden batte, jo war es Aufgabe der Artillerie, die Werke der An⸗ 
griffsfront zu beſchießen und fo die feindliche Artillerie zu beſchäftigen, da⸗ 
mit die Sappeurs moͤglichſt geihügt, unterdeß ihr Werk verrichteten. Es 
waren drei Brefgebatterien, drei Demontirungs batterien, zwei Wurfbatte⸗ 
rien in Thätigkeit, dieſes Feuer war, wie gefagt, nur die Einleitung zu 
dem Bombardement, das in der Nacht, wo die Parallele auszuholen war, 
ſtattfinden ſollte. Herr Hueck kam durch Kapitulation der Ausführung dieſes 
Planes zuvor. Ich bemerke noch, daß außer Brandenburgiſcher, Magde⸗ 
burger, Pommerſcher Feſtungsartillerie Bayeriſche, Mecklenburgiſche, Preu⸗ 
siſche Jeldartillerle vor Toul lag oder noch liegt. Die gefangenen Truppen 
machten einen guten Eindruck, durch ihr körperliches Exterteur, wie durch 
ihre Haltung. Auf bem Wege hierher begegneten mie die freigelaſſenen 
Offiziere in ſolcher Anzahl und ich finde deren hier noch In feige Menge, 
daß ich trog aller Gegenverſicherung annehmen in von der Abgabe des 
Ehrenwortes, nicht gegen Deutſchland mehr in dieſem Feldzuge die Waffen 


zu ergreifen oder überhaupt gegen deſſen Intereſſe zu handeln, habe kaum 4 


ein Offizier nicht Gebrauch gemacht. Der Kommandant ſoll die Gefangen⸗ 
ſchaft vorgezogen haben. Warum ſollen ſie die Abgabe des Ehrenwortes 
nicht vorziehen, fagten mir deutſche Offiziere mit Nebenbemerkungen, die 
nicht ſtreng wohlwollend waren. Vielleicht trug zu ihrer übeln Laune, ins 
beſondere zu der Klage über zu günſtige Kapitulationen das Benehmen der 
gefangenen Dffiziere dei. Dieſe gerirten fi in der That, als wenn fie die 
Herren wären, als wenn ſie einen Triumph feierten, und der Weg von hier 
nach Nanzig, wohin ſich die meiſten begaben, wurde ihnen wirlich zum 
Triumphzuge. Die gefangenen Gemeinen konnten, nachdem fie nur eine 
Strecke Weges zu Buß zurückgelegt hatten, ſchon mit der Eiſenbahn nach 
Nanzig befördert werden. Was die Verwüſtungen betrifft, welche die Ar⸗ 
tillerie angerichtet hat, ſo habe ich kein Haus gefunden, daß ganz nieder⸗ 
gebrannt iſt, dagegen allerdings mehr zerſchmetterte Dachſtühle, viele Giebel 
zertrümmert, und die engen Straßen Touls an manchen Stellen durch 
herabgeworfene Ziegel- und Mauerſteine, durch Haufen von Glasſcherben 
und Kalkſtücken kaum paſſirbar. Die Kathedrale mit den ſchönen gothiſchen 
Thürmen hat ſtark gelitten. Die Obfervation, die von ihrer Höhe der 
Jeind vorgenommen, hat auch fie zur Ztelſcheibe des Feuerns gemacht. 
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Der jüngſte Nitter vom eiſernen Kreuz. | 


(Aus der N. Fr. Preſſe.) 

Das Neueſte vom Kriegsſchauplatze iſt, daß der Herzog 
von Coburg, der berühmte Held von Langenſalza, das eiſerne 
Kreuz bekommen hat. „Der König hängte es mir ſelbſt um,“ 
(hr der berühmte Schauſpieler, Dichter, Komponiſt und 

ater feines Reiches an ſeine Frau daheim. 

Wir find den Verdienſten dieſes Fürſten und feltenen 
Mannes von jeher mit dem größten Intereſſe gefolgt. Wie mu⸗ 
ſterhaft und patriarchaliſch er ſein „Angeſtammtes“ immer ve» 
gierte, das weiß Jeder der das Ländchen einmal durchflogen; 
a wenn man in Coburg oder in Gotha nur den Kaffee in 
der Eiſenbahn⸗Reſtauration nimmt, hört man darüber Loblie⸗ 
der fingen. Was er im Vereine mit dem, der ſeine Opern 
komponirt hat, für die deutſche Oper geleiſtet, iſt jedem Inten⸗ 
danten und Theater⸗Direklor, der den Erneſtiniſchen Hausorden 
noch nicht bekommen, bekannt. Seine Verdienſte als ausüben⸗ 
der Schauſpieler hat Paul Lindau in ſeinen „Briefen eines 
deutſchen Kleinſtädters“ ebenſo gewürdigt, wie dies Bollmann 
ſeinerzeit mit der politiſchen Wirkſamkeit des großen Fürſten 
ethan. Sein Eifer für die Ausbildung junger Talente für 
die deutſche Bühne iſt zwar mannichfach ſchon angedeutet, aber 
nie ſo recht gründlich gewürdigt worden. Wir wiſſen, daß er 
dem deutſchen Theater zwei eminente Schauſpielerinnen, Fräu⸗ 
lein Gral und Frau v. Bulyovszky, geſchenkt hat. Aber Alles 
wird überſtrahlt durch die Thatſache, daß der edle Fürſt jetzt 
auch das eiſerne Kreuz, den hoͤchſten militäriſchen Orden, be⸗ 
kommen hat. f 

Es iſt bekannt, daß der Herzog von Coburg in der Schlacht 
von Langensalza, in der den armen Hannoveranern fo bos mit⸗ 
fl lelt und ihnen ein Sedan bereitet wurde, das ſie wahr⸗ 
0 nicht verdient hatten, eine hervorragende Rolle geſpielt 
bat, über welche das Nähere in dem famoſen Münchener Schwur⸗ 
gericht rozeß Herzog von. Coburg contra Zander, Redakteur des 
„Volksboten“, den it. Daß Se. Hoheit nicht damals 


ſchon dekorirt wurde oder ähnlich wie Bismarck, Roon ıc, eine 


National⸗Belohnung empfing, hat Viele, die dieſen Herzog hoch 


verehren, natürlich auch uns, tief geſchmerzt. 

Als nun der Krieg von 1870 ausbrach, da lief ſogleich 
durch alle Zeitungen die Nachricht, daß Se. Hoheit mitgingen, 
für Gott, König und Vaterland. Es verſtand ſich dies eigent⸗ 
lich von ſelbſt; denn abgeſehen davon, daß es in Coburg zumeiſt 
entſetzlich langweilig iſt und Vergnügungsreiſen nach Afrika, um 
Gerſtäcker Elephanten 1155 und Jagdgeſchichten ſchreiben zu 
laſſen, doch zu theuer find, um fie alle Jahre zu machen — 
überdies iſt ja Bollmann, der Haupt⸗Arrangeur jener famoſen 
afrikaniſchen Entdeckungsreiſen, auch längſt todt — ſo glaubten 
wir nicht anders, als daß der Herzog an der Spitze ſeines Re⸗ 
gimentes, wie der Großherzog von Mecklenburg, der Prinz 
Schnaps und andere erlauchte Herren, den Krieg gegen den 
Erbfeind mitmachen würde. Weßhalb er es vorzog, dies nicht 
u thun, ſeine Landeskinder oder ſein Regiment einer anderen 
Führung zu überlaſſen und ſich dem Hauptquartiere des Kron⸗ 
prinzen anzuſchließen, das entzieht ſich natürlich der Kritik unſeres 
beſchränkten Unterthanenverſtandes. 

Der Antheil, den der Herzog an der Erſtürmung von 
Weißenburg und an der Eroberung des Gaisberges genommen 
hat, iſt im Dunkeln geblieben; wir ſuchen in dem Gewühl der 
glorreichen Helden jenes Tages vergebens ſeine hohe Geſtalt 
Wohl aber lichtet ſich dieſes Dunkel zur glanzvollſten Tageshelle 
bei Wörth. Hierüber haben wir bereits ein 8 Doku⸗ 
ment, welches feine Theilnahme an dieſer ebenſo glorreichen wie 
heißen Schlacht auf das Evidenteſte umſomehr nachweiſt, als es 
von ſeiner eigenen Hand geſchrieben iſt. Es iſt der klaſſiſche 
Brief, den der edle Herzog an ſeine Frau Gemahlin richtete 
und der aus der „Koburger Zeitung“ in die ganze deutſche 
Preſſe überging. Wir erfahren aus dem Briefe, der vielfach 
an die famoſen Schlachtenberichte erinnert, welche anfangen: 
„Es iſt zu verwundern, daß ich Ihnen noch ſchreiben kann, 
denn drei Kugeln durchlöcherten meinen Kalabreſer“, gar Man⸗ 
cherlei, zuerſt, „daß wir die ganze Schlacht aus nächſter Nähe 
beobachten konnten, und erſt als das letzte Hurrah erfolgt war 
(alfo nachdem der eigentliche Kampf vorbei war), jagten wir in 
die Linie und dan auf die feindlichen Hoͤhen, nachdem wir 


ſtundenlang die Granaten um uns herum haben "plagen ſehen.“ 
Zur Beruhigung des verehrten Leſers, den vielleicht nachträglich 
noch eine Gänſehaut ſchaudernd überlaufen könnte, daß jo viel 
edles Blut — ſich ſo leichtſinnig den Granaten ausſetzen konnte, 
diene die Nachricht, daß man Granaten ſehr weit weg platzen 
ſehen kann; die feindlichen Höhen, auf welche der edle Herzog 
gegen Abend hinaufzerilten iſt, alle ſchon Vormittags von den 
wackeren Baiern und Preußen genommen waren, und zur Zeit, 
als der Generalſtab die Höhen von Froſchweiler binaufritt die 
bairiſchen Chevauxlegers ſehr eifrig damit beſchäftigt waren, bei 
Reichshofen und Niederbronn nachzuhauen, d. h. den eiligſt 
fliehenden Feind drei bis vier Stunden vom Schlacht⸗ 
felde entfernt noch ſchneller zur Flucht zu ermuntern. 

Die Beſchreibung des Schlachtfeldes, die uns der Herzog 
im Verfolg ſeines denkwürdigen Briefes giebt, iſt ſehr lebendig 
und zeigt den gebornen Feuilletoniſten. Hin und wieder treibt 
ihn aber die poetiſche Gluth doch zu weit. Wir wollen „die 
Bedienungsmannſchaften, die todt und ſterbend um ihre Gefüge 
lagen“, noch paſſiren laſſen; wenn aber der edle Herzog ſchreibt: 
„Manch wackeren Kameraden wurde im Sterben die Hand — 
gedrückt“, ſo will uns das nicht recht einleuchten. Der Herzog 


lebt ja friſch und munter, alſo kann er unmöglich „im Sterben? 
tapferen Kameraden die Hand drücken, und wenn wir allen 


Regeln deutſcher Styliſtik zum Trotz annehmen, daß es die 
wackeren Kameraden waren, welche im Sterben lagen, fo koͤn⸗ 
nen wir wieder nicht einſehen, wie der Herzog, der ſpäter ſelbſt 


noch ſagt, er ſei dreizehn Stunden lang nicht vom Pferde her⸗ 


untergekommen, dieſen Leuten, die ſich alſo doch unmöglich auf⸗ 
richten konnten, die Hand vom Pferde herunter gedrückt haben 
will. Dem ſei nun wie ihm wolle, ſo viel ſteht feſt, die Ver⸗ 
pflegung iſt am Tage der Schlacht von Woͤrth gleich Null ge⸗ 
weſen, das ſchreibt der Herzog wortwörtlich, und wir 
ihm das gerne. Die Truppen, die vom früheſten Morgen an 


glauben 


— 


bis Abends im Feuer waren, hatten wohl nicht Zeit, abzukochen, 


und der Kronprinz wird 
Zeit genommen haben, zu biniten, als gerade um die Mittaßs⸗ 
zeit die eigentliche Entſcheidung der Schlacht fiel und ſo iſt der 
arme Herzog an dieſem Tage ſchmählich um ſein gutes Diner 


fi) an dieſem Tage umſoweniger 


Die prachtwolle Bagade überall die Spuren davon, und leider war 
auch e ae mi Me Ride ir geben Salbbuntel 
geben, nicht verſchont ge Ein r hochſtrebend 
0 51 e Sen Kirche. ö n 2 n 
te 
vom 21. September glaubt über den 
Preußen „aus zuverläſſiger Quelle“ 
konnen: 
„Ebenſo wie die Preußen ihren Marſch auf Paris mit einer beinah 
mathematiſchen Genauigkeit eingerichtet haben, die ſie am 14. September 
in die vorher gewählten Stellungen gebracht hat, 115 fie auch ihren An⸗ 


Nummer der jetzt in Tours erſcheinenden „France“ 
jetzigen Feldzugsplan der 
olgendes mittheilen zu 


griffsplan in folgender Art geregelt: Die Hauptſtadt im Süden umgehen, 
um fo viel wie möglich die Kommunikationen zwiſchen der Zentralregierung 
und derjenigen in Tours abzuſchneiden; ihr Hauptquartier nach Verſailles 
zu verlegen; ſich damit begnügen, Paris zu bedrohen und es, bis die Ueber⸗ 
92 von Straßburg, Meß, Toul zc. die fie als eine Frage von 14 bis 20 
agen betrachten, ihnen die Dispofitton über ihre geſammte Streitkräfte zu⸗ 
rückgegeben hat, in Athem zu halten; bis dahin, wo Paris ernſtlich ange» 
riffen wird, ein Armeecorps nach Lyon und ein zweites nach Havre und 
| G rourg zu detachiren; endlich rechts und links fliegende Kolonnen durch 
das Land zu ſchicken, um zu fouragiren, Kontributionen zu erheben, wozu 
ein neues Kavalleriecorps von 75,000 Mann dienen ſoll, das jetzt in Deutſch⸗ 
land organiſirt und theilweiſe mit den Pferden, die der franzöſiſchen Armee 
abgenommen worden ſind, en werden wird, Dieſe Angaben haben fich 
theilweife ſchon beſtätigt, denn Paris ift im Süden zernirt, die Kommunis 
kation mit Tours abgeſchnitten, Verfailled, wo der König von Preußen fein 
Hauptquartier nehmen will, beſetzt und der angekündigte Marſch auf Cher. 
bourg ſcheint gleichfalls ſchon im Werke zu ſein.“ 

Einem Schreiben der „Jadependance“ aus Palaiſeau, 
aus dem Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen, vom 
19. Septbr. entnehmen wir Folgendes: 

„Heute Morgen wollte ich der deutſchen Armee vorausgehen, aber ein 
mir befreundeter preußiicher Olfizler gab mir den Rath, mich nicht zu weit 
voraus zu wagen, da ſich die Bevölkerung ſeit einigen Tagen ſehr böswillig 
via und dadurch ftrenge Maßregelu nothwendig geworden ſeien, um dle 

tmeen zu beſchützen. Gestern wurden übrigens in Coulommiers 15 Zivil⸗ 
efangene erſchoſſen, weil fie auf die Arriöregarde der deutſchen Armee ge⸗ 
’ offen hatten. Ja der Nähe von Fontainebleau wurde heute ein Dorf ver- 
brannt, weil dort eine Anzahl Bauern, zwei Maires von benachbarten Orten 
und ein Zuave auf die Dragoner Feuer gegeben hatten. Da ſie einen Lieute⸗ 
nant getödtet und zwei Mann verwundet hatten, fo wurden fie nach Gorbeil 
n um dort vor das Kriezsgericht ger zu werden. Seit mehreren 
agen haben wir weder Journale noch DBri-fe erhalten. Die Feldpoſt geht 
wegen der Feindſeligkeit der Bevölkerung nur während des Tages. Ja den 
Dörfern, durch welche wir heute kamen, ſahen wir nur Weiber, Greiſe und 
Kinder. Die jungen Leute find alle in der Mobilgarde. Unſere Ulanen und 
Er die Infanterie durchſuchen die ganze Gegend, die ſehr waldig iſt. Die 
übe des Feindes, welche ſich durch Verhaue und dergl. kundgiebt, machten 
die Vorſichtsmaßregeln nothwendig. Ueberall hatte man die Wegweiſer weg 
genommen, als wenn unſere Offiziere, welche treffliche Karten haben, dige 
nöthig hätten. In Lonjumeau waren alle Läden geſchloſſen. In den Stra⸗ 
ßen ſah man nur bairiſche Soldaten.“ 


Vom 5. Armeecorps erhält die „Volksztg.“ folgenden 


Brief aus 
Verſailles, 20. September. Die 40K drei Tage, wenn ſie auch 
nicht mit jo vielem und theurem Blute erkauft waren, werden dennoch einen 
wichtigen Platz in der Geſchichte dieſes ruhmreichen Feldzuges einnehmen, Am 
17. das unwiderſtehliche Ueberſchreiten des fünften Armeecorps über die Seine 
bei Villeneuve S. Georges, am 18. der Vormarſch auf Verfailles und am 19. 
das ſiegreiche Gefecht von Malabry und die Beſetzung von Verſailles felbft. 
IJn den Tagen vorher hatte das fünfte Corps von Epirnay aus über Mont⸗ 
miral und Coulommiers in nur kleinen Märſchen ſich dem erſehnten Ziele, 
Paris, genähert, um den übrigen Corps Zeit zu laſſen, ihrerſeits die noth 
wendigen Stellungen zu gewinnen, vom 15. ab aber ging es in Eilmärſchen 
vor. Als Uebergangspunkt über die Seine war Villeneuve beftimmt und 
ſchon in den Mitkagsſtunden des 17. befand ſich die Avantgarde an den Ufern 
dieſes berühmten Stromts. Unſere wackeren Ploniere ſchritten, da die herr⸗ 
liche Kettenbrücke geſprengt war, ſofort zum Bau einer Schiffsbrücke, muß⸗ 
ten aber, da vom jenſeitigen Ufer heftig gefeuert wurde, auf einige Zeit von 
dieſem Unternehmen ablaſſen, und erſt in Kähnen das 47. Regiment überſetzen. 
Vor dem energiſchen Vorgehen der braven Schleſter floh das junge Militär 
nach allen Richtungen auseinander, die Pioniere vollzogen ihr Werk in der 
kurzen Friſt von einer Stunde und unter klingendem Spiel und lautem 
Hutrah marſchirte die ganze Kavallerie Diviſton über die Brücke. Dieſelbe 
war in der That ein Meiſterwerk; auf den 30 Pontons und in einer Länge 
von über 300 Fuß konnte am folgenden Tage das ganze fünfte Corps fol- 
en, ohne daß irgend eine Beſchädigung vorgekommen wäre. Wer dieſen 
ebergang mit annefehen, dem werden alle die einzelnen Momente gewiß un⸗ 


aus löſchlich in das Gedächtniß eingeprägt fein! Unter den Klängen vaterländiſcher 
Lieder paffisten die meiften, ſchon jo oft im Feuer erprobten Regimenter im Lauf. 


ſchritt die Seine, während der kommand. General v. Kirchbach mit feinem Stabe 
—8 7 Antlitzes den Bewegungen zuſchaute. Als der letzte Mann vor⸗ 
über wär, ſprengte ein Adjutant hervor: er hatte am Ufer der Seine deutſche 
Blümchen gefunden, die er vertheilte und die mit tiefer Bewegung jeder 


gekommen. Da glauben wir es recht gern, wenn er weiter 
wortlich jagt: Vom eigenen Befinden kann ich nur ſoviel jagen, 
daß das Gemüth tief erſchüttert iſt. Dreizehn Stunden 
zu Pferd, ohne einen Schluck Wein oder Waſſer und ohne ein 
Stückchen Brot, da unſere Reſerve⸗Pferde nicht ins Gefecht mit ⸗ 
genommen werden dürfen und man nur auf das angewieſen iſt, 
was man in ſeiner Taſche trägt! Hier bei dieſem Satze iſt 
unſer Gemüth auch tief erſchüttert. Ein deutſcher Fürſt dreizehn 
Stunden lang auf dem Pferde, ohne einen Biſſen Brot, ohne 
einen Schluck Waſſer, einzig und allein auf das angewieſen, 
wat er in der Taſche bei ſich gehabt hat, iſt doch ge⸗ 
wiß ein erſchütterndes Bild! Aber er hat doch in der Taſche 
etwas bei ſich gehabt, ſonſt hätte er der Taſche gar nicht er⸗ 
wähnt, das beruhigt uns ein wenig, und wir können weiterleſen. 
„ Geſtern bekam ich ſpät in der Nacht den erſten Löffel 
Suppe. (Gott ſei Dank, das Diner iſt alſo, wenn auch eln 
wenig verſpätet, doch noch nachgeholt worden.) „Mit, dem 
Schlafe iſt es auch nicht weit her“, ſchließt der denkwürdige 
Brief, „da in den engen Neſtern, in denen wir einquartiert ſind, 
der Lärm entſetzlich iſt.“ Ja, Herr Herzog, das iſt nun einmal 
im Feld nicht anders, an den Lärm muß man ſich gewöhnen, 
und ich meine, wenn man den ganzen Tag die Granaten hat 
um ſich platzen hören, ſchläft man auch bei etwas Lärm in der 
Nacht ganz gut. 
Sollte nun der Herzog von Koburg wohl wegen aller die⸗ 
fer ausgeſtandenen Beſchwerden das eiſerne Kreuz bekommen ha⸗ 
ben? Wir glauben ſchwerlich, denn ſonſt hätte er es doch viel⸗ 
leicht ſchon mit dem Kronprinzen von Preußen, der es bekannt⸗ 
lich für die Schlacht von Wörth erhielt, bekommen. Es iſt aus 
demſelben Grunde auch nicht anzunehmen, daß die ſchriftſtelleri 
ſchen Verdienſte des Herzogs, die allerdings in der brillanten 
Schlachtbeſchreibung, die wir faſt vollſtändig mitgetheilt, ſehr 
1 — hervortreten, durch dieſe Dekoration anerkannt worden 
N dären; denn im Allgemeinen hat Preußen für diejenigen, welche 
feinen Ruhm fingen und ſchrelben, ſelten jo hohe Ehren. Wir 
müſſen alſo weiter ſuchen. 
a Zwiſchen Wörth und Sedan liegt nun ein Monat. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit wurden die Schlachten von Mars⸗la⸗Tour und 


8 


einzelne Offizier in fein Knopfloch ſteckte: das Blümchen, das der komman⸗ 
dirende General an die Ehrenſtelle neben ſein eiſernes Kreuz band, war ein 
kleines Vergißmeinnicht. Am 18. marſchirte das ganze Corps, das an die⸗ 
ſem Tage mit den Baiern Fühlunz gewonnen hatte, auf Verſailles zu, in 
fortwährenden kleinen Plänkeleien die franzöſiſchen Vorpoſten vor ſich hin. 
treibend. Der Weg führte durch reizende Gegenden; man marſchirte durch 
einen unüberſehbaren Park mit den herrlichſten Villen und Schlöſſern, 
wie man ſie ſchöner ſich kaum in der bl lagen vorſtellen kann und do 
machte dies Alles einen, man kann wohl ſagen, beklemmenden Eindruck. 
Ueberall lautloſe, öde Stille! Alle Läden geſchloſſen, kein menſchliches We⸗ 
ſen zu ſehen, das dieſe ſchönen Stätten bewohnte. Hin und wieder lag ein 
Baum über der Straße, der wohl als Hinderniß gefällt war, man hatte 
fun auch an einigen Stellen das Pflaſter aufgeriſſen und Gräben gemacht, 
ſonſt nirgend ein Zeichen menſchlichen Lebens und gewerblicher Thätigkeit. 
Die Vorpoſten des fünften Corps wurden an dieſem Tage über Bievre hinaus 
bis Malabry vorgeſchoben und waren genöthigt, da die feindlichen Vorpoſten 
kaum 300 Schritte entfernt waren, ohne Feuer in der bitterkalten Nacht 
zu bivouakiren. Während der ganzen Nacht machten 8 unſere Gegner 
das Vergnügen, unaufhörlich zu knallen; jeder unſerer Soldaten ſagte ſich 
aus dieſem eigenthümlichen Vorgange, daß vor uns Truppen liegen müſſen, 
die ſich durch derartiges nutzloſes Hale benden nur ſelbſt Muth einflößen 
wollten, Jeder war begierig, mit dieſen Leuten 1 Bekanutſchaft zu 
machen. Kaum graute der Tag, kaum hatte der Herbſtnebel ſich einiger 
Maßen verzogen, jo kammen die rothhoſigen Herren in dichten Schaa⸗ 
ren auch ſchon, diesmal als Angreifer, auf unſere Poſten los und 
es begann ein Gefecht, wie es von unferer Seite bisher herrlicher nicht ge 
führt worden iſt. Die Ehre des Tages fällt dem 47. Regiment und den 
Balern allein zu, denn obwohl Truppen genug noch vorhanden waren, ver⸗ 
mochte in erſter Linie obiges Regiment ganz allein den wuchtigen Anprall 
der Feinde nicht nur abzuwehren, ſondern dieſelben in regelloſer Flucht vor 
fi her zu treiben. Das Schlachtfeld bot wie immer einen traurigen An- 
blick, es hatte aber diesmal ein für unſer Augs beſſeres Anſehen, denn auf 
6—7 #ranzofen, die ſeufzend an ihren Verwundungen dalagen, konnte man 
kaum einen Preußen rechnen, wahrlich Beweis genug, daß der Enthuſtae⸗ 
mus allein nicht zum Siege hilft Die Franzoſen haben ſich wacker geſchla⸗ 
gen, fo nah haben wir fie noch nie an uns gehabt, denn jo Mancher, der 
ſetzt als Gefangener ſchon unterwegs nach Deutſchland iſt, konnte erſt nach 
langem Ringen überwältigt werden, fo Mancher wurde erſt mit dem Kol ⸗ 
ben oder dem Bayonnet zur Ruhe gebracht, und oft genug hörte man den 
ſcharfen Knall der Revolver, den unſere Offiziere zur perſönlichen Verthei⸗ 
digung noͤthig hatten. Die franzöſiſche Artillerie ſchoß wie gewöhnlich 
ſchlecht, aber noch ſpät am Abend horte man ihr dumpfes Brummen. 
— Nachdem aller Widerſtand unſerer Seits überwunden, ging unſer 
Weg direkt auf Verfailles. Die olte, berühmte, herrliche Stadt fiel 
ohne Widerftand in unſere Hände. Das war ein ſchöner, ein freudiger Ein⸗ 
zug, den wir hier hielten, denn zum erſten Mal kamen wir in eine Stadt, 
die von den Einwohnern wicht verlaſſen war. Offene Schaufenſter, offene 
Läden, offene Fenſter! Menſchen an allen Ecken, auf allen Straßen, von 
manchem Dache herab, man denke ſich unſere Freude und Ueberraſchung, 
luſtig wehende ſchwarz⸗xoth⸗goldene Fahnen! Dazu jo manches deutſche Be⸗ 
rüßungswort, freilich nur von Knechten und Mägden, aber doch von Deut⸗ 
Men ugerufen in Feindesland und fo fern von der Heimat! — Diefe freu 
dige Stimmung hat es und vergefien laſſen, daß wir feit drei Tagen nicht 
mehr gekocht haben und daß wir rings von prächtigen Häuſern umgeben, auf 
dem kalten Boden der Boulevards bivouakiren mußten. Heut wird es hof⸗ 
fentlich beſſer, denn ſobald die Entwaffnung der Mobilgarden erfolgt ſein 
wird, hoffen wir ſtark auf Quartiere und noch mehr auf Eſſen! — Allge- 
mein erzählt man ſich hier, die Batern ſeien bereits Herr über eine Schanze 
geworden. — Während des Ueberganges des 5. Armerccorps über die Seine 
konnte man deutlich über Paris mehrere Luftballons erblicken, die auf- und 
niederſteigend offenbar zur Beobachtung der Truppenbewegungen beſtimmt 
waren. Dieſe Geſchichten werden den Herren Pariſern wohl auch nicht viel 
nützen. — Unter den zahlreichen Gefangenen, die am 19. im Gefecht bei 
Malabry gemacht wurden, befanden ſich viele, die erſt 8—14 Tage Soldat 
waren und noch nie geſchoſſen hatten, wiederum aber auch eine Menge Zuaven, 
die behaupteten, direkt aus Algier gekommen zu ſein. Bewaffnet waren ſte 
Alle mit ganz neuen Chaſſepots. : 


Ein Schreiben der „Independance belge“ aus Berfatlles 
vom 20. Septbr. meldet: 


Am 18. kamen drei Huſaren, „Todtenköpfe,“ als Parlamentäre vor 
den Thoren von Verſailles an; von den Nationalgarden auf die Mairie 
geführt, verlangten fie, Unterhandlungen anzuknüpfen. Der Maire erklärte 
daß er nur mit dem Obergeneral oder feinem Bevollmächtigten unter handeln 
werde. Geſtern traf dann ein von einem Reiter begleiteter Adjutant ein, 
welcher ebenfalls von der Nationalgarde vor die Gemeindebehörde geführt 
wurde. Lange Beſgrechungen fanden hierauf ſtatt. Es war 9 ¼ Uhr 
Morgens und ſeit 6 Uhe donnerten die Kanonen von der Straße von 
Verſailles nach Sceaug hin, einige Kilometer von Verſailles entfernt. Der 
Adjutant verlangte hauptſächlich Sorgfalt für feine Verwundeten und die 
Schlaſſel der Jourage⸗ Magazine. Man diskutirte viel, und der Offtzter 
ritt zuletzt weg, um ſich mit feinem General zu benehmen. Er verſprach, 
in einer Stunde zurück zu fein. Vor dem Ablaufen dieſer Friß kam ein 
Kapitän vom Genie, ebenfalls Adjutant dis Generals, allein zurück. Zwei 
Natlonalgarden führten ihn nach der Mairie, wo der Gemeinderath in 
Permanenz war. Um 11%, Uhr Morgens kam der neue Maire der 


Gravelotte und die blutigen Gefechte um Metz geliefert, Alles 


ohne Beihilfe des Herzogs, der inzwiſchen mit dem Hauptquar⸗ 


tier der dritten Armee langſam vorrückte und tagtäglich gut di⸗ 
nirte. Die ſchrecklichen Szenen, wie er ſie in ſeinem Schlacht⸗ 
Feuilleton ſchildert, dreizehn Stunden zu Pferde und nichts zu 
eſſen, als das, was man bei ſich hatte, dieſe ſchrecklichen Bilder 
fürſtlichen Elends kommen nicht mehr vor. Im Gegentheil hatte 
es das Hauptquartier, das eben wegen ſeiner vielen fürſtlichen 
Gäſte ſtets die Städte aufſuchte, recht gut, und wir hoffen zu 
Gott, daß auch der ſtörende Lärm zur Nachtzeit, der dem edlen 
Herzog noch bei Wörth den Schlaf raubte, aufgehört haben 
wird; wenigſtens hatte er, als wir das Glück hatten, ihn in 
N zu ſehen, ein prächtiges Ausſehen, das entſchieden auf 
gute Verdauung und ungeſtörten Schlaf deutete. Mithin iſt zu 
vermuthen, daß, da das eiſerne Kreuz doch für hervorragende 
militäriſche Leiſtungen gegeben wird und man dieſe Reihenfolge 
von fröhlichen Diners von Wörts bis St. Ménéhould doch nicht 
eigentlich als militäriſche Leiſtungen auffaſſen kann — daß die 
Verdienſte des Herzogs, die ſo glänzend anerkannt worden, erſt 
in eine ſpätere Zeik nach dieſer vergnüglichen Epoche fallen. 

Aber ſeltſam, ſo viel nun auch über Sedan geſchrieben 
worden iſt, wir finden nirgends den Namen des Herzogs 
von Koburg erwähnt. Nirgends heißt es: „Der wackere 
Herzog, bekanntlich der ritterlichſte Fürſt Deutſchlands, 
griff an der Spitze ſeines Regiments an,“ — oder: „Der 
Herzog ſtürzte ſich todesmuthig der Erſte in das brennende 
Balan“ — oder ſonſt ähnlich. Dagegen wiſſen wir, daß der 
Herzog mit dem geſammten Stabe die ganze Affaire von 
einem ſehr ſchönen und ſehr ſicheren Standpunkte aud mit 
angeſehen hat. Ein eigener Schlachtbericht, wie der von Wörth, 
iſt aus der brillanten Feder des Fürſten noch nicht gefloſſen, 
und ſo wären wir, da man doch als heldenmüthiger Zuſchauer 
einer Schlacht keinesfalls das eiſerne Kreuz bekommen kann 
(denn ſonſt hätten wir auch Anſpruch darauf), wieder vollſtän⸗ 
dig im Unklaren, wenn uns nicht die Notiz einer engliſchen 
Zeitung auf einmal aus der Verlegenheit riſſe und uns voll⸗ 
ftändigen Aufſchluß darüber gäbe, weßhalb der Herzog das ei⸗ 
ſerne Kreuz bekommen. 


werden die Thore von Verſailles geöffnet fein, um daz f 


nd bestieg den 
e um 


Stabt, der 45 „ Anwalt Ranreau, aus der Mari 
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Brunnen, welcher ſich vor dem @itterhore der parſſer 
den Tezi der Kapitulation zu 90 0 die er mit den 
datte. Dieſelbe lautet: 1) Das Eigenthum und die Perſonen fool die 
Monumente und die Kunſigegenſtände werden reſpektirt. 2) Die Deutſchen 
werden alle Kaſernen beſezen, aber die Bewohner werden die Offiziere lo⸗ 
giren uad ſelbſt bie Soldaten, wenn die Kaſernen nicht genügenden Platz 
darbieten. . 3) Die Nationalgarde wird bemeffnen bleiben und im 
gemeinſchaftlichen Inteteſſe mit der Polizei im Innern der Stad 
und mit der Beſetzung aller Poſten betraut werden. Rur 
werben die deutſchen Truppen die Thore, wie fie es für gut erachten, bir 
1 775 4) Es wird keine Krlegsſteuer in Geld erheben werden, aber die 
tadt wird alles liefern, was für die durchziehenden Truppen oder für 
dle, welche dort in Gatnifon liegen nothwendig iſt. 5) Am de dt 
ünfte Corps dur 


die Stadt marſchieren zu laſſen. — Ehe die Kapitulation abgelefen wor⸗ 
den, war der Parlamentär mit, Brandet-Duperoy, dem Platz⸗Vleutenant, 
abgegangen, um die nöthigen Befehle betreffs der Thore zu geben. Am 
lezten Thore angekommen, wurde der Plaß⸗Lleutenant 1 mit 
dem kommandirenden General der Preußen zu ſprechen, der ſich in Petit 
oder Grand Fe Die Reife war lang und müßſelig: man mußte 
einen Theil des Schlachtfeldes paffiten, wo man bereits die Verwundeten 
aufbob, um fie nach den Ambu ne des Schloſſes von Werfailles und von 
Trianon zu bringen. In dieſem Augenblide fpannte man die franzöſiſt 
Kanonenen an und die franzöſiſche Armee, welche angegriffen hatte, zog dich 
in ihre Poſttlonen zurück, während die Demifhen vorwärts gingen. Um 
12 Uhr 55 Minuten begann das Defils der Deutſchen durch die Rue des 
Chevaliers in Verſallles. Es dauerte bis 5 Uhr Abends und noch fpäter. 
Zugleich trafen die Ambulanzwagen mit den Verwundeten ein, doch nicht 
fo zahlreich wie man geglaubt. Die Zahl der Truppen (Infanterie, Kaval⸗ 
lerte, Artillerie ꝛc.), welche in Verſallles einzogen, m ch auf 25,000 bis 
40,000 M. belaufen. Viele Truppen verließen wieder dh Stadt, andere blie⸗ 
ben. Der General inſtallirte fich im Hotel des Reſervolrs; die Artillerie 
blvouakirte auf dem Wäftenplage, andere in der Allee von St. Cloud, an- 
dere nahmen Quartier in der Pariſer Kaſerne, wo ſich früher die franzöſtſche 
Garbe-Artillerie befand, und wieder andere zogen in die Kaſerne St. Martin. 
Ich vergaß, Ihnen zu ſagen, daß zwei kleine Gruppen Zuaven ſich bei den Truppen 
befanden. Dieſelben wurden wahrfcheinlich während der Schlacht gefangen ger 
nommen. Die Menge nahm ihre Kopfbedeckungen ab, als ſie vorbeizogen; 
einige riefen: „Es lebe Frankreich!“ Eines kleinen Zwiſchenfalles muß ich 
noch erwähnen. Der Adjutant, welcher zuerſt als Parlamentär gekommen 
war, wurde in der Rue des Chantiers von einem Individuum mit dem Rufe 
begrüßt: „Es lebe Frankreich!“ Der Offizier antwortete: Mein lleber Freund, 
„Es lebe der Friede“, fo ſollten fie rufen. — Nach dem Defile begannen die 
Requifitionen: 26 Ochſen, 10 Fäſſer Wein sc. und das ganze Jourage⸗Ma⸗ 
gazin, welches einen Werth von 500,000 Franken hat, wurde von der Stadt 
abgeliefert. Letzteres ſollte zuerſt verbrannt werden, die Stadt hatte es aber 
in Anbetracht der Ereigniſſe, welche erwartet wurden, angekauft Ein Theil 
der Truppen zog am 20. von Verſailles wieder ab. Die Brücken⸗Equi⸗ 
pagen gingen mit. Ich ſchreibe Ihnen nur die Thatſachen, ohne irgend 
etwas zu kritiſiren. Aber ich bin in tiefſter Trauer (der Korreſpondent iſt 
ein Franzoſe) und ich kann mich kaum der Thränen enthalten; beſonders 
tief ergriffen war ich, als ein preußiſches Regiment, welches in die Stadt 
einzog, die Marſeillaiſe ſpielte. Um gerecht und unparteiiſch zu ſein, muß 
ich hinzufügen, daß bis jetzt Alles in größter Ordnung vor ſich gegangen iſt. 
Hoffen wir, daß dem ſo ſein wird, ſo lange unſere Stadt von fremden 
Truppen beſetzt iſt. Ich vergaß, Ihnen zu ſagen, daß die Intendantur die 
— Regutſitionen bezahlen wird. as die einzelnen Soldaten nehmen, 
ezahlen dieſelben ſofort.“ 

Aus dem Hauptguartler Sr. Maj. des Königs 
meldet der „Staatsanzeiger“: 

Berrieres, 24. Sept. Geſtern iſt Se. kgl. Hoh. der Kronprinz von 
Berrieres wieder nach Verſailles zurückgegangen. Se. M. der König haben 
von Ferrieres aus einen Beſuch in Lagny dei Sr. k. H. dem Prinzen Karl 
von Preußen gemacht. Se. Majeftät gerubten, hier das Diner einzunehmen, 
zu welchem die ſämmtlichen in Lagny einquartirken Fürſtlichkeiten eingeladen 
waren: Prinz Adalbert von Preußen, Prinz Hriedrich Wilhelm von Heſſen, 
der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, Prinz Luitpold von Bayern und der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg Schwerin. Nach dem Diner machte Se. 
M. der König noch zu Buß einen Beſuch bei Sr. k. H. dem Groß herzoge 
von Sachſen⸗Weimar und kehrte dann gegen 7 Uhr nach Ferrieres zurück. 
Prinz Karl von Preußen und der Großherzog von Sachſen⸗Weimar haben 
geſtern das Schloß der Marquiſe Dampierte, Guermantes, zwiſgen y 
und Berrieres, beſucht, wo fie von dem Schwager ber Befigerin, Marquis de 
Holozan, empfangen wurden. Das Schloß mit einem Park von dem Umfange 
und der Form des Parkes von Verſailles, im Geſchmack Le Notre angelegt, 
ein alter franzöſiſcher Ritterſitz, bietet namentlich in feiner Bilderſammlung 
reiche hiſtoriſche Erinnerungen. 

Aus dem Feldpoſtbrief eines Berliners vom 1. Garde⸗Regt. 
entnimmt die „N. A. Ztg.“ Folgendes: 

Goneſſe, 20. September. Geſtern früh rückten wir von Mitry aus, 
anfänglich in ſüdweſtlicher Richtung, dann dieſe in eine weſtliche ändernd. 
Nach einigen Stunden Marſches, der der vielen Packwatzen und Medizinal, 
trains wegen häufig ins Stocken gerieth, langten wir gegen 9 Uhr auf einer 


In dieſer Notiz heißt es, man ſei im königlichen Haupt⸗ 
quartier in tödtlicher Verlegenheit geweſen, was man mit den 
am 1. September gefangen genommenen 35,000 Franzoſen 
machen ſolle. Als nun dieſe Sorgen am anderen Tage ſich un⸗ 
verantwortlich geſteigert und ſich die ganze Mac . 
Armee ergeben hatte, da ſteigerte ſich auch die Verlegenheit, 
was mit dieſen 80,000 wackeren franzöſiſchen Kriegern begin« 
nen. Die Verlegenheit erreichte aber ihren Gipfel, als nun 
Napoleon ſelber dazukam. 

„Wo thun wir ihn hin?“ fragte der Heldengreis, und ſchaute 
feine Fürſten ſorgenvoll an. „Ja, wo thun wir ihn hin?“ 
fragten die Fürſten und ſchauten den Heldengreis an. 

In dieſem Augenblicke überſchattete der heilige Geiſt den 
Herzog von Coburg, und aus ſeinem Munde dranden die Worte: 
„Wilhelmshöhe bei Kaſſel, denn: 

Napoleon's Fall 
Wilhelm's Höhe.“ 

Dieſes Bonmot ſoll den König Wilhelm ſo erfreut haben, 
daß er ſofort den Herzog umarmte. Wilhelmshöhe war jetzt die 
Parole und der Herzog von Coburg der Held des Tages. We⸗ 
nige Tage ſpäter ſaß Napoleon auf Wilhelmshöhe und auf der 
Bruſt des Herzogs von Coburg das eiſerne Kreuz. 

Der Eine verdients ſo, der Andere anders, und wenn eine 
gewiſſe Geiſtesgegenwart dazu gehört, eine Mitrailleuſen⸗Batterie 
zu ſtürmen oder ein Dorf im Sturm zu nehmen, jo gehört nicht 
minder eine gewiſſe Geiſtesgegenwart dazu, in einem welthiſtori⸗ 
ſchen Augenblick einen wellhiſtoriſchen Witz zu machen. Hoch 
unſer Herzog Ernſt! München, 22. September. D. W. 


* Den Grafen Bismarck ſieht man — wie Hans Wachenhuſen 
der „Köln. Ztg.“ ſchreibt — ſeit einigen Tagen in der Uniform 1 
fanterie. Offiziers. Aller Haß fammelt ſich nämlich auf feinem Haupte: er 
allein iſt ſchuld an dem Kriege; er war es, der Napoleon zum Kriege ver⸗ 
leltet bat, der alſo an all dem Elend ſchuld iſt. Dem Könige will Niemand 
übel hier, aber ihm haben ſie hier ſchon an die Thür ſeines Hauſes „A bas 
Bismarck !“ geſchrieben. Wie tief dieſer Haß in das Volk a davon 
gab mir ſchon in Reims die fonft ſehr ſanfte Köchin des Hauſes ein Beiſpiel, in 
welchem einer meiner Freunde einquartiert war. Sie war ein liebes, gutes 
Geſchöpf und über die Zeit der Paſſionen hinaus. Sies hatte nichts gegen den 
König, gegen die Preußen, aber, 4 ſie mit leuchtenden Augen, wenn 
ihr Bismarck begegne, werde fie ihn mit dem Küchenmeſſer uhderfirdien. 
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Ebene an, wojelb ade bereits in Schlachtordnung for 
mirt antrafen. Auf dem ganzen weiten Felde behinderte kein Haus, kein 
Baum, kein m 87 hen Ausficht, da laut einer Verfügung der 
franzöfiſchen Republik und des General Trochu alle dieſe angeführten Hinder⸗ 
niſſe durch Feuer hinweggeräumt waren, und nur noch die lodernden Aſchen⸗ 
Ben Zeugniß von ihrem noch kürzlichem Vorhandenſein geben, wohl aber 

unten wir den dicken, plumpen Thurm des Pantheon und den der Kirche 


wir unſere 2. 


Notre Dame und einige andere Thürme von Paris ſehen, ſowie auch den 
Montmartre, den wir nächſtens mit Glanz ſtürmen werden. Ob noch nicht 
Alles zu einem Vorſtoße bereit iſt oder ob Hülfe ſchwerer Artillerie abge⸗ 
wartet werden ſoll, das Alles weiß ich nicht. Nachdem wir jedoch noch ein⸗ 
mal unſere Aufſtellung geändert und der 192 Stadt näher gekommen 
waren, zogen wir uns gegen 6 Uhr Abends in die hier zerſtreut hinter uns 
liegenden Ortſchaften zurück, die nöthigen Vorpoſten und Wachen zurück⸗ 
laſſend, zu denen wir glücklicher Weiſe nicht erſehen waren, da bivouakiren 
in jetziger Zeit bei den kalten Nächten nicht beſonders 2 iſt. Uns 
führte die Beſtimmung nach dem Städtchen Goneſſe, (etwa eine Meile in 
nordöſtlicher Richtung von St. Denis entfernt) das leider furchtbar von den 
Schrecken des Krieges heimgeſucht werden ſollte, weil — die ſämmtlichen 
Einwohner die Stadt verlaſſen hatten, nachdem ſie Alles verſchloſſen und 
ihre Habſeligkeiten, ſoweit möglich, mitgenommen oder vergraben hatten. 
chon beim Einrücken hörten wir lautes Krachen und bald ſahen wir, daß 
das 3. Garde-Regiment, welches hinter uns geſtanden hatte und daher früher 
eingerückt war, 0 damit beſchäftigte, durch Axt⸗ und Beilſchläge, ſowie 
2 Kolbenſtöße ſich die verſchloſſenen Zugänge der Häuſer, die Läden, und, 
wo die Thüren zu feſt waren, die Schaufenſter au eröffnen. Natürlich trafen 
11 dabei auf Läden aller Art, und fo habe ich, da faft Haus für Haus 
üben hat, geſehen, daß neben einander ein bedeutender Aae ee 
die Apotheke, ein Materialge äft, ein Eiſenwaarenlager, eine Porzellan- 
und Glashandlung, ein ein» Ausfchant, eine Pofamentier- und 
Kurzwaarengeſchäft, ein Garderobenlager, wiederum ein Materialgeſchäft 
u. ſ. w. in dieſer Weiſe geöffnet wurden. Dies bezieht ſich nicht allein auf 
die einzelnen Geſchäfte, Ar e in der ganzen Stadt, die ſehr viel Handel 
15 treiben ſcheint und Geſchäfte aufweiſt, wie man ſie in einer Stadt von 
215,000 Einwohnern nicht vermuthet, a Haus für Haus, Straße für 
Straße in 78 5 Nachdem auch wir entlaſſen wa⸗ 
ren, gingen wir ebenfalls an das Zerſtörungswerk. Wäre es nicht für die 
Beſitzer ſo ſchrecklich, ſo könnte Einem das 105 und Klirren der Haus⸗ 
thüren und großen Schaufenster Spaß machen; ſo aber fallen Einem jedoch 
immer die unglücklichen Eigenthümer, die bei ihrer Rückkehr einft einſehen 
werden, wie thöricht ſie geweſen, ihre Habe zu verlaſſen, die nun zerſtört 
werden muß, was die Meiſten an den Bettelſtab bringt. Kaum eingedrun- 
en in unſere Behauſung, legte ſich Alles aufs Suchen von Eßwaaren und 
In tigen nothwendigen Gegenſtänden. Keller, Boden, Schränke, Kiſten und 
aſten wurden erbrochen; Geld, Leckereien, Wein und alle möglichen Gegen⸗ 
ri kamen zum Vorſchein. So haben wir z. B. den beſten Champagner, 
oth⸗ und Weißwein, er eingemachte Früchte, auch Wale Kiſten voll 
Zichorien, Mustatnüffe, Wichſe, Petroleum, das mit dem Wein buchſtäblich 
im Keller ſchwimmt, und tauſend andere Dinge gefunden. Da hier Wohl⸗ 
habenheit geherrſcht zu haben ſcheint, fo wurden unter Anderem viele Masken ⸗ 
anzüge, muſikaliſche Inſtrumente u. ſ. w. vorgefunden, die in einem heute vor 
1 Fenſtern (Place de Hotel de Ville) ſtattgefundenen Aufzuge benutzt 
wurden. Man — einen „Napoleon“ ausgeſtopft, ihm alles Mögliche 
umgehängt, da ja die Läden alles Erforderliche hergeben, und ihn I an 
einen Baum gelehnt, aufgeſtellt. Ihm galten die dargebrachten Aufzüge; 
Lulu, eine bei einem chirurgiſchen Inſtrumentenmacher aufgefundene Puppe 
in der Größe von 4 Fuß, mußte dabei per Velociped durch die Stadt rei⸗ 
ten, und ſo ſchrecklich die Verwüſtungen de unwillkürlich muß man doch 
über den Unſinn lachen, der bei diefer elegenheit ausgeführt wird. Für 
heute Abend iſt ſchon wieder Fackelzug angeſag e.. 


Deunutſchlan d. 


O Berlin, 28. Sept. Nach den fortwährend von Metz 
hier eingehenden Nachrichten leiden unſere Soldaten dort ſehr, 
zumal sad der Mitte dieſes Monats das Wetter dort ſo ſchlecht 
war, wie es nur in Oſtpreußen oder Litthauen ſein kann. 
Dabei wurden die Truppen bis vor Kurzem öfters allar⸗ 
mirt, weil die Franzoſen ſtets durchzubrechen verſuchten. — Zur 
Feier der Uebergabe Straßburgs war die Königsſtandarte auf 
dem Refidenzſchloſſe aufgezogen, und viele Privathäuſer hatten 
freiwillig, ohne irgend welche Verabredung, geflaggt. Die öffent⸗ 
lichen Gebäude hatten dieſen Schmuck auch angelegt, und aber⸗ 
mals beging man die Geſchmacklofigkeit, auf dem Muſeum den 
Dioskuren die ſchwarz⸗weiß ⸗ rothen Fahnen in die Hand zu geben. 
Uebrigens beugt man bereits gezen Verwendung der ſchwarz⸗ 
roth⸗gelben Farben bei Ausſchmückung der öffentlichen Dentmä- 
ler vor. Nachdem offiziöfe Stimmen für den Schuß der Denk- 
mäler im Allgemeinen plaidirt hatten, iſt man heut mit einem 
Male dahinter gekommen, daß am 3. Sept. das Friedrichsdenk⸗ 
mal mehrfach beſchädigt worden ſei. Warum verbietet man nicht 
lieber das Beſteigen der Denkmäler? Das wäre doch logiſch. 
Und was hat man denn gegen die ſchwarz⸗roth⸗ gelben Farben, 
die doch einſt ein Symbol für Deutſchlands Einheit waren und 
die der König Friedrich Wilhelm IV. nicht nur ſelbſt getragen, 
ſondern auch durch die preußiſchen Truppen neben den ſchwarz⸗ 
weißen hat tragen laſſen? Thatſachen werden doch durch ge⸗ 
fliſſentliches Ignoriren nicht todt gemacht. — Immer klarer tritt 
es hervor, daß gegenwärtig in Frankreich für die Wiedereinſetzung 
der 1848 verjagten Orleans gearbeitet wird. Man hat hier 
ganz beſtimmte Anzeichen, daß Rochefort ein Agent der Orleans 
und auch Jules Favre denſelben nicht abgeneigt iſt. Trochu hat 
aus ſeinem Orleanismus nie einen Hehl gemacht, und nicht min⸗ 
der gilt dies von dem General Leflo. Die Verwendung des 
Hrn. Thiers zu diplomatiſchen Miſſionen läßt überdies auf or⸗ 
leaniſtiſche Strebungen ſchließen. Die Prinzen von Orleans ge⸗ 
hen jetzt dieſelben Wege, die 1848 Louis Napoleon Bonaparte ging, 
als er durch die Präſidenten⸗Vorſtuſe hindurch Kaiſer zu werden 
trachtete. — Den in Friedensgarniſonen befindlichen jüdiſchen 
Soldaten iſt für die beiden Neujahrstage und den Verſöhnungs⸗ 
tag Urlaub behufs Beiwohnung des Gottesdienſtes ertheilt wor⸗ 
den. — Von offiziöſer Seite iſt jetzt gegen die in engliſchen Zei ⸗ 
tungen mitgetheilten Unterredungen des Grafen Bismarck ein 
Riegel vorgeſchoben und namentlich die Angabe bekämpft wor⸗ 
den, daß Preußen und Deutſchland von einer franzöſiſchen Re⸗ 


elſe erbrochen worden. 


publik Etwas zu fürchten haben. Der Anfiht find auch Andere, 


doch begreift man Angeſichts einer ſo richtigen Anſicht die Strenge 
nicht, mit der das Generalgouvernement der Küſtenlande und 
das in Dresden gegen etwaige, jedenfalls ſehr blaſſe republika⸗ 
niſche Strebungen vorgeht. 
— Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt von den Friedensbe⸗ 
dingungen: 
„Frankteich kennt jetzt in der Hauptſache die Bedingungen, welche das 
Abs Deutſchland für den künftigen Frieden jedenfalls ſtellen wird. Ein 
uͤcblick auf bie Geſchichte der letzten ſechs Jahre aber wird den franzoöſi⸗ 
chen Politikern die Ueberzeugung gewähren können, daß Graf Bismarck 
Verlaufe der Entwickelung politifger Verhältniſſe jedes Mal nur die ⸗ 
jenigen Forderungen beſtimmt bezeichnet hat, welche er bei dem derzeitigen 
Stand der Dinge für unerläßlich hielt, daß dagegen mit dem Fortgange 
des Kampfes, mit der Große unſerer Anſtrengungen, Opfer und Erfolge 
Pen Kr orderungen in gleichem Maße ſtiezen. Während der ſchleswig⸗ 


Inifgen Verwickelungen hat Dänemark eden fo wie der Herzog von 
een erfahren, daß die Ablehnung gemäßigter Forderungen von 


| 
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Schritt zu Schritt, von Abſchnitt zu Abſchnitt auf Grund unferer weiteren 
Siege nur die Aufſtellung und Saen höherer Anſprüche zur Folge 
hatte. Auch in der öſterreichiſch⸗deutſchen Kriſtis des Jahres 1866 bezeich 
nete Graf Bismarck die Forderungen, welche er im deutſch⸗ nationalen In- 
tereſſe ſowohl Oeſterreich, wie den übrigen deutſchen Staaten gegenüber 
ſtellen zu müſſen glaubte, in jedem Stadium mit größter Beſtimmtheit — 
aus der Ablehnug derſelben entwickelte ſich folgerichtig und mit innerer 
Nothwendigkeit der aufſteigende Gang der Anträge und ſchließlichen Frie⸗ 
densbedingungen. Wenn Graf Bismarck jetzt die Bedingungen rückhaltslos 
bezeichnet hat, welche er in der Hauptſache, d. h. für die künftige Sicher⸗ 
heit Deutſchlands und für den europälſchen Frieden als u erläßlich erkennt, 
fo werden die franzöſiſchen Politiker doch zu bedenken haben, daß die durch 
ihre Schuld herbeigeführte nutzloſe Bortfegung des Kampfes nimmer dazu 
beitragen kann, die künftigen Friedensbedingungen zu erleichtern. Frank⸗ 
reich kann nicht mehr hoffen, feine Niederlage in einen Sieg zu verwan- 
deln; ſeine militäriſche Kraft iſt gebrochen; ſede Fortſetzung des Krieges iſt 
ein vergebliches und deshalb doppelt freventliches Blutvergießen. Frank⸗ 
reich, das die Schuld des Krieges vom Anbeginn trug, wird vollends die 
Ban und Verantwortung für die nutzlos zu bringenden weit eren 
pfer tragen. 

„Graf Bismarck hat die Forderungen angekündigt, welche Deutſchland 
unbedingt ſtellen wird; bei Frankreich fteht es, zu verhüten, daß die ſchließ⸗ 
lichen Briedensbebingungen größere werden.“ 

Bezüglich der Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen 
ſchreibt das miniſterielle Organ: 

„Es handelte ſich in denſelben um die Beftftellung der Vorbedingungen 
für den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, während deſſen die parlſer Re⸗ 
gierung eine allgemeine Vertretung des franzöſiſchen Volks behufs Beſchluß⸗ 
nahme über die Regterung Frankreichs einzuberufen wünſchte. Graf Bis- 
marck beſchränkte ſich für die Bewilligung eines ſolchen Waffenſtillſtandes 
auf die Forderung der 3 von re ſowie von Toul und 
Verdun, um während des Waffenſtillſtands die Verpflegung unſerer Ar⸗ 
meen zu ſichern. Ueber die künftigen Friedensbedingungen, namentlich über 
das Maaß der Gebietsabtretunzen fanden nähere Erörterungen noch nicht 

“ 


ſtatt. 

— Von der Berufung des preußiſchen Landtages 
ſagt die „Prov.⸗Corr.“: 

„Es kann entweder der Landtag unverweilt noch mit dem jetzigen Ab⸗ 
geordnetenhauſe berufen werden, um noch vor dem 15. November das Bud» 
et zu berathen, oder es müßten die Wahlen alsbald vollzogen und das neue 

bgeordnetenhaus zeitig genug einberufen werden, um den Staatshaushalt 
vor Neujahr feſtzuſtellen. Die Staatsregierung hat einſtweilen die erforder» 
lichen Anordnungen getroffen, daß die Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe, 
125 ee ornahme beſchloſſen wird, keinen geſchäf küchen Aufent⸗ 
d „ 

Die „Prov.⸗Corr.“ läßt nicht undeutlich erkennen, 15 falls 
Paris nicht bald genommen und damit eine Ausſicht auf Frie⸗ 
den eröffnet iſt, das nächſtjährige Budget doch mit den alten 
Abgeordneten alſo noch vor Mitte November d. J. feſtgeſtellt 
werden wird. Andererſeits wird die Mitwirkung der preußi⸗ 
ſchen Volksvertretung bei Neuordnung der deutſchen Reichsver⸗ 
hältniſſe in Ausſicht genommen. Hoffentlich werden wir jetzt 
. Bund los und erhalten das deutſche Reich 
zurück. 

— Wie wir vernehmen, ſchreibt die „B. u. H. 3.“, find 
die münchener Verhandlungen mit dem Staatsminiſter Delbrück 
geſchloſſen. Man hat ſich, wie zuverläſſig verſichert wird, dahin 
geeinigt, Elſaß und Lothringen als deutſches Bundesland 
unter unmittelbarer Verwaltung der Bundesbehörden, vorläufiger 
Befreiung ron Militärpflicht und Ausſchluß von Vertretung im 
Parlament zu konſtituiren. 

— Der Major e Adjutant des 1 der Landgend'armerie, 
hat ſich vorgeſtern, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, auf Allerhöchſten Befehl nach 
dem Elſaß, zunächſt nach Hagenau, begeben, um bei Einrichtung der dorti⸗ 
gen Gend armerie⸗Verhältniſſe thätig zu fein. 

— In Süddeutſchland regt ii wie der „Elb. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, in dieſem Augenblick die Schutzzollpartei 
ſehr mächtig. Die deutſchen Spinner haben bekanntlich an der 
Staatsprämie, die ſie in Form von Eingangszöllen auf Garn 

enießen, durch den deutſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Vertrag ſeiner 
Zeit einen Abzug erlitten, und ſie hoffen nun, nachdem jener 
Vertrag durch den Krieg hinfällig geworden iſt, die Wiederher⸗ 
ſtellung der alten el Schon werden alle Hebel in Be⸗ 
wegung geſetzt, um die Nothwendigkeit einer Erhöhung des 
Garnzolles zu beweiſen; bis jetzt aber iſt die Stimmung in 
den Regierungskreiſen dieſen Beſtrebungen noch ſehr wenig 
gänfig. Wahrſcheinlich findet in dem nächſten Monat eine 

erſammlung der deutſchen Spinner ſtatt, um die Mittel und 
Wege zu berathen, durch die man zu dem gewünſchten Ziel ge⸗ 
langen könnte. 

— Die aus alexandriner und wiener Blättern geſchöpfte 
Nachricht der „B. B. Z.“, wonach im Rothen Meere die preu⸗ 
ßiſche Korvette „Hertha“ durch drei franzöſiſche Kriegsſchiffe 
in den Grund geſchoſſen ſein ſollte, iſt bereits durch eine geſtern 
Nachmittag eingegangene Depeſche widerlegt worden. Wir ließen 
das Gerücht unbeachtet, weil es uns aus inneren Gründen un⸗ 
wahrſcheinlich erſchien, denn die „Hertha“ war nach den japa⸗ 
nefiihen Gewäſſern beſtimmt, um dort zu kreuzen, und hatte 
dann ſpäterhin die Ordre bekommen, ſich eventuellen Opera⸗ 
tionen anderer Kriegsſchiffe gegen China anzuſchließen. Eine 
weitere Ordre, namentlich eine Anweiſung zur Rückkehr, iſt ſeit⸗ 
dem der „Hertha“ nicht zugegangen, ſie kann alſo nicht im 
Rothen Meere ſich befunden haben, wo das gemeldete Ereigniß 
ftattgefunden haben ſollte. In den chineſiſchen Gewäſſern aber 
endlich iſt irgend ein Zuſammenſtoß nicht zu gewärtigen, da 
nach hier gelangten Nachrichten die dortigen Schiffe der beiden 
feindlichen Nationen ſich verſtändigt haben, gegen einander 
neutral zu bleiben. 

— Ueber die Behandlung deutſcher Seeleute in Frankreich 
bringt die „W. 3.“ folgenden Artikel: 

„Unter allen deutſchen Kriegsgefangenen, die in franzöſiſche Hände ge⸗ 
fallen find, konnten die Seeleute der Kauffahrteimarine die ſchonendſte und 
befte Behandlung erwarten; fie waren nicht mit den Waffen in der Hand 
bezwungen, ſondern in ihrem friedlichen bürgerlichen Erwerbe durch Gewalt 
gehört worden. Trotzdem iſt unſeren zur See fahrenden Landsleuten ſchlimm 
mitgeſpielt worden, wenn ihre Schiffe durch franzöſiſche Kaper aufgebracht 


wurden. 

Vor uns liegen die Berichte von zwei deutſchen Kapitänen, denen dat 
Unglück widerfuhr. 

Der Eine meldet: Bei meiner Ankunft im franzöſiſchen Hafen wurde 
ich mit der Mannſchaft in ein gewöhnliches Gefängniß geworfen und gleich 
einem Verbrecher mußte ich meine Uhr, mein Geld, Meſſer, kurz alles, was 
ich beſaß, abgeben. Zwei Eimer Waſſer wurden uns gegeben, der eine zum 
Trinken, der andere zum Waſchen. Anſtatt eines Handtuchs denutzten wir 
die Schöße unſerer Hemden zum Abtrocknen und unſere Zinger mußten den 
Kamm erſetzen. Um 8 Uhr Morgens erhielten wir einen Lalb Brot für 
den ganzen Tag und mußten ihn in Ermangelung eines Inſtruments mit 
den Bingen und Zähnen, fo gut wir konnten, zerlegen. Außerdem erhielten 
wir zweimal des Tages eine Art Suppe, beſtehend aus warmem Waſſer, 
Brot, Abfall von Kartoffeln, Rüben und Kohl, ein für deutſche Schweine 
taugliches Futter. Abends bekamen wir noch einen Eimer Waſſer und 


Sonntags 2 Loth (1 Unze) Fleiſch. Wie Vieh wurden wir Abends — 
Bett und Morgens zum Waſchen getrieben. Dies währte 6 * und ich 
zittere noch immer vor Wuth, wenn ich daran denke. en 

erhielt ich von dem Gefängnißwärter ein Stück Papier und ließ g am 
erſten Tage an unſern Konſul ein Schreiben abgehen, in welchem ich m 
über die Behandlung beklagte, indeß nur die Erlaubniß erlangte, daß N 
für mein Geld Nahrung kaufen und unter Eskorte an Bord meines Schiffes 
gehen durfte, um meine Kleidungsſtücke ꝛc. einzupacken. Aber ach! es gab 
dort wenig mehr zu packen; die beften Sachen waren geſtohlen. Es würde 
zu weit führen, alle unſere Leiden zu beſchreiben. Meine Bemühungen, als 
Menſch behandelt zu werden, hatten keinen Erfolg. Nach einer Haft von 
6 Tagen wurden wir in Ketten nach Lille trans portirt, woſeldſt wir gegen 
Ehrenwort in Freiheit geſetzt werden ſollten, indeß konnte eine Wache von 
20 Soldaten und 6 Gensd'armen nicht verhüten, daß wir von den Ein⸗ 
wohnern mit Steinen, Schmutz und Pantoffeln geworfen wurden. Hier in 
Moulins find noch 17 andere deutſche Kapitäne. 

Der andere Bericht erzählt zunächſt den troſtloſen Aufenthalt in Breſt 
vom 12.— 26. Auguſt ähnlich wie das mitgetheilte Schreiben; dann geſchah 
der Transport nach Moulind, „Schon ſeit dem 26. Auguſt find wir von 
Breſt nach dem Janern von Frankreich transportirt und kamen am 27. Au⸗ 
guſt Abends hier an, wo wir leider mit ſehr betrübtem Herzen ſehr zu kla ⸗ 

en haben, denn wir wurden bet unſerer Ankunft beinahe zerriſſen und mit 
üßen getreten, und freuten uns, wie wir die eben eiſernen Thüren des 
Gefängniſſes hinter uns verſchloſſen hatten, um nicht noch unter des Pöbels 
Händen vernichtet zu werden. Am 28., den lieben heiligen Sonntag, feierte 
ich unter den größten Schmerzen und ſchwarz getretenem Rücken, das Sn 
zum Springen in der gepreßten Bruſt, meinen 48. Geburtstag — der woh 
nie vergeſſen werden wird. Was uns aufrecht erhält, iſt der Gedanke an 
den Triumph unſcres Vaterlandes.“ 

Dies find einzelne Jammerſchreie, die durch Zufall zu uns herüber drin. 
gen; ſie laſſen darauf ſchließen, daß mit unſeren Seeleuten ſehr ſchlecht ver⸗ 
. wird. Es find Kapitäne fo ſchmählich behandelt, wie werden erft un« 
ere armen Matroſen behandelt fein. Zu verwundern ift dies Faktum nicht, 
wenn man bedenkt, daß Frankreich in ſeiner tollen Wuth über ſo manchen 
Satz des Kriegsgebrauchs und Völkerrechts ſich hinweggeſetzt hat. 

— Nach einer londoner Meldung der „Etoile belge“ hätte 
Napoleon von Wilhelmshöhe an Eugenie eine Prokla⸗ 
mation gejendet, die er der „Regentſchaft“ zur Publi⸗ 


kation empfiehlt und worin die Fortſetzung des Kampfes ver⸗ 


dammt wird. 
Bremen, 27. Sept. Dem hieſigen Komite für die zweite 


deutſche Nordpolfahrt iſt aus dem Geheimen Zivilkabinet des 
Königs von Preußen folgendes Schreiben zugegangen: 
Hauptquartier Lagny, 21. September 1870. 
Se. M. der König haben den von Ew. A ran eingereichten Be⸗ 
richt über die zweite deutſche Nordpolfahrt Nr. VII. mit großem Inlereſſe 
entgegengenommen. Allerhöchſidieſelben beklagen mit Ihnen tief den Un⸗ 
tergang des Schoners „Hanſa“ und zollen der glücklich geretteten 3 
des Schiffes, welche das herbe Geſchick, das ſie detroffen, und die zahlloſen 
Gefahren, denen fie ausgeſetzt geweſen, mit ſtandhaftem Muthe ertragen hat, 
Ihre volle Bewunderung und Anerkennung. Mit lebhafter Befriedigun 
aber haben Se. Majeftät die telegraphiſch gemeldete Nachricht begrüßt, d 
am 11. d. M. auch der Dampfer „Germanſa“ nach langer, mühevoller Baht 
zurückgekehrt iſt und daß die Expedition nicht nur zu allgemein — 
ten, ſondern auch für die Wiſſenſchaft zu fo erfreulichen und wichtigen Re ⸗ 
ſultaten geführt hat. 
Es gereicht mir zur Freude, dem mir ertheilten Befehle gemäß, Ew. 
Wohlgeboren von dieſen Aller höchſten Aeußerungen Mittgeilung zu machen. 


v. Wilmowsky. 
Belgien. 


Brüſſel, 26. September. Die geſtern von den bie en 
Demokraten an die franzöſiſchen Republikaner erlaſſene Adrejje 


lautet, wie folgt: 

Franzoſen! Während zwanzig Jahren hat Belgien über das Unglück 
geſeufzt, welches der Fanzöſſchen emokratie von der unmoraliſchen, real» 
tionären und unterdrückenden Gewalt auferlegt wurde, die, mit Schande 
und Verachtung bedeckt, zu Boden geſtürzt iſt; heute freut ſich Belgien mit 
Euch über Euren glücklichen und friedlichen Triumph und begleitet Euch 
mit ſeiner ae in der Aufgabe der ſozialen Regeneration, welche 
auszuführen Ihr berufen ſeid. In den Tagen, wo der Fremde in Euer 
Land eingefallen 8 wo der unglücklichſte Krieg Euer Gebiet mit Blut be⸗ 
deckt, iſt es, daß Ihr die Grundlagen Eurer Zukunft und Eurer Unabhän⸗ 
gigkeit Tonftituiren müßt. Niemals wurde eine Adbertz eine heiligere 
Miſſion Männern in ſolchen bewegten, ſchwierigen Augenblicken anvertraut. 
Möchten die Ermuthigungen der univerjellen, und insbeſondere der belgischen 
Demokratie Euch in der Erfüllung dieſer großen Aufgabe unterſtüßen, 
möchten Eure Streitigkeiten verlöſchen, Eure Kräfte ſich vereinigen, damit 
Ihr endlich eine auf der 3 und dem wahren ag bafirte Frei ⸗ 
heit gründet. Fahret fort, der Welt jenes große Beiſpiel des Muthes, der 
Selbſtverläugnung und der Aufopferung zu geben, welche Eure erſten 
Handlungen kundgegeben haben; begeiftert Euch mit der Liebe zum Volke, 
— Vaterlande, mit den Gefühlen der Gleichheit und Brüderlichkeit. Gebt 
as Signal zur Emanzipation; arbeitet mit immer erneutem Muthe fü 
die nationale Unabhängigkeit, um auf friedliche Weiſe und in einer nahen 
Zukunft die univerſelle Brüderlichkeit und die Fahne der vereinigten Staaten 
von Europa herbeizuführen. So find unfere Wünſche, jo find unfere Hoff⸗ 
nungen. Nehmet ſie an, 8 Republikaner, als eine verdiente Wür⸗ 
digung Eurer erhabenen Bemühungen und als ein neues Band der Solida⸗ 
rität der Einheit und des Vertrauens in die Zukunft zwiſchen Frankreich 
und Belgien. Das Komite: P. J. Mulders, A. Oppenheim, Xaver Ha⸗ 
328 L. Verhagen, Raingo, Vater, F. A. J. Joſſart, Viktor Guiot 
er Jüngere. 

Bis jetzt brachte kein einziges 1 Blatt dieſes Akten⸗ 
ſtück. Wie es ſcheint, wollen dieſe Blätter daſſelbe ignoriren, 
um ſo zu vermeiden, daß man es gegen die neue Regierung in 
Paris ausbeute und behaupte, daß dieſelbe ſchon jetzt im Aus⸗ 
lande Propaganda mache. Als Grund, weshalb dieſelben das 
Aktenſtück nicht veröffentlichen, geben ſie an, daß die Verſamm⸗ 
lung von bonapartiſtiſchen Agenten zuſammenberufen worden 
ſei, um die Republik im Auslande unangenehm zu machen. 
Ob dem ſo iſt, muß dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls wird man 
aber in Paris, reſp. in Tours nicht verfehlen, dieſes Dokument 
auszubeuten und es als einen neuen Beweis zu benutzen, daß 
Frankreich die ganze Sympathie des Auslandes hat. 


Frankreich. 


Aus Paris enthält die „Koln. Ztg.“ noch kurz vor Thor⸗ 
ſchluß vom 23. Septbr. folgende Zuſchrift: 

Die Situation im Innern der Stadt iſt für die Belagerten mit großen 
Gefahren verknüpft. Es befinden ſich hier neben 60.000 Wann regulären 
Truppen etwa 100,000 Mann Mobilgarde und Nationalgarde. Eine Ein⸗ 
beit des militäriſchen Befehls iſt nicht vorhanden, die bei der Mobilgarde 
— der 9 ne 0 een n 3 Er Fee — 

reuzen der militäriſchen Anor n wahr⸗ 
5 8 Haben die Mobilgarden und N 52 l 
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gehen, indem ſie jelbft die Statue von ihrem Fußgeſtell abhe⸗ 
ben und ſie angeblich der Familie Billaults zuſtellen ließ. — 
In Marjeille hat Esquiros eine Benachrichtigung veröffent⸗ 
licht, wonach geſetzwidrige Verhaftungen an den Urhebern 
aufs Strengſte beſtraft werden ſollen. Das Volk hat auf dem 
Landgut des Generals Reille, Adjutanten Napoleons und Haupt⸗ 
vermittler der Kapitulation von Sedan, arge Zerſtörungen an⸗ 

gerichtet. 
— Der Korreſpondent des „Standard“ im preußiſchen 

Hauptquartier ſchildert die Stimmung der franzöſiſchen 
Bevölterung um Parts als eine nichts weniger als mu⸗ 
thige oder gehobene. Er ſagt: 

. „Die Franzoſen — außerhalb der Hauptſtadt — fagt dieſer Gewährs⸗ 
mann, find ein ausnehmend höfliches Volt, indeſſen kann ich mir doch nicht 
denken, daß es allein, die angeborene Höflichkeit ift, welche die Mütze von 
den Köpfen ſo vieler Bauern und Dorfbewohnern hebt. Ich glaube, die helle 
Angft bat viel mit dieſem Abziehen dee Mützen und dieſen Kratzfüßen zu 
ſchaffen. Die Leute find eingeſchuchtert und von Entſchloſſenheit und unter⸗ 
drückter Rachſucht fiebt man nichts. Die Deutſchen haben unter ketnen Um⸗ 

änden von ſolchen F inden etwas zu fücchten. In Elſaß und Lothringen 
ſchtĩ etwas mehr Muth. Hier indeſſen vor Paris kann man nur von 
niedriger entgegen kommender Unterwürfigkeit reden.“ 

Der Pıäfident des Ausſchuſſes der polniſchen Emigra⸗ 

tion bat kurz vor der Zernirung von Paris an die Redaktion 
des „Rappel“ folgenden Brief gerichtet: 

„Herr Chefredakteur! Die polntſchen Blüdtlinge haben ſeit dem Be- 
inne des getzenwärtigen Kri ges das Verlangen an den Tag gelegt, für 
rankreich zu kampfen. Sie erpielten auf dieſe ihre Bitte von der Regte⸗ 

rung keine Aut oct. Als das franzöſiſche Gebiet vom Feinde überzogen 
wurde, erneuerten fie die Anerbietungen ihrer Dienſte, ohne beſſeren Erfolg. 
Am 4. September wurde die R publik proklamirt. Am 5. wurde unfer 
Vorſchlag erneuert. Wir drückten gleichz tig der Regierung der National- 
vertheldigung unſere brennenden Sympathien für das repudlikaniſche Frank- 
reich aus. Wir verlangten von iht, alle zuſammen in ein Bataillon der 
Nationalgarde aufgenommen zu werden. Dies wurde uns nicht gewährt. 
Wir fegen daher unfere Landsleute in Kenntniß, daß ihnen nichts mehr 
übrig bleibt, als auf individuelle Weiſe nach ihrem Gewiſſen und ihren 
Mitteln zu handeln; und wir betrachten es als eine geheiligte Pflicht, noch ⸗ 
mals zu erklaren, daß, wenn wir bedauern, nicht in Gemeinſamkeit Be. 
weiſe von unſerer brüderlichen Ergebung an das republikanische Frankreich 
eben zu können, welches in waferen Augen die Freiheit aller Nationen und 
die Butunft der Menſchheit vorſtellt, dies einzig darum geſchieht, weil wir 
überzeugt find, daß unſere gemeinſame Theilnahme an der Vertheidigung 
von Paris der Sache des republikaniſchen Frankreichs, dieſes ruhmreichen 
Vorkaupfers der Bivilifation und des Fortſchrittes, erſp ießlicher gew eſen 
wäre. Fur den proviſoriſchen Ausſchuß der polniſchen Emigration. Der 
Präfident General J. Wiſockl.“ (Folgen die übrigen Unterſchriften.) 


S pan ien. 

Madrid, 25. Sept. Sämmtliche Abgeordnete der ee 
niſchen Partei haben am 23. ein vo! Gajtelar verfaßtes Danifeft unter» 
eichnet, welches für die Gründung einer iberiſchen Republik plaidirt. Das⸗ 
ſalbe wurde heute veröffentlicht. — General Orenſe iſt nach Frankreich 
gegangen, um eine ſpaniſche Legion zu organiſiren. — Der General Ka 
pitain von Cuba, Rodas, iſt benachrichtigt worden, daß ihm fein Abſchied 


ewährt werden joll, wenn er darauf beſteht. — Von der Havannah 
ommt die Nachricht, daß ein Flibuſtier⸗Kapitän erſchoſſen wurde. 
Italien 


Aus Mom erhält die „Nat.-Ztg.“ einen Bericht vom 22. 
Sept., dem wir Folgendes entnehmen: 

Nach funfeinhaldſtuͤndigem Angriff iſt geſtern Rom von den italieni⸗ 
ſchen Truppen genommen wor.en und die Trikolore flartert auf dem Ka ⸗ 
pitol. Set Erklarung des Belagerungszuſtandee (am 12. d. Mig.) waren 
9 Tage vergangen. Am 11. beſetzten die königlichen Truppen Octo, am 
folgenden Tage Montefiatcone, Birerbo, Ciotta Caſtellana und an der Süd⸗ 
grenze Ceprano und Birolt. Civita Caſtellana ward zwei Stunden lang 
von einer Kompagnie Zuaven und faßt ebenſo viel ausgedienten Soldaten 
vertheidigt. Das „Giornale di Roma“ vom 15. meldete die Einnahme von 
Tertacina, Anagni, Brofinone und Corneto, das Erſcheinen eines Panzer ⸗ 
geſchwaders vor Civitavecchia, welches ſich nach kurzem Bedenken ergab, und 

igte gleichzeitig an, daß Oberſt Eparette, der Bfchlshaber der Zuaven, 
La Darf szanefi und Maſor Lauri mit den von ihnen kommandirten 
ruppen aus den Provinzen von Viterbo, Velletrt und Frofinone in Rom 
eingetuoffen feien. Die Stadt ward umzingelt und am 15. d. forderte ein 
‚Barlamıntär den Einlaß für die Trup en. In Rom aber war der Papfl 
zum äußerſten, wenn auch nuglojen Widerſtand eniſchloſſen. An den am 
meiſten bedrohten Punkten wurden Schanzen aufgeworfen der Armee hatte 
man durch die fogenannten Squadrigliert, eine aus dem Landvolk, welches 
an mana en Stellen mit Briganten ſdentiſch iſt, gegen die Briganten orga 
nifirte Truppe, Ver ſtärkung zugeführt, die fogenannten Reſerve⸗ Volontärs 
thaten ıpeilmeife den Wachtdienſt. Zahlreiche, aus 12 und mehr Mann ber 
ehende Patrouillen durchzogen die Straßen und im Corſo bewegte man 

ch oft in einem voll ſtändigen von Gens darmen; viele Verhaftungen wur ⸗ 
den namentlich zur Nachtzeit a gegen doch fand nicht die geringfte 
Rubeftörung ſtatt. Inzwiſchen kam es vor den Tyoren zu kleinen Schar⸗ 
mügeln. iederholt vom General Cadorna abgeſandte Parlamentärs wur⸗ 
den abſchlägig beschieden, eine diplomatiſche Intervention blieb erfolglos: 
noch am lepıen Tage fegnete der Papſt die am Lateran bei der Porta di 
S. Biovannt aufgeworfenen Werke! So kam endlich der 21., ein Mitt- 
woch, heran. Schlag 5 Uhr Morgens fiel bei Porta di San Gioviannt 
der erſte Kanonenſchuß; unmittelbar darauf tönte der Donner von 
orta Pia her und nun fpielten auf der Oſtſeite bis Porta Salara 
Ham und namentlich gegen das in der Mauer gezogene Pratorianer- 
ger die Geſchutze. Bald nach 6 Uhr ward dann an der entgegengeſetzten 
Seite gegen die auf den Höhen des Janiculus gelegene Porta S. 
und weiter nach dem Vatikan zu die Kanonade cröff net und von 
Oſt rollten die Donner über die Stadt. Gegen 9 Uhr begann das Feuern 
Az zu werden und bis gegen 10 Uhr folgten einander die ae, in 
angen Pauſen; dann plötzlich ward bei Porta S. Bancranzio die Beſcheißung 
mit großer Heſtigkeit wieder aufgenommen. Viele Granaten fielen bei dieſer 
Gelegenheit in Trastevere und in die jenſeits zunächſt dem Fluſſe 
elegenen Stadttheile, zündeten hie und da, verwundeten mehrere Per⸗ 
onen und folen ſogar einzelne getödtet haben. Um 10%, Uhr ward 
am Kreuze der Petecskuppel die weiß: Fahne aufgezogen; die Stadt hatte 
ch auf Gnade ergeben und auf allen Punkten ſchwlegen als bald die 
Gefüge. Ia Augenblicke als ein Theil der Tuppen ſich anſchickte, durch 
die geſchoſſenen Breſchen feinen Einzug in die Stad zu halten, bewegte ſich 
eine mit Blinten und apnen verſchene, von zwei Mannern zu Pferd ge⸗ 
ührte Menge vom Quitinal hereb über das Trejansforum gegen die 
lezza di Venezia, ent waffnete die am Eingang dis Korſo aufgeſtellten 
ensdarmen und zog unter den Rufen: evviva l’Italia, evviva Vittorio 
manuele, abbasso il governo dei preti durch die Stadt. Wo 

mir eine größere Patrouille bezegnete, wurden Schüſſe gewechſelt; zu 
einem ernſten Zuſammenſtoß kam es nirgends. Wittlerweile waren die 
Hauptpunkte und unter ihnen die Kapltolewache von den Truppen in Befip 
genemmen und unter dem Jauc zen des Volkes ward, nachdem eine patrio⸗ 
Iſche An'prache gehalten, um 3½ Uhr das dreifa bige Banner auf dem 
burm des Senaforenpalaſt s aufgepflanzt Auch Mare Aurel, deſſen Rei⸗ 
terſtatue den Kapitolsplatz ziert, trägt jetzt in der Rechten die Trikolore. 

. end ich die e Zellen ſchreide, halten die noch außen geblſedenen Rigi ⸗ 
menter unter Muſik ihren Einmarſch. General Cadorna hat die Nacht in 
Villa Alban zugebracht; das Kommando der 1 akliven Divifion war 
eſurn Abend im Hotel de Rome am Korſo. Einen infamen Akt der 
ache hat im letzten Augenblick noch das päpfiliche Zuaver corps verübt, 
indem es nach geſchehener Kapitulation auf die ein ziehenden Berſaglieri 
uer e. Ein Major derſelben ward binterlifig von einem Zuavenoffizter 
durch einen Piſtolenſchuß getödtet. Der nicht gefangen genommene Theil 
der päpſtlichen A mee hat fig in die Citta Leonina, den um den Vatikan 
gelegenen Stabitheil mit Einſchluß der Engelsdurg, zurückgezogen; zwei 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kompagnien Buaven fluchteten in das Karthauſerkloßfer bei St. Maria 
degli Angeli und weigerten die Uebergabe. Auf der Eagelsburg 
wehte noch heute Morgen die päpſtliche Fahne; doch wird inz wi⸗ 
ſchen wahrſcheiulich die allgemeine Entwaffnung erfolgt fein. Gegen 
Uhr ſollten die Gefangenen durch die Stadt nach Porta 
Porteſe und von da vermuthlich nach Cipila⸗Vecchia geführt werden. Ein 
proviſoriſcher Munizipaltalh ward geſtern eingeſetzt, welchem der General 
Cerrotti prafidirt und welchem unter andern auch der Zürſt Ignozio Pi- 
ombino angehört. Vergebens würde ich den Eatzuſtasmus zu ſchlldern fur 
chen, welcher die Stadt bewegt und welcher fig duch keinerlei Exzeſſe be⸗ 
fleckt hat. Nur einige papſtliche Offiziere halten die Wuth des Pobels zu 
erfahren. Mit den Truppen kamen Ex lirte, die Jahre lang die Vaterflaot 
nicht gefehen, und Manner aus allen Provinzen, welche Zeugen von der 
Verwirklichung igrer Wunſche ſein wollten. Kaum hatte die Kanonade 
aufgehört, fo wurden im Cocſo und den benachbarten Straßen die Flaggen 
ausgeſteckt; einander völlig fremde Menſchen umarmten ſich; unter Vortra⸗ 
gung von Bahnen bewegten ſich ſingende Zuge durch die Straßen; am Abend 
kamen Illumination und Fackeln uad bis tief in die Nacht erfüllte eine mit 
dretfarbigen Bandern geſchmuckte Menge die Straßen. 


Sroßbritannien und Irland. 

Aus London, 26. Sept., wird mitgetheilt, daß die preu⸗ 
ßiſchen Schiffe „Lamar“ und „Baſta“ durch franzöſiſche 
Kriegsſchiffe gekapert worden find. — Die „Times“ vindiziıt 
die Schuld, daß die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen geſcheitert 
find, unbedenklich der proviſoriſchen Regierung. 


Nußland und Polen. 

„Petersburg, 23. Sept. Als Zeichen oberflächlicher 
Bildung und polulſcher Unreife verdienen die zahlreichen 
Widerſprüche und Jakonſtquenzen Ecwähnung, denen man 
in den vom franzöſiſchen Schwindel beheriſchten ultraruſſiſchen 
Parteiorganen täglich und auf jeder Seite begegnet. So er⸗ 
eiferte ſich die „Moskauer Zig.“ in einer ihrer letzten Num⸗ 
mern in wahrhaft leide ſchaftlicher Weiſe über den „fomatiſchen“ 
Patriotismus der Deutſchen und geißelte denſelben aufs Un⸗ 


barmh erzigſte; dennoch hielt dies Verdammungsurtheil fie nicht 


ab, am Sa luſſe deſſelben Artikels den deutſchen Patriotismus 
den Ruſſen als nachahmungswürdiges Vorbild hinzuſtellen, 
weil er den Staat zu Macht und Größe führe. In einer an⸗ 
deren Nummer beklagt das Katkoffſche Blatt das traurige Schick⸗ 
ſal des alec autonomiſchen Rechte beraubten Großherzogthums 
Poſen und in derſelben Nummer macht es der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung die bitterſten Vorwürfe, daß ſie dem Königreich Polen 
noch einen Schatten von politiſcher Sonderſtellung gelaſſen habe. 
Dieſelben Widerſprüche treten, womöglich noch in grellerer Weiſe, 
auch im „Golos“ hervor. Ein Mal erhebt dies Blatt die fran⸗ 
zöſiſche Republik bis in den Himmel; ein anderes Mal ver⸗ 
dammt es dieſelbe und ſtellt fie als die Quelle alles Unheils für 
Europa dar. In der geſtrigen Nummer ſchreckte es Bismarck 
mit der Revolution, in der heutigen ſtellt es dieſen Staatsmann 
der Revolution als Schreckbild vor und meint ſogar, derſelbe 
fürchte die Revolution nicht, ſondern wiſſe ſie für ſeine Zwecke 
zu benützen. Vor einigen Tagen ſchrieb es: „Die Emanzipation 
Europas von der preußiſchen Suprematie würde eine ruhmvolle 
That der national ⸗rufſiſchen Politik ſein, die ſeit einiger Zeit 
immer mehr für die auswärtigen Angelegenheiten unſeres theuc- 
ren Vaterlandes das leitende Prinzip genannt wird; in der 
nächſtfolgenden Nummer bemerkte es im Gegentheil: „Es würde 
unſererſeits die größte Dummheit ſein, wenn wir die Rolle der 
Reiter Europas ſpielen wollten. Lange genug haben wir nach 
dim eitlen Ruhme, die Beruhiger Europas zu fein, gehaſcht; jetzt 
aber wiſſen wir aus Erfahrung, welchen Undank wir für unſere 
uneigennüpigen Anſtrengungen geerntet haben.“ Die angeführ⸗ 
ten Beiſpiele mögen genügen zur Konſtatirung der in den ultra⸗ 
ruſſiſchen Parteiorganen hertſchenden chaotiſchen Verwirrung. Zur 
Erklärung derſelben bemerkt die rufſiſche „Petersburger Zeitung“ 
ſehr richtig: 

„Die täglich in den Organen unſerer Tagespreſſe vorkommenden Wider 
ſprüche und Inkonſequenzen beweiſen, daß die Muffe des ſogen. gebildeten 
ruſſiſchen Publikums gar keine Meinung hat. Unſere Nation war ſo viele 
SE er hindurch des Rechtes beraust, ihre Meinung auezuſprechen 
und ſich überhaupt mit politiſchen Dingen zu beſchäftigen; das iſt daher 
kein Wunder, daß unſere nauonale Poiltit ſelbſt nicht weiß, was fie will 
und wogin ſie ſtrebt.“ 

Ameriks. 

Mit der Ausfuhr von Kriegskontrebande ſteht es in 
Amerika nicht beſſer, als in England, wie man ſich denn drü⸗ 
ben nicht einmal die Beobachtung des Geheimniſſes angelegen 
fein läßt. Das „Journal of Commerce“ von Newyork enthält fol⸗ 
gende Annonce: 

„Schuyler, Hartley v. Grahams, Agenten, 19 Maiden Lane, Newyork. 
Wir halten bereit zu ſofortiger Verſchiffung: 10,000 Remington-Hinterlader, 
10,000 Sharps Hinterlader, 3000 Spencer Karabiner, 2000 Spencer ⸗Rifles, 
10,000 Spring ſteld-Rifles, 5000 Enfield⸗Rifles und 20,000 Vorderlader ver⸗ 


ſchiedener Art. Der zugehörige Schießbedarf von der Union Metallic Car; 
bridge Co. angefertigt.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. September. 

— Von dem zum 5. Armee⸗Corps gehörigen 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Regiment No. 47 haben für ihr tapfered Verhalten 
bei Weißenburg und Wörth die Compagnieführer Hauptleute 
Maſuch, von Waldow und Premier Lieutenant Ahlemann 
(beim Ausbruch des Krieges zum Garde⸗-Artillerie-Regiment 
nach Berlin abkommandirt) und die Lieutenants von Berger 
und von Raumer das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten. 

— Dem Stabsarzt beim 5. Feld⸗Artillerie-Regiment, 
Herrn Dr. Herzfeld iſt, wie uns mitgetheilt wird, das 
eiſerne Kreuz verliehen worden. — Der Sergeant im Garde⸗ 
ee Kiliſzewski aus Neuſtadt b. P. ſchreibt 
an ſeinen daſelbſt wohnhaften Bruder, daß ihm am 17. Sep⸗ 
tembar in Gegenwart des ganzen Bataillons das eiſerne 
Kre u verliehen und vom Kompagniechef eigenhändig ins 
Knopfloch geknüpft worden ſei. 

— Hr. Kreisgerichtsdirektor Kolben ach in Koſten iſt als 
Direktor an das Kreisgerichts in Torgau verſetzt worden. 

Im Staatsminiſterium 9 jetzt die Grundzüge feſt⸗ 
geſtellt worden, welche bei der Be Pali en der Kriegs- 
efangenen gelten ſollen. Die Gefangenen ſollen ſolche Ar- 
Beten mit der Verpflichtung einer zehnſtündigen Arbeitsdauer 


erhalten, welche ſie freiwillig übernehmen; jedem Gefangenen 


kann außer der Beköſtigung eine Zulage bis zu 4 Sgr. gewährt 
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werden. Die Feſtungen, in welche die Gefangenen gebracht 
worden, find die folgenden: Königsberg, Graudenz, Thorn, 
Danzig, Stettin, Küſtrin, Spandau, Magdeburg, Erfurt, Wüten⸗ 
berg, Torgau, Glogau, Poſen, Koſel, Neiſſe, Glatz, Koblenz, 
Köln, Mainz, Minden, Weſel. Von den 110,020 Mann, die 
in dieſe Feſtungen transportirt werden ſollen, ſind bereits 
60,060 Mann untergebracht. Unter den 110,000 Mann ſcheinen 
die 17,000 Gefangenen von Straßburg nicht mugerechnet 


zu ſein. 

— Militäriſches. Zikoff, interim. Kafernen » Infpektor in Pofen, 
iſt zum Kaſernen-Jaſpettor ernannt. 

— Die Michaelis ferien beginnen in den höheren Lehranſtalten am 
1. Oktober und dauern bie Montag den 17. Oktober. In den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen beginnt der Unterricht bereits wieder Dounnerftag den 13. 
Oktober; Schluß der Schulen gleichfalls Sonnabend den 1. Okiober. 

— Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 142. Konigl. Klaſſen-Lotterie 
wird am 8. Ottober d. J. ihren Anfang nehmen. 

D Oſtrowo, 25. Sept. [Inſtallatton.] Eine ſeltene kirchliche 
Feierlichtet Haute Heute unſere beiden evangeltſchen Schweſter gemeinden, die 
deutſche und polniſche, in den Raumen ihtes ſchönen Gottes hauſes zuſam⸗ 
mengeführt, namlich die Inſtallitung des Paſtor Ilming, welcher jrüger 
das Amt eines Vikars hier verwaltete. Herr Super intend. Dr. Altmann 
aus Adelnau vollzog den Introduklionsakt nach einer langeren deurſchen 
Rede, auf welche er unmittelbar auch noch eine polniſche Aaſprache folgen 
ließ. Edenſo hielt der inſtallirte Paſtor feine Aatrutspfebigt in beiden 
Sprachen. Nach Biendigung der kirchlichen Feier erſchtenen die Vertreter 
der Behörden, der Gemelnde-Kirchenrath und mehrere Geiſtliche im Pfarr⸗ 
hauſe, um dem Jaſtallator noch ihre bejondere Glückwünſche dar zubringen. 

O Ryezywol, 28. September. ([Verwun det. Anf anl.] Der 
Sohn eines hier in der Nahe woznenden Börfters (Riau) erhielt in der 
Schlacht bei Wörth, während er ſeinem verwundeten Kameraden den Tor⸗ 
niſter abſchnallte und in gebüdter Stellung hinter izm ſtand, von tem 
Bauern einen Schuß in den Kopf, der ihn befinnungslos niederwarf und 
ſeinen vor ihm ſtehenden Kameraden todt hinftreckte. Erſterer befindet ſich 
letzt bei feinen Eltern hier und iſt ſo eit geneſen, daß er nächſter Tage 
nach Berlin wieder abreiſen wird. — Der in Polajewo ſtationirte Gen⸗ 
darm Rother wurde beim Nach auſegehen des Abends von 3 ſchon mehr⸗ 
fach beſtraften Individuen angefallen und beim Handgemenge durch 3 Hiede 
mit einer Axt nicht unerhedlich verwundet. 

Von der Brahemündung, 28. September. Seit vorgeſtern if 
die Weichſel jo plotzuch geniegen, daß von dem auf der Weichſel bis weit 
hinter Schulitz liegenden Holze ein Theil fortgeſchwemmt wurde; das meiſte 
iſt jedoch bei Fordon angehalten worden. Geſtern Abend fiel das Waſſer 
etwas, in der Nacht iſt es aber um 1’ 10“ gewachſen. Der dies jahrige 
Transport an Holz auf der Weichſel aus Polen iſt außerordentlich bedeu⸗ 
tend. Trotzdem, daß täglich eine große Maſſe von Holz in die Brage und 
von dort nach dem Kanal geſchafft wird, ſowohl mit Pferden, wie mit 
dem Keltendampfer, und Hunderte von Kähnen damit beladen werden, jo 
iſt von dem hier an der Brahemündung auf der Weichſel liegenden Höl⸗ 
zern noch keine Abnazme b merlbar. So liegen von Bromberg bis Bar⸗ 
telſee gegen 90 mit Holz beladenen Kähne, welche nach dem Kanal gehen. 
Das rechte Braheufer bildet von Bartelſee ab bis Blomberg ein großes 
Holzlager das wotl erſt zum Brühjahr weiter geschafft wird. (Br. Z.) 

SSchneidemühl, 28. Sept. [Vereinsthatigkett.] Der vor 
Kurzem erlaſſene Aufruf des Vereins zur Unterſtützung gieſiger armer Sol⸗ 
datenfamilien an die Bewohner der Kreiſe Cpodzieſen und Gzarnitau um 
Geldbeiträge zur Beſchaffung warmer Unterkleider für das 1. Pomm. Ul. 
Regt. Nr. 4, und zwar zunachſt für die Mannſchaften der Hiefigen Garnt⸗ 
fon dat jo lebhafte Berheiligung hervorgerufen, daß die Sammlung ge- 
ſchloſſen worden if, und 200 Paar Strumpfe, 200 Slanelljacken und 5000 
Stück Zigarren nach ihrem Beſtimmungeo te abgeſendet werden können. 
Auch für das 2. Bataillon (Schneidemußl) 3. Pomm. Landw.⸗Reg. Ne. 14, 
welches bishe: vor Straßburg gelegen, dat der Verein eine Sendung war⸗ 
mer Unterkleider, wollener Strümpfe und Bigarren vorbereitet. — Außer 
einer großen Menge von Waſche, Betten und Naturalien find für die Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger dei dem biefigen Frauenverein an ein⸗ 
maligen Geldbeiträgen bis jetzt zuſammen 668 Thir., darunter allein 100 
Tolr. vom Hin. Oder präſidenten v. Königsmarck, eingegangen. Die monat« 
lichen Beitrage der Mitglieder dieſes Vereins betragen ca. 20 Thlr. 


Den Verluſt⸗Liſten Nr. 51, 52 u. 53 entnehmen 
wir die Verluſte an Offizieren und derjenigen Mannſchaften, 
welche unſerer Provinz angehören. 

Gefecht bei Gravelotte am 18. Auguſt 1870, 
2. Pommer ſches Infanterie-tegiment Ne. 4. 

Oberſt u. Regim.⸗Komm. v. Voß. S. v. S. f. I. Unterarm. Mal. 

u. Bal.⸗Komm. v. Dantzen aus Coslin. T. S. in d. Buſt. Peem.⸗Lt. 
und Kompagntefübrer der 8. Komp. Hellmuth v. Welten. L. v. S. d. 
d. Unterſchenkel. .-LI. der ö. Komp. Mor v. Loper aus Stettin. L. v. 
Streifſchuß am I. Oberarm. Deger⸗Fägur. der 5. Komp. v. Derſchau. 
L. v. S. (. d. l. Hand. Unteroff. Mich. Kukulskt aus Goranin, Kreis 
Gaeſen. Berm._ Mask. Wladiel. Abart aus Mielzyn, Kr. Gneſen. T. 
Musk. Mich. Sonnenberg aus Morzewo, Kreis Czorzleſen. L. v. S. 
d. d. r. Hand. Musk. Georg Gohlte aus Topolla, Kr. Jaowraclaw. L. 
v. S. d. beide Unterſchenkel. Musk. Moriz Markus aus Inomwraclaw. 
L. v. S. a. I, Oberſchenkel. Musk. Mart. Storupa aus Proſſen, Kleis 
Ehotziefen. L. v. S. am Daumen d. I. Hand. Musketier Friedr. Meſſer⸗ 
ſchmidt aus Czarnikau. L. v. S. d. d. . Hand. Musk. Franz Smyk 
aus Lengowo, Kreie Wongrowiec. S. v. S. d. d. Beruf. Musk. Wugael 
Springer aus Mero win ee, Kr. Wongrowiſc. L. v. S. 1. d. I. Hüfte, 
Mask. Thom. Gruſzezyns kt aus Ob (canowo, Kr. Wongrowiec. S. v. 
S. durch die Bruſt und am r. Arm. Mask. Mich. Buczkowekt aus 
Diinceszewo Kr. Bromberg. Verm. Mek, Locenz Jalinsti aus K zer 
wina, Kr. Chodzieſen. Ver. Gefr. Peter Blümte aus Kobylıc Kr. Won⸗ 
growiec, Verm. Musk. Valenin Okonstt aus Dokanowo, K. Wongro⸗ 
witec. Verm. Mask. Jodann Radtke aus Mzadkowo, Kr. Choc zleſen. 
Verm. Musk. Karl Kannewiſcher aus Neuteich, Kr. Czaraikau. WB rm, 
Gefr. Auguſt Kraft aus Gocnitzer Muhle, Kr. Czarnitad. Verm. Gefr. 
Auguſt Pontow aus Mucz Neuland, Kleis Cgotz een. Vrw. Mask. 
Max Katerla aus Lens, Kreis Wongrewec. Verm. Musketier Vine. 
Nowak aus Krucz, Kreis Cgodzleſen. Vrm. Musk. Frarz Bofiacki 
aus Orchowo, Kreis Mogilno. Verm. Musketier Johann Zuglke aus 
Punowo, Kreis Wongrowiec. Verm. Viz-geldwebel Franz Genſtichen 
aus Sap zyn, Kreis Schebin L. v. S. am rechten Fuß. Unteroffizıer 
Benno Haſchke aus Au⸗Velltz, Kr. Bromberg. L. v. Kont. am Kıpf. Mask. 
Andreas Andoſzot aus Krzakoc, K. Mogelno. L. v. Musk. Rob. 
Buſchke aus Hülichen, Kr. Czacnikau. S. v. K ochenſch. am rechten Huf. 
Musk. Andr. Pluczynskt aus Noskowo, Kr Gaeſen. L. v. S. om r. 
Alm. Musk. Iznaß Pakowski aus Nagrabowice, Kr. Schu oba. L. v. 
S. a. d. I. Hand. Mask. Joſeph Solarek aus Sk eraſzewo, K. Gneſen. 
L. v. S. am I. Uaterarm. Musk. Adalb. Z linsti aus Gr. Lonet, Kr. 
Beom berg. L. v. Schuß a. d. l. Hane. Musketier Jul. Hartmann aus 
Gembitz, Kr. Czarnikau. L. v. S. d. d. Finger. Musk. Frtedr. Hundt 
aus Warhei, Kr. Cgod zieſen. Bijonettfiih d. d. Hand. Muskaier Auguft 
Gläs mann aus Eiaberg Kr. Czarnikau. L. v. Linke B inverftauhung. 
Must. Joh. Pieske aus Hammer, Kr. Czarnikeu. Bojonctifih. Mus k. 
Aaguſt Mier aus Alt⸗Kokoczt Kr. Gaeſen. Verm. Unteroffiz er Wil. 
Modrow aus Follftein, Kr. Czarnikau. L. v. Breuß quetſchung. Maetetter 
Aug. Guderian aus Ibyiouo, Kr. Inowiaclam. T. Must. 30). Zy⸗ 
barth aus Putzig, Kr. Czarnikau S. v. S. l. d. Leib. Musk. Stephan 
Zabiſzak aus Orchowo, Kr. Mogilno. S. v. S in den rechten Fuß und 
Streiſſchuß am linken Fuß. Musk. Hartmann aus S arygal, Kr. Mo- 
gilno. S. v. S. in den Fuß. Musketier Mich. Hoppe II. aus y cn⸗ 
Sand Kr. Ehotziefen. S. v. S. in den Fuß. Maske ter WBanızya Jar 
godzinski aus Sokolowo, Keeis Gnesen. L. v. Dur Wanapück an 
ter Hand verwundet. Musk. Harz Kaminski II. aus Nen Panig o z, 
Kr. Wongrowitz. L v. S in den Fuß Musketier Jod. Kaczmaret aus 
Brodowice, Ke. Schroda. S. v. S. in die Hand. Musk. Rud. Krauſe 
aus Dufzno, Kr. Mogilno. S. v. S. i. d. Leib. Musk. Joh. Ku awa J. 
aus Maſchowo, Kr. Önefen. L. v. S. am Auge. Must. Mart. Lupwieki 
us Ob.⸗Leinitz, Kr. Chodzieſen. S. v. S. in den Leib. Musketier Mart, 
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“feiner Jorderung einen am hieſigen Orte wohn- 


Lulaſzewski aus Padaiewo, Kr. Mogilno. S. v. Musk. Joh. Pie 
traſzik aus lag ee, Kr. Wirſitz. V. unb. Musketier Michael Pöfing 
aus Margonin; Kr. Chodzieſen. S. v. S. d. d. Fuß. Musketier Reing. 
Ritter aus Mokre Kr. Mogilno. S. v. S. d. d. Fuß. Mask. Ludw. 
Schwarz qus Sar ben, Kr. Czarnikau. L. v. Balonettſtich durch den Buß. 
tus Satob Smarfzinski aus Mnihomo, Kr. Gneſen. S. v. S. d. 
die Hand. Musketier Mich. Soberei aus Wetſchin, Kreis Ezarnttau. 
S. v. S. durch die Backe. Musk. Herd. Weckwerth aus n 
land, Kreis Chodzieſen. S. v. S. am Fuß. Musk. Adalbert Weintat 
aus Glesno, Kreis ae S. v. S. ins Kaie. Musk. Stephan Witt 
aus Uscz⸗Neudorf, Kreis Chodzieſen. L. v. Streifſchuß am Halſe. 
Vincent a aus Lowencin, Kreis Gneſen. L. v. S. durch 
den Daumen. usk. Martin Tonn aus Pieteunke) Kr. Chodzleſen. L. v. 
Kont. des Schulterblattes. Musk. Joſ. Domogalla aus Dochanowo, Kr. 
Wongrowiec. Verm. Musk. Job. Hundt aus Aſcherpydel, Kr. Czarnikau. 
Verm. Musk. Joh. Jaſinski I. aus Dziembowo, Kr. Chodzieſen. Verm. 
Füſ. Karl Elmer aus Chwalkow, Kr. Schrimm. T. S. duch den Kopf. 
„Gefr. Auguſt Geld ardt aus Mokre, Kr. Mogilno, T. S. d. die Bruſt. 
Dal. Adolpz Miethe aus Pibolder Wald, Kreis Wirſitz. S. v. S. a. d. 
Schulter. Gefr. Joſeph Manheim aus Janowiec, Kreis Gaeſen. L. v. 
Stich in den Arm. Füſ. Joh. Drosd aus Penskowo Kreis Czarnikau. 
L. v. Stich in den Arm. Büf. Ignatz Palczynski aus Ledzigewo, Kr. 
Wongrowiec. L. v. S. am Finger. Füſ. Julius Pantom aus Schön⸗ 
lanke, Kreis Schneidemühl. L. v. Schuß am Fuß. Büfllier Martin Ro⸗ 
wictt aus Glebockt, Kr. Schroda. S. an beiden Armen und einem Bein. 
Sl. Jakob Szewezykowski aus Koldrab, Kr. Wongrowiec. L. v. S. a. 
Arm. Füſ. em Dymek aus Dratzig, Kr. Czarnikau. L. v. S. a. Kopf. 
Fü, Lorenz Macie jewöki aus Bezuftanna, Kr. Schrimm. L. v. S. a. Fuß. 
Gefr. Ebriſte h Jeſ | e aus Reiter, Kr. Wongrowiec. L. v. Schrammwunde 
durch einen Gramatfp itter. Beim Truppentheil. Füſ. Michael Wieczorek 
aus Thereſia, Kr. 5 1818 Verm. Füſ. Johann Erdmann aus Jo⸗ 
ſephowo, Kr. Chodzieſen. Verm. Füſ. Julius Radke aus Kahlſtädt. Kr. 
Shodgieen. V. und. Füſ. Jakob Janiska aus Rosko, Kr. Czarnikau. T. 
Füßſ. Ludwig Kabel aus Grünthal, Kr. Czarnikau. V. und. Füſ. Stanis⸗ 
laus Ruszniewski aus Zelaskowo, Kreis Gneſen. V. unb. Gefr. Mar« 
tin Coruncy aus Rosko, Kr. Czarnikau. T. Füſ. Martin Sobcezak aus 
Goreykowo, Kr. Gneſen. V. unb. Füſ. Joſeph Lenski aus Mareinkowo, 
Mr. Mogilno. T. Füſ. Johann Bron iewski aus Lubasz, Kr. Czarnikau 
V. und. Füſ. Joh. Kawezynski aus Sienno, Kr. Wongrowiec. Verm. 
Füs. Mathias Jwanski aus Puſtachowo, Kr. Gneſen. B. und. Füſilier 
Lorenz Mallak aus Dochanowo, Kr. Wongrowiec. V. unb. Füſ. Anton 
rochowalski aus Zbietta, Kr. Wongrowiec. T. Füſ. Joſeph Lehmann 
aus Neudorf, Kr. Birnbaum. S. a. Arm. Füſ. Jakob Frasz aus Pacas, 
Kreis Wongrowiec. V. und. Füſ. Johann Ignaszak aus Gorzyce, Kreis 
Wongrowiec. V. unb. Füſ. Ludwig Trölenberg aus Wierzyce, Kreis 
Gneſen. V. und. Füſ. Carl Boje aus Gneſen. V. unb. Füſ. Johann 
Schwiezke aus Zachersberg, Kreis Chodzieſen. V. und. Füſ. Wilhelm 
2 ſt aus Fizerle, Kreis Czarnikau. Verm. Füs. Reinhold Cenchora aus 
olonowo, Kreis Gneſen. T. Füſ. Auguſt Schulz aus Stöwen, Kreis 
Wo e . T. Füſ. Martin Lipeczkt aus Smilowo, Kreis Chodzieſen. 
T. Gefr. Michael Reich aus Sendowko, Kreis Mogilno. V. unb. Si. 


Sojep) SER II. aus Rojewo⸗Vorwerk, Kreis Inowraclaw. 
unb. Büf. Stanislaus Olenicza aus Sabiczyn, Kreis none V. 
S Streif⸗ 


unb. Fü. Nikodemus Przy Nose aus Sokolniki, Kreis Gneſen. 
u an der Bruſt. Füſ. Woyelech Wilkowaki aus Jedrzejewo, Kreis 

nowraclaw. Fuß- und Handverletzung Fu. n D ESARR N aus Gol⸗ 
ſzewo, Kreis Gneſen. S. a. d. Hand. Füſ. Adolph Neumann aus Poſen. 


„ a. d. Hand. Füſ. Thomas Latanowicz aus Borek, Kreis Krotoſchin. 


V. und. Füſ. Adolph Arndt aus Potrzynowo, Kreis Gneſen. V. unb. 
Füf. Oskar Haupt aus Schlichtingsheim, Kreis Frauſtadt. S. d. d. Ober⸗ 
arm. Füf. Joſeph Mroz aus Adl. Ochodza, Kreis Mogilno. Verm. Füſ. 
ikodemus Krzyzaniak aus Pomorzane, Kreis Gneſen. Verm. Uateioff. 
e Klatt aus Grünfier, Kreis Czarnikau. S. v. S. i. d. Schulter. 
19 ladislaus Buchner aus Borek, Kreis Pleſchen. L. v. Bajouettſtich 
in den Fuß. Gefr. Michael Guza aus Raczkowo, Kreis 
v. S. a. Fuß. Füs. Joſeph Bromberek aus Laskowo, Kreis Obornik. 
V. und. Füſ. Gottlob Blaeſing aus Gr. Kotten, Kreis Czarnikau. V. 
unb. Füſ. Eduard Gabbert aus Thereſia, Kreis Czarnikau. V. unbekannt. 
üſ. Anton Gruszka aus Przyſieka, Kreis Wongrowier. L. v. S. durch die 
and. Füſ. Anton Grzeezka aus Bocanowo, Kreis Gneſen. L. v. S. a. 
Finger. Füſ. Joſeph Jahnke aus Rogaſen, Kreis Obornik. L. v. S. d. d. 
Er Füſ. Johann Kramer aus Jankowko, Kreis Gneſen. T. S. d. d. 
15 Füſ. Johann Koza aus Dratzig, Kreis Czarnikau. V. und. Fü. 
Andreas Keidasz aus Dzierzchnieg, reis Schroda. V. unb. Füſ. Heinrich 
Kühn aus Buſch⸗Hauland, Kreis * . und. Füſ. Caspar Pluta 
aus Goranin, Kreis Gneſen. S. v. S. i. d. Hüfte. Füſ. Simon Praybyl 


Wongrowiec. L. 


aus Morakowo, Kreis Wongrowiec. L. v. Füſ. Julius Schulz aus Fol⸗ T. S. d. d. Bruft. See. Et. v. Ranbau. L. v 


Musk. 


6 
ſtein, Kreis Czarnikau. S. v. S. i. d. Bein. Füſ. Johann Zobel aus 
Blawate, Kals Inowräclam. Verm. Füſ. Carl 254 1 Abaneftenbof, Kr. 


Chodzieſen. Verm. 
6. Pommerſches Infanterie ⸗Regiment Nr. 49. 

Musk. Johann Mi er aus Budzisz, Kreis Gneſen. L. v. Musk. Si⸗ 
mon Spritz aus Gneſen. L. v. Sek. Lt. Brockes. L. v. Leichte Kont. 
am 2 azareth Gravelotte. Sek. Lt. Schwarz aus Anclam. T. S. 
d. d. Bruſt. Kit. Emil Radtke aus Laziske, Kr. Mogilno. L. v. Bajo⸗ 
nettſtich im linken Fuß. Vom Sanitäts⸗Detachement der 4. Inf.-Divifion 
aufgenommen. 

4. Pommerſches Anfanterie-Regiment Nr. 21. 
Hauptm. u. Komp.-Chef Hermann Zembſch. S. v. Kontuſ. a. Rück⸗ 
rad. Laz. Gravelotte. Musk. Johann Jene aus Dombke, Kr. Wir⸗ 
ik D. v. 2 Schüſſe i. d. Rücken. Laz. Gravelotte. Unteroff. u. Laz.⸗ 
5 Auguſt Kleophas Peiſerich aus Lobſens, Kr. Wirſitz L. v. S. i. d. 
l. Wade. Laz. Gravelotte. Musk. Anton Lorenz e Yard aus For- 
don, Kr. W T. S. d. d. 3 Musk Johnn Auguft Sprint 
aus Obsezno, Kr. Wongrowiec. S. v. S. a. beiden Füßen. Pr. Anton 
Auguft Emil v. Woldeck⸗Arueburg aus Storkau, Kr. Stendal. L. v. 
Baſoneſſtich i. d. J. Seite. Laz. Gravelotte. Füſ. Leon Konkel a. Wiczki, 
Kr. Schubin. L. v. Laz Gravelotte. Füſ. Simon Anton Jago dzinski 
aus Trzeciewinka, Kr. Wirſitz. Laz. Gravelotte. L. v. S. i. d. Hand. Füſ. 
Johann Hellack aus Penskowo, Kr. Czarnikau S. v. Bajonetſtich i. d. 
Bruft. Laz. Gravelotte. Füſ. Johann Georg Lange aus Gunowiß, Kr. 
Bromberg. Verm. Füſ. Wilhelm Hermann Bloech aus Gr. Druſen, Kr. 

Czarnikau. L. v. Laz. Gravelotte. 

8. Pommerſches Infanterie ⸗-Regiment Nr. 61. 

Sergt. Leopold Anton Stober aus Kruſchaduchowna, Kr. Inowra⸗ 
claw. S. v. S. i. d. 1 Unterſchenkel. Laz. Gravelotte. Hauptm. u. Komp. 
Chef Wilhelm Melcher aus Dölitz, Kr. Saazig. S v. S. i. d. r. Fuß. 
Sek.⸗Lt. Richard Schulz aus Rathenow, Kr. Berk; L. v. S. d. 


d. r. Hand. 
Vorpoſtengefecht bei St. Hubert am 19. Auguſt 1870. 
Wefers 3 v. S. d. d. L. West Am 20. 


Sek Lt. Krieger aus Bromberg. S. 
Auguſt 1870 in Gravelotte geſt. 
Gefecht bei Saarbrücken am 6. Auguſt 1870. 
Braunſchweigiſches Hufaren-Regiment Nr. 17. 

Pr.-Lt. Alexander v. Bauſe aus Braunſchweig. L. v. Streifſch. a. d. 
r. Seite. Beim Regt verblieben. Sek. Lt. Curt v. Steinberg aus Han⸗ 
nover. L. v. S. d. d. Wade. Laz. Saarbrücken. 

Gefecht bei Pont-&⸗Mouſſon am 13. Auguſt 1370. 

Sek. Lt. John Cox. Verm. Sek.⸗Lt. Herm, v. Hodenberg Verm. 

Geſecht bei Tronville am 16. Auguſt 1870, 

Ob.⸗Lt. Friedr. v. Rauch aus Potsdam. L. v. Kontuf. d. r. Schulter 
d. Säbelhieb. Beim Regt. verblieben. Pr.⸗Lt. Dedekind aus Braunſchweig. 
Schrammſchuß am Kopfe. Verm. 

Schlacht bei Mars la Tour am 18. Auguſt 1870, 

Ob.-Lt. Fciedrich v. Rauch ans Potsdam. L. v. Kontuſton a. d. l. 
Hüfte durch einen Granatſpl. Beim Regt. verbl. 

Schlacht bei Vionville am 16. Auguſt 1870. 

4 Brandenburgiſches Infanterte⸗Regiment Nr. 24. 

lee te von Mecklenburg ⸗ Schwerin) 

Unteroff. Wilhelm Blelke aus Neu⸗Germes, Kr. Bomſt. S. a. Kopf. 
In Thioncours am 20. Aug. 1870. 

Schlacht bei St. Marie aux Chönes am 18. Aug. 1870. 
Garde⸗ Schützen- Bataillon. 

Major v. Jab eck. T. Hauptm. v. Maſſow. T. Prem. Lt. Graf 

zu Dohna 1 S. v. Sek.⸗Lt. u. Mj v. Maſſow. L. v. Sek⸗Lt. Graf 
Schliffen. S. v. Sek.Lt. v. Langenbeck. S. v. An den Wunden 
geſt. Schütze Jakod Bongartz aus Vorſt Kr. Kempen. S v. Schütze 
Daniel Fledler aus Szoldry Kr. Poſen. S. v. Schütze Fetedrich Ker ⸗ 
fen aus Kaltwaſſer, Kr. Bromberg. L. v. Schütze Thadaäus Pra- 
dzinski aus B zoſtkowo, Kr. Wreſchen. S. v. Schütze Julius Specht 
aus Beieſen. Kr. Czarntkau. L. v. Hauptm. v. Arnim. S. v. S. i. 
Oberſchenkel u. i. d. Bruſt. Sek.⸗Lt. v. d. Hagen. T. S. d. d. Kopf. 
Sek.⸗Li. v. Sydow aus Dortmund. Leicht verw. Schuß in die Schulter. 
Feld⸗Aſſiſtenzarzt Dr. Frank v. Lichtenſtein, T. Schuß in den Kopf. 
Uateroff. Emil Pickrohr aus Goſcht, Kr. Birnbaum. S. i. Fuß. Pr. Lt. 
v. Hindenburg. S. v. 2. S. i. d. Bruſt u. 1. S. a. Hals. 
v. Mechow. S. v. 1 S. 1. d. Bluſt u. 2 S. i. Arm. Sec. Lt. v. Bud ⸗ 
denbrock. T. Auf d. Verbandplatz. S. d. d. Bruft. See. Lt. v. Reclam. 
L. v. S. i. l. Arm. Schütze Paul Hoffmann aus Birnbaum. S. v. S. 
i. d. Arm. Schütze Johann Iſchler, aus Jachtſchütz, Kr. Bromberg. L. v. 
Schütze Daniel Krauſe aus Meſchniſe, Kr. Schildberg. L. v. S. i. d. Fuß. 
Pr. Ct. v. d. Kneſebeck. L. v. S a. Fuß. Sec. Lt. Graf zu Dohna II. 
Schütze Guſtav Mas 


— — — 


rot kt aus Erin, Kr. Schubin, L. v. S. a. 
aus Straßburg, Kr. Prenzlau. S. v. S. a. 
Gefecht St. Marie aux Chönes und St. Priva 
la montagne am 18. Auguſt 1870, 
Br Garde- Füfilter- Regiment. 
Füs. Barthol. Baromiak aus Emden, Kr. Schrimm. T. S. i. 
Kreuz. Hauptm. v. Wallhoffen aus Wachow. S. v. 2 S. 1. r. Unter⸗ 
Oberſchenkel. Füs. Michael Loba aus Grudero, Kr. Buk. L v. 


bey „gie ungut Baer! 


u. treif⸗ 
1 am Genick. B. Bat. verb. Füſ. Herm. Schmacht aus Ae 


r. Buk. L. v. Streifſch. am r. Oberſchenkel. Füſ. Fraſunktewiß aus 
Santomy!l, Kr. Schroda. L v. S. i. d. r. Schulter. Unteroff“ Karl 
Seidel aus Schwerin, Kr. Birnbaum. S. v. S. i. d. l. Hand, . 
Aug. Aßmus aus Pleſchen. S. i. Knie. Füſ. Joh. Kraft aus Przybo⸗ 
rowo, Kr. Samter. S. d. d. r Oberſchenkel. Füſ. Matth. Drzewielski 
aus Zelitow, Kr. Adelnau. Granatſpl. a. d. r. Schulter. Pr. Et. v. d. 
Planitz. L. v. S. a Hals. Beim Bat. verbl. Port. Fähnr. v. Berg⸗ 
mann aus Poſen. L. v. Streifſch. a. r. Arm. Beim Bat, verbl. Füs. 
Thom. Swigtkowoki aus Chomencice, Kr. Poſen. L. v Kontuſton a. 
d. Stirn. Beim Bat. verbl. 
Schlacht bei Sedan am 1. September 1870. 
Hauptm. v. Schmeling. L. v. S. i. d. I. Hüfte. 


czyn, Kr. Chodzieſen. 


Vermiſchtes 


* Im Bette des Grafen Bismarck wurde wie dem „P. L.“ 
berichtet wird — am 16. September Abends in Meaux ein etwa vier Wo⸗ 
chen altes lebendiges Kind gefunden. Der Hergang der Sache wird 
von dem Korreſpondenten folgendermaßen geſchildert? Im Hauptquartier 
Meaux bewohnte der König die vorderen Zimmer des Erzbiſchöflichen Palais. 
Graf Bismarck die rückwärtigen im Erdgeſchoſſe. Die Fenſter von Bis⸗ 
marcks Zimmer führten in den weitläufigen Garten, und durch dieſes muß 
es der Perſon gelungen ſein, in das Zimmer des Grafen zu dringen und 
das Kind dort auszuſetzen Am Abend 10 Uhr kam der Graf von einer 
Konferenz aus den Königlichen Gemächern zurück und wollte, da er den Tag 
über ritt, ſich zun Ruhe begeben, da hörte er ein Geräuſch beim Bette, das⸗ 
ſelbe wurde immer deutlicher vernehmbar, der Graf ſuchte nach der Urſache 
des Geräuſches. Als er die Bettdecke zurückſchlug, lag ein in grobe Lingen 

ewickeltes Kind im Bette. Als man pater das Kind näher unterfuchte 
fand man einen Zettel, worauf geſchrieben ſtand: „Mein Mann fiel bel 
Sedan, ich habe kein Brod und die Verzweiflung treibt mich zu dem Schritte, 
mein einziges Kind von mir zu geben. Das Kind iſt auf den Namen 
Vincent gekauft.“ Die Mutter ſelbſt, wurde erhängt gefunden. Als man dem 
Grafen dies mittheilte, ſagte er: „Nun komme ich gar in Meaux zu einem 
Kinde“, und der König äußerte zu einem Soldaten: „Im Kriege muß man 
Manches hinnehmen, ſogar kleine Kinder.“ Es wurde befohlen, das Kind 
nach Berlin zu bringen. 

* Ein Artilleriſt ſchreibt auf dem Vormarſch nach Paris: 
Neulich fuhr Bismarck bei uns vorbei, gab dem Hauptmann die Hand 
und ſagte. „Ich kann mir nicht helfen, wenn ich jetzt einen Artillerifien 
ſehe, muß ich ihm die Hand geben; ihr habt eure Sache zu fhön gemacht.“ 

Unverdauliches. Der Brief eines im Bivouak vor Meß liegen 
den Lehrers ſchildert ſeine ſchmerzliche Eattäuſchung, als er auf ſein Erſuchen 
an ſeinen ſehr wohlhabenden Schulvorſteher um einige Beihilfe eines Tages 
durch die Feldpoſt ein dickes Packet bekam, und als er es freudig öffnete, 
darin 25 Exemplare eines Zyklus von Kriegsliedern feines Dichter - Vorſtehers 
A mit dem Bemerken, er möge dieſelben mit feinen Kameraden fleißig 

ngen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


haften oder zur Praxis bei uns berechtigten 
evollmächtigten beftellen und zu 
Denfjenigen, welchen es 
aft fehlt, werden die Juftiz- 
Räthe Mazurkiewiez und Kosty ſowie 
die Rechtsanwälte Dr, Gahbler und Suß⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schubin, den 21. September 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 
Die nachſtehend genannten Firmen: 

Nr. 151 Adolph Brock, 
820 Heinrich Grunwald, 
945 Adolph Mundt, 

Nr. 1127 Julius Manaſſe, 
ſaͤmmtlich zu Poſen, find erloſchen und in 
unſerm Firmenreglſter gelöſcht; dagegen find 
in daſſelde zufolg. Verfügung vom 22. Sep 
tember d. J. heute eingetragen: 

unter Nr. 1195 die Firma Louis Elkeles 
zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Louis Elkeles dafelbft, 
unter Nr. 1199 die Firma S. Selka zu 
Poſen und als deren Inhaber der Kauf. 
mann Salomo Selka daſelbſt, 
unter Nr. 1200 vie Firma Joſeph Wars 
ſzawski zu Poſen und als deren In- 
daber der Kaufmann Joſeph Warſzawski 


x F * 
Ronfiurs⸗Cxöſſnung. Leuben 

Ueber das Vermögen des früheren Guts- den Akten er 
befigers Albrecht Fellmann zu Murczyn hier an Bekanntſ 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Ver 
fahren eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Herrmann Joſeph zu 
Schubin beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


den 11. October c., 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Schmidt im Sigungsfaale Nr. 1 anbe⸗ 
raumten Termine die Erklärung über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu geben, viel» 
mehr von — Beſitz der Gegenſtände bis zum 

14. Ottober c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer Rechte, ebendahin zur Konkurs maſſe ab- 
ultefern. Pfandinhaber und andere mit 
denselben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. N 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſpruche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 
25. Oktober e. einſchließlich 


Nr. 
Nr. 


daſelbſt, 


und demnähft zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der lachen Friſt angemeldeten Jor⸗ 
derungen auf 
den 15. November c., 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
8 im Sitzungsſaale Nr. 1 zu er⸗ 
ſcheine 


n. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

nr Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. 
u 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un Sie: 
Amtsbezirke wohnt, muß bei der Anmeldung 


loſchen ift. 


endet. 


unter Nr. 1201 die Firma Julian Reich⸗ 
ſtein zu Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julian Reichſtein dafelbft, 
unter Nr. 1202 die Firma Michael Levy 
zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Michael Levy daſelbſt. 
Berner tft in unſer ProkurenRegiſter bei 
Nr. 82 eingetragen, daß die dem Louis 
Brock zu Poſen für die Handlung Firma 
bel uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden Adolph Brock daſelbſt — Nr. 151 des 
Firmen Regiſters — ertheilte Prokura er 


Poſen, den 23. Septbr. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der über den Nachlaß des verſtorbenen 
Bartitulier Miecezyslaus Waligorski in 


Poſen eröffnete Konkurs iſt durch volftändige|: 
Realiſtrung und Vertheilung der Maſſe de⸗ 


Poſen, den 27. Sept. 1870, 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen⸗ 


Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
iſt ber 925 73 Posen f 12 9 

adek Zadek zu Poſen für feine Ehe mite t 1 
Joris Kronthal durch Vertrag vom Wa 
25. Oktober 1845 ausgeſchloſſene Gemein. 
ſchaft der Güter und des Erwerbes zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage eingetragen. 

% ofen, den 22. September 1870. 

Königliches Kreisgericht. 
Ba I. Abtheilung. 

Die hiefige Kreis⸗Translateur⸗Stelle 
iſt vom ! Oktober c. ab zu beſetzen. 

Qualificitte Bewerber haben ſich unter 
Ueberreichung ihrer Beugniffe perſönlich bei 
dem Unterzelchneten zu melden. 

Frauſtadt, den 26. September 1870, 


Königlicher Landrath. 
v. Massenbach. 


Im Auftrage 


tegels, 
und 


ſter V. Schmidt an dem Obderſchleſſiſchen 
Eiſenbahnhoſe 
Poſen, den 28. September 1870, 
Petersen, königlicher Baulnſpektor. 


Möbel⸗Auktion. 


100 einfenden. 


Auktion. 
werde ich Montag den 3. 
Morgens von 9 Uhe ad, im Auktionslokale 


ute Mahagonimöbels, Sophas, Tiſche, 

& Servante, Stühle, Wäſche⸗⸗ 

lelderſpinde, Waſchtiſche mit und 
ohne Marmorplatten, ein Eylinderbureau, 
Trimtaux, Haus- und Küchengeräthe, 
Cigarren, Tabak ıc. 

meiftbietend öffentlich gegen gleich baare We en 18 Jahren eine — geprüfte Erzieherin, 


zahlung verfteigern. 
Ziye 
Königl. Auktions Rommiffartus. [stehung in Penfion zu namen. 


Eine Beſitzung 


von ca. 250 Morgen in beſtem Kultur] 7 
ſtande befindlichen Gerſtenboden I. und II. 
Klaſſe, durchweg kleeſicher, 1½ Meile von der 
— — ART Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen an der Chauſſee 

Vom 1. Oktober d. J. ab befindet fich] belegen, iſt mit komplettem todten und leben- 


meine Wohnung im Haufe des Steinfegmeis|den Inventar zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Offerten an dle 


Expedition dieſer Bıltung sub A. 42, N.. 


Als geüdte Frifeurſn empfiehlt ſich 7 


Ar. Ritterſtr. 2, zwei Tr. 


des königlichen * e 99 


Oktober [77 
Das Winterſemeſter beginnt am 17. Okto⸗ 
ber. Nähere Auskunft ertheilt der Direktor 
A. Kirchner, 


Penſion. 


Ich halte für meine beiden Töchter von 11 


ie in allen Gegenſtän 


en unterrichtet, und 
bin bereit, zwei junge Madchen zur Miter⸗ 


eto, 


a Roche, 


prakt. Arzt in Kurnik. 


Nicht zu überſehen! 
Einem geehrten Publikum mache ich die er ⸗ 
ge ene Anzeige, daß ich, da mein Mann ge 
ftorbın ‘ft, die Glaſerei fowie auch das 
Einrahmen von Bildern ıc mit Bel 

tlfe meines Sohnes weiter treiben werde und 
bitte, mir auch fernerhin ihre werthe Kund⸗ 
ſchaft zuwenden zu wollen. 


Ww. Auguste Wenzel 
geb. Schenckendorff. 


B. Lagowska, 


Freitag den 30. September, Mor⸗ 
gens von 9 Uhr ab, werde ich Friedrichsſtraße 
Nr. 31 wegen Aufgabe des Blerausſchanks 
und Reſtauratlonsgeſchaftes 

ſämmtliche vorhandene Tliche, Stühle, 
e Spinde, Spiegels, Bilder, 
Affe 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


Bychleweski, bei 


Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Tuch -Auftion! 


ken ꝛc. öffentlich verſteigern. 
Manesse, 
koͤnigl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Ausbildung auf dem Lande 


zum Fähnrichs-, Seekadetten- und Frei- 
willigen-Examen. Pädagogium Ostrowo 
ilehne. Prosp. gratis. 


Ein- u. Verkauf von 5 


Staatspapieren, Eiſenbahnaktien 20% 


gegen billigſte Proviſion. 


S. Jaſſe jr., Berlin 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 


Markgrafenſtraße 40. 


* 


Einige hundert Scheffel Frühm⸗ 


Der Kindergarten 

U . ober c. a eine e li b k t 
b. ee ee eee 
10 . Sommer. 


Rieſen⸗Stauden⸗ 


Roggen 
hat zum Preiſe von 2½ Thaler 
pro Scheffel noch abzugeben 


tte Hammel und! Adminiſtrator Ko 
300 fette Hammel und 1 IM bei 108 


einen kupfernen Dampfkeſſe s u an 
bat Dominium Dakowy mokre, RR, re a Eren. 
Pofiſtation Grätz, Bahnhof But) Ein Paar Lachtauben 

billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. dieſ g. 


Bockverkauf. 


Der Bockverkauf aus meiner Stammheerde 
kann beginnen, da die Preiſe der Böcke, von 25 
bis 50 Thlr., feſtgeſetzt ſind. Die Böcke ſind 
RT halbblütige Rambouillets und zeichnen ſich durch 
i — = Körper» und Wollmaſſe vortheilhaft aus. 

NB. Vom Herbſt 1871 ab ſtelle auch reinblütige Rambouillet⸗ 
Böcke zum Verkauf, da ich im März d. J. Mutterthiere aus einer 
der beſten Rambouillet⸗Heerden, von Herrn v. Homeyer-Ranzin, ge— 


kauft habe. 
Ackerhof, Meile von Conitz. 0. Zoden. 


Ein offener Wagen Soeben iſt eiſchienen und durch alle Buch 


handlungen, wie durch die Bücher verwaltung 
mit Federn Rebt um Verkauf Müblenftr, 3 zu Oßrowo bei Filehne zu beziehen: 
2 Planinos find billig zu vermiethen bei 


HH. Droste, Große Gerberſtr. 28 Das Vädagogium 
Oſtrowo bei Filehne 


vom Director 


Dr. Beheim-Schwarzbach. 


Berlin, Trowitzſch u. Sohn. 
Preis 10 Sgr. 


Jiegelbruch 
in Halben- und Dreiviertel⸗Stücken iſt ſchacht · 


— in der Poſthalterei Posen zu 
verkaufen. 


. ̃ . — ä Zu u, — 


Metall- Schablonen 


ur Wäſcheſtickerel habe ich in großer Auswahl | Das Werkchen behandelt in 62 Seiten fünf 
Keaßchen mit Alphabet und Habe ſehr Bi Abſchnitte, im J. Perſonalien des Direl- 
lig. A. Schulte, Schablonenfabrikant [tors und Gründers der Anſtalt, im 2 feine 
aus Siettip. Mein Stand iſt auf den Markt kädagogiſchen Grun dſäte, im 3. das Pa- 
gegenüber der Hutfabrik des perrn A. [dagogtum, ein Internat, welches Knaben 
Ziegiter. jedes ſchulpflichtigen Alters, von Septima bis 
A I Bıima durchbildet, im 4. die Spezial ⸗ 
Brillen 1 Pincenec m Lehreurſe, durch welche zurückgebliebene 
9 © + + TBöglinge ſchneller gefördert werden, insbeſon⸗ 

Beſte Qualität, Ballnau und Franzcke'ſche] dere eine Vorbildung zum Breiwilligenegamen, 
Waare empfiehlt im 5. die Militair-Vorbildungsan⸗ 
J. Stress, ſtalt, Ausbildungscurſe zum Fähnrichsexa⸗ 

Optikus aus Berlin.] men, die bei den gegenwärtigen günſtigen Aus. 

Stand auf dem Markt vis-A«vis'des|fihten auf Avancement im Heere von befon« 
Herrn Conditors d. Pfitzner. 2 derem Intereſſe fein dürften. 


Galéneeinſpritzung, 


beilt ſchmerzlos innerhalb drei Tage 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſtehenden, als entwickelten und 
ganz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin Frans 
Schwarziose, Leipzigerſir. 56 
Preis pro Blafıge nebſt Gebrauchsan ⸗ 
weiſung 2 Thlr. 


Beh & QO . M 
Muſikalien⸗Abonnements 


mit und ohne Prämie können vom 
1. Oktober ab dei uns begonnen 
werden 


Schlesinger'ſche Buch⸗ 
u. Muſikalien⸗Handlung. 
FEE 


Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaff: 
142 Stlaffen-Lotterie muß bei Verluß 
des Anrechts bis zum 4. Oktober d. J 
Abends 6 Uhr planmäßig geſchehen. 
Poſen, den 29. September 1870. 


Süsse Ung. 
Cur-Weintrauben 
empfängt täglich e 


A. Cichowicz. H , ee 
Feldpoſtbrief⸗ Preuß. Looſe . 2 n, Ber. 


tin, Molkenmarkt 14 = 2 ans 
Cho colad 6 Vott.⸗Looſe Dh 
7 Verſandt fertig, à Tafel 4 und 5 Sgr., 


Ya 7 ½ Thylr., ½ Ahle, ½ 2 Thlr. verf. 
ets friſch bei » 


hi, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 
Frenzel & Comp., 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin u. Stolpmünde, Danzig, 
Breslauerſtraße Nr. 38. Elbing, Königsderg 1. Pr., Tilfit, Riga, St 
Wilhelmspl. Nr. 6 


Petersburg (Stad), Kopenhagen, Gothenburg, 

nm TI ů — Keel, Slensburg, Hamburg, Antwerpen, Hull, 
Hol ſteiner Auſtern 

ewrfchun Gebr. Andersch. 


London, Newceaſtle a. [Tyne unterhalte ik 


regelmäßig dis zum Schluß der Schiff 
jweizer, 


fahrt. 
Bud, Christ, Gribel 
Ein Och 


in Stettin. 
welcher im Stande iſt, eine angemeſſene Kau⸗ 


Eine gut möblirte Varterre⸗ 
0 tion llen, beabſichtigt im Großherzogtdum 
Posen elne Pacht — 60 bis 70 Milchkühen 


Wohnung von 2 Zimmern iſt 
Mühlenſtr. 16 vom 1. Okt. c. 
Be a dbnac ben b. . ent ab zu vermiethen. Näheres Müh- 
eſten e en d. J. 3 5 
Hierauf tflsttirende Herrſchaſten beiteben ihrellenſtraße 20, 3 Treppen rechts. 
dingungen und Adreſſe unter Ig. F. post. 


Er” in anhänd. möblirtes. Zim 
rest, Owinsk gef. recht bald einf. zu wollen 1 5 — 
Alten Markt Nr. 10 iſt eine Wohnung von 


mer nebſt Bebien. v. I. Oktob 31 vermiztben. 
3 imme en und Küche eine Treppe hoch ſo⸗ 
5 zu vermiethen. 


ein freundliches großes Zimmer mit auch ohne 
Möbel zu vermiethen. Näh. bet Aeher, 
Wronkerſtraße 28 


Wohnungen. Bergſtraße Nr. 5 find im- 
mer im 4. Stod und 2 Zimmer im 1. Stock 
ſofort zu vermieihen. 


Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 
ein Laden 15 vermiethen. Näheres Väcket⸗ 
firake 13 b, 2 Treppen. 

Bäckerſtraße 10, 1 Treppe, iM ein freund- 
liches möblittes Zimmer ſoſort zu verm. 


Krämerſtraße 8 im J. Stock iſt vornheraus 
Näheres bei Kaufmann & Palme in 


ofen, Sapiebaplatz 1. 


Wilhelmsplatz 4. im Hinterhauſe ſind 2 
mobl. elegante Zimmer mit beſonderem Entre 
ſofort zu vermiethen. 


Schuhmacherſtr. 11. (Poſthalterei 
i ein fenſtriges Saad ee — 
obne Möbel vom 1. Okt. zu verm. Näheres 
Breetlauerſir. 19., 2 Tr. 


— — ͤ—3 — ͤ öZꝛ—kĩ— 


7 


Alle acht Tage erscheint eine Nummer 


im Umfange von 1— 2 Bogen 7 


in grössten Folio-Format mit Extra- Beilagen J 


* 


RS 


uud zahlreichen 


Abbildungen. zy 


Alle Buchhandiungen und Postämter 


des In- und Auslandes 
nehmen Bestellungen an u. liefern auf Verlangen 


Probe - Nummern, 


& DER BAZAR © +82 DER BAZAR 
N. ist die 0 8 ist das 
reichhaltigste u. nützlichste 8 Wenmenents Frei & gelesenste Blatt En 
Familien-Zeitung, 2 vierteljährlich der Welt. \ 
das beliebteste und gelesenste Blatt für nur 25 Sgr. Er erscheint in 11 verschied. Sprachen . 35 
Mode und Unterhaltung, % 7 IE in einer Auflage von fast einer 3,4 


ein Blatt für alle Stände. 


Fünfzehn Jahre sind es nunmehr, dass der Bazar den ersten 
Prospect in die Welt schickte. Was wir damals versprachen, 
eine Zeitung für die Frauen und ihre Familien zu schaffen, wie 
es vordem keine ähnliche gab, d. h. eine alle modischen, ökono- 
mischen und ästhetischen Interessen der Frau vertretende und 


fördernde Zeitung, ist uns, wie der Erfolg beweist, gelungen. Der] s 


Bazar ist seit Jahren ein Weltblatt, er wird in einer Auflage von fast 
einer halben Million E 
Exemplare und in elf Sprachen gedruckt. Aber wenn auch dieser 
colossale Erfolg uns auf das Klarste beweist, dass der Bazar 
einem Bedürfniss der Frauenwelt entspreche, so gab sich die 
Redaction doch niemals eitlem Selbstgenügen hin, sondern war 
mit unermüdlicher Ausdauer stets darauf bedacht, ihr Programm 
zu erweitern und den Abonnentinnen von Jahr zu Jahr Voll- 
kommneres und Mehr zu bieten. Wir können deshalb heute wie 
vor 15 Jahren sagen: der Bazar ist die billigste Frauenzeitung, 


Der Bazar ist die weitverbreitetste, beste und billigste Frauenzeitung der Welt. 


EL halben Million Exemplare. 


die billigste, weil sie die beste und reichhaltigste ist. Unsere 
Abonnentinnen mögen den nunmehr beendigten Jahrgang durch- 
blättern und dann fragen wir sie: Giebt es ein Blatt der Welt, 
dass in solchem Maasse und so gewissenhaft dem Interesse ihrer 
eigenen Person, wie ihrer Familie, dem Interesse ihres Ge- 
eehmackes, ihres Geistes und Herzens, ihres Haushalts und ihrer 
Börse Rechnung trägt wie der Bazar. — Der Bazar ist kein Luxus- 
blatt, sondern nützlich im eminenten Sinn des Wortes; er lehrt 
die Damen nicht nur sich geschmackvoll und modern kleiden, 
sondern wie man auf die billigste und bequemste Weise sich 
geschmackvoll und modern kleiden könne. Er berücksichti 
jedes Alter und eignet sich für Frauen aller Stände! Er ist 
treuer Rathgeber für das ganze Haus: für den Salon, das Boudoir, 
das Wohn- und Kinderzimmer, für Küche und Keller, ja so 
universell ist der Bazar, dass er auch im Rauchzimmer des Haus- 
herrn sich den Eingang erobert hat, kurz: "x 


nützlichen Buches: 


Der persönliche Schutz 


(genannt „Fasse Muth“). 


Schwüchezuständen. 


tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt Preis: 


beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig. 


nicht stattfinden. 


2 ; 7 . nl RR 
Dauernde Hilfe gegen sexuelle Schwäche! 


*Die Original-Ausgabe des soeben in 31. Auflage erschienenen, für Jedermann 


Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
Thie. 1. 
10 Sgr. . fl. 2. 24, ist durch alle Buchhandlungen zu 


Gewarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter 
anderen Titeln ausgebotenen und angeblich in fabelhaft hohen Auf- 
lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man 
verlange die Originalausgabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit 
beigedrucktem Stempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechslung 


Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie wünſcht eine Stelle 


zur Stütze der Hausfrau anzunehmen, am 
liebften auf dem Lande, von fogleit. 


von 5 

3 Offerten werden unter K. T. poste rest. 
Laurentius, Wongrowitz fr. erbeten. : 

Aerztlicher Ein der deutſchen und polnſſchen Sprache 


Rathgeber in mächtiger junger miltlärfreier Poltzeldurean 
gehilfe ſucht ſofort oder vom J. Oktober 1870 
Stellung unter Adreſſe F. 22. poste restante 


Raſzkow. 


1 Thlr. Belohnung. 
Ein kleines, gelb und weiß gefledies Hünd⸗ 
chen iſt geßern am Alten Markte abhanden 
gekommen. Wieder bringer erhält obige Be⸗ 


lohnung Frſedrichsftraße 20, 2 Treppen. 
Sonnabend den 1. Okt., 8 Uhr 


Ein Geſchäftsteller Markt 60 zu ver 
ummer ohne Möbel ſofort zu vermiethen. Y 


Wohnung von 5 Zimmern, Küche ꝛc. zu verm. 


wird eine Wohnung von 3 Stuben nebft 
Küche ıc. von ruhigen Miethern zum J. Dito- 
der. Näheres bei Ses, Kanonenplag 9 
m 1. Stock. 


60, 2 Stock, zu vermiethen. Näheres Bäcker⸗ 
ſtraße 13b., 2 Treppen. 


mer Mühlenſtraße 6 im 1. Stock 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. Näheretz 


Berlinerſtr. 19, Parterre im Tboreingang 


mit guler Handſchrift wird für das Bureau 
geſucht von WMersshelsder, königlicher 
Auktlonskommiſſarlus. 


Konditorgehilfe 


findet ſofort Stellung bet 
In meinem Manufaktur. und Tuch Ge⸗ 
ſchäft findet ein 


mit nöthiger Schulbildung Stellung 


— — —— — — — 
TTT 


die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, findet in 
meinem Eiſenwaarengeſchäft als 


Aufnahme, 


Wildelmsfir. 18 ein zwelſenſtriges Parlerte⸗ 


eſucht 


Friedrichsſtr. 19 in der 2. Etage iſt eine] 
Ein junger Mann, 


Geſucht 


Auskunft ertbeilt die Expedition dieſ. Big. 


günſtigen Bedingungen in der rothen Apo⸗ 
theke als Leheling eintreten. 


Abends, in Mylius’ Hötel Beſpre⸗ 
chung der Mitglieder des Komités 
zum Empfange der zurückkehren⸗ 
den Krieger. 


Berliner Komite 
zur Forthilfe der aus Frankreich 
vertriebenen deutſchen Arbeiter. 


ekundaner, kann unter 


A. Pfahl. 


Zwei Stuben naht Küche find Markt 


Bu vermieihen ein wödl. freundſſches Zim⸗ 


St Martin 25, I. Etage vorn heraus, if 


einen 


Ein junger Mann 


Ein tüchtiger 


Ein Cehrling, 


bey deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
kann ſofort in unſerem Geſchäft eintreten. 


W. F. Meyer & 


Sur meine Buch handlung ſuche id 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Ernst Rehfeld. 
Zwei Lehrlinge 
finden fofort Stelle in der Elſeawaarenhand⸗ 
lung von Aolph Kantor owie g 
Einen kräftigen Laufburſchen ſucht Kergo 
Engelmann, Zlegenſtraße 22 


Unſere Wirkſamkeit bleibt unausgeſetzt der 
zweckmäßigen Unterbringung aller Vertrlebenen 
gewidmet, die durch Arbeit und Fähigkeit ſich 
einen geachteten Wirkungskreis erringen wollen. 

Es bleiben augenblicklich nur noch zu prazt⸗ 
ren: 24 intelligente Perſonen, für welche 
wir in den Kreiſen des Kaufmann⸗Star des 
Anſtellung ſuchen müſſen, als 

Verkäufer, Buchhalter, Eorrefpondenten, 

Relſende, Lagerverwalter. 

Wir bitten um weitere Förderung unſerer 
Beſtrebungen, 

Berlin, 24. September 1870. 

8. Unter den Linden. 


J. A. 
Siegfried Löwinson, 
. Veorſtzender. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten 


Ff. Laa, Gueſen. 
Bases. 


Ein Poſtillon 


findet Engagement bei der Poſthallerel in 


Todesfälle. Admin. und Reſerve⸗Unter⸗ 
offizier Julius Bävenroth aus Havelberg in 
Vionville, Sek. Lieut. Richard Georg Bleder in 
Weißenburg, Lieut Arthur Horſtman in Gun⸗ 
ſIſtedt, Prem.⸗Lieut. Curt v. Sepdlitz in Gorce, 


Lehrling 


ſucht eine Stellung. 


Jacob Flanier 


in Wongrowiec. _ 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt ſuͤcht die Deſtil⸗ 
lation von 

M. Wilkowskd in Green. 


Ein Knabe, Sohn ordentlicher Eltern, der 


ſucht Stellung. Gef. 


Lehrling 
Thorn. 
C. B. Dietrich. 


Ein Brennerei⸗Verwalter, 

welcher empfohlen wird, polniſch und deutſch 
ſpricht, mit dem Dampfbeiriebe und neuen 
Kühler vertraut iſt und ſofort antreten kann, 
Gef. Offerten unter M. 
. 8. poste rest. Bentſchen. 


Ein Wirthſchaftsinſpektor, 


Brenner und Müller 
Offerten werden unter 


Lieut. Konrad v. Randow in Karlsruhe, Sek. 
Lieut. Erich v. Reichenbach II. in Vlionville, 
Sek.⸗Licut. Richard Gräwe in Gorze, Port.» 
Fähnrich Ernſt Donath in Gravelotte, Sek., 
Lieut. Eberhard Schultz in Sedan, Prem. ⸗Lieut. 
Oskar Henſchel, Sek⸗Lieut. Bothe, Oberſt⸗ 
Lieut. v. Wolffradt in St. Privat, Hauptm. 


v. Hertel in Beaumont, Hauptm. Dito v. We⸗ 
dell in Sedan, Kuperſchmiedemeiſter Feltz Koch 
aus Zerbft in Mouſſon, Küchenmeiſter * 
in Berlin, verw. Frau Louiſe Kärger, ge 
Adler in Berlin. 2 
Volksgarten-Saal. 
eute Donnerſtag den 29. Sept. 


roßes Konzert 


von der Kapelle des Haufes unter der Direktion 
des Herrn Fiſch er. 


v. Brieſen in St. Privat, Prem ⸗Lieut. Cuno 


E — — ER — 


ii Börſen · Telegramme. 


Börſe zu Pofen 
am 29. Septbr. 1870. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 82 G., do. Rentenbriefe 
83 G., do. 5% Kreisoblig. —, peln Banknoten 754 G. Rumaäniſche 
74% Eiſendahn Odlig. —, 6% Nordd. Bundes anleihe 97 G. 
lamtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr Sept. 451 Sept ⸗Okt. 45 perbſt 67, Oki.⸗Nov. 454, Nov.⸗Dez. dt}, 
Dez. 1870-Jan. 18/1 405 

Spiritus [o. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß! gekündigt 
60,000 Quart. pr. Sept. 144 14, Okt. 144—14½½, Nov. 144, Dez. 144. 

lPrivatbericht]! Wetter: leicht bewölkt. Roggen: matter. 
pr. Sept +54 bz. B. u G., Sept -Dit do. Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. 464 bz. 
u. G. D z.⸗Jan 4 3 G. Frühſahr 4 3 by, 474 B. 

Spiritus: weichend. Gekündigt 60,0% Quart pr. Sept. 144 1 

z. u. G., Ott. 44% bz u. B., Nov. 144 — 14% bz. u. B., Dei. do., 
r- Mat 1:4 B. 


Produßten = Börfe. 
Wind: NO. Barometer: 25%. Thermo- 


meter: 11 


8 
nat —, Sept.-Dit. 72% bz., Okt.⸗Nov. 714 bz., Nov.⸗Dez. 70—70 bz., 1871 
April Mat 714 — 714 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 48 — 5 4 bz., per 
dieſen Monat —, Sep -Oft 49203 Rt. bz. Ot.-Rov. 493 — 493 bz. Nov. 
Dez. 498 - 494 dz., 1871 April⸗Mai 50g — 0 4 bz. — Gerſte Ioto per 1750 
Pfd. 34—46 At nach Qual. — Hafer loto per 1200 Pfd. 21— 23 Rt. 
nach Qual. per dieſen Monat —, Sept DH 264 264 Rt bz. Okt. Nor 254 
bz., Roy Dez 263 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 51 66 Rt. 
nach Qual., Zutterwaare 36 52 Rt. nach Qual. — Letus! loko 114 Rt. 


— NMubel loko pr. 100 Pfd. ohne Saß 1 Rt., per dieſen Monat 14-3 


bz., Sept.-Okt. 14 —3 bz. Okt ⸗Nov. 1 1 G., Nov Dez 135 G., Jan.“ 
Jeb. 2644 bz., 1871 Aprt⸗Mal 264 —27 bz. — Petroleum raffin. (Stan- 
dard white) pr. Ctr. mit Katz loko 73 Rt., per dieſen Monat —, Sept. 
Ott. 71 Rt., Okt.⸗Nov. 71 G., Nov.⸗Dez. 4 G. — Spiritus pr. 8000 
% loko ohne Kai 16 104 Rt 2 loko mit Faß —, per dieſen Monat 163 
153 Rt. bz., B. u. ©, cbgel. Aameld. bz bz., Okt. 100 Liter à 100% mm 
10,000 ¼ mit Faß 17 Rt. 3 Sgr. 16 Rt. 28 Sar. bz. u G., 17 Rt B. Okt. 
Nov. 16 Rt. 12 Sgr. bz. u B. 16 Rt 10 Sgr. G., Rov.-Dez. 16 Rt 8 Sgr. 
bz., Jan.⸗Feb 16 Rt. 10 Sgr. bz., Feb.⸗März 16 Mt. 13 Sgr. bz. zn 
6 Rt 18 Sgr. bz. 1871 Apıil-Maı 16 Rt 27 25 Sgr bz. eh l. 
Weizenmehl Nr. C 54— 5m Rt. Nr O u. 5. 4 Mt. Roggenmehl Nr. 
0 3— Rt Nr. 0 u. 1 33 Rt. pro Ctr. unverſt. ezkl. Sack. — 
Roggenmehl Nr. Ou ! pro Cir. unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 
23-24 Sgr. bz. Sepi.- Ott 2 Rt. 20-19, Sgr. bz. Okt. Kon 3 Rt. 19 
Sur. bz., Nov ⸗Dez. 3 Rt. 164 Sgr. bz. (B 9.3.) 


Stettin, 28. Sept [Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens trübe, 
ſpäter ſchön 130 R. Barometer: 28,6. Wind: NO. — Welzen matt, 
p. 2125 Pfd. loko geringer bunter und gelber alter 71—75 Rt., feiner 75 
277 Rt., neuer inl. 66—72 Rt, ungar. 66— 73 Rt., 83 (Zopfd gelber ver 
Dent Okt. 743 4 Rt. bz., 74 G., Okt.⸗Nov. 734 G., 733 B., Frühlahr 724, 
72 bDz., B. u. G. — Roggen mait, p. 2000 Pid. loko alter 47 50 Rt. 
neuer 49 6 Mt., pr. Sepl.- kt. 472, 4 Rt. bz. Okt ⸗Rov, 43, 474 bz., 
Noy.⸗Dez. 48 f bz. u. B., Frühlahr do 50 bz. B. u. G. — Gerſte und 
Hafer ohne Umſatz. — Erbſen p. 2250 Pfd. loko Zutter⸗ 46—473 Rt., 
Koch 52-55 Rt. — Winterrübſen P- 1800 Pfd. loko 90-102 Ri, pr. 
Sent..OE 105 nom. — Rübö! wenig verändert, loko 133 Rt. B. pr. 
Sept. 131 bz., Sept -Okt. 135. ½ F bz., 1871 April⸗Mai 271 B — 
Spiritus matt, loko ohne Faß 16, 1544, $ Rt. bz., pr. Okt 174 B., Okt. 
Nov. 10 bz, Frühjahr 1617 bz -- Angemeldet: 300 Roggen, 
20,000 Q. Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 74 Rt., Roggen 
47 Rt. Rüböl 13 Rt., Spiritus 16 Rt. — Petroleum, loko 71 bz. 
Oti.⸗Nov. 74 dz. (Off -B 


Breslau, 23. Sept. Amtlicher Produkten⸗Bötſenberſcht! Roggen 
(p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Sept., Sept -t. und Okt.⸗Nov. 4 bz. 
ov.-Dez. 47 G. 3 B., April Mat 483 bz. — Weizen pr. Sept 72 B. — 
Gerſte pr. Sept. 2a B. Paſer pr Sept. 42 G. u. B. Raps pr. 
Sept 113 G. — Rund! ruhig, loko 134 B., den 26. und 27. Sept. c. 
loko 138 B. pr. Sept. 15 B., Dept.⸗Oſt 133 bz., Okt⸗Nov. und Nov. ⸗Dez. 
13% B, Dez.⸗Jan. 134 B., Dez. bis März c. in monatl. Lief 18 bz., 
April-⸗Mal 133 B. — RMapskuchen tuhig, pro Ktr (6-68 Sgr. — 
Leinkuchen ſeſt, pro Ctr. 84—8 Sgr. — Spiritus malter loko 153 
B., 15 1 Ge, pr. Wept 1555 B., Sept ⸗Okt. 163 U bz., Okt.⸗Nov. 15 B 
Nov. Dez 4 G., Dez.⸗Jan. 143 G. — Zink oyne Umſatz. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Breslau, den 23 Sept. 
Preiſe der Cerealien. Geſlezungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
ein 


ine mittle ord. Waare. 

Weizen weißer 91— 94 67 74--£0 Sgr.) 

do gelber 86 88 82 74 80 e 

Roggen 63-64 61 66-59 (8 

Gerfe . 48--500 46 43.4 8 

Hafer MR, 5802 0 OT 

S a. a 
Raps 263 253—228. Winterrübſen 2.5 235— 223. 
Sommerrübſen 218 — 208 — 190, Dotter 204 194182 


Schlaglein 185175160. (Brsl. Sdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 28 Sepebr. Wind NO Witterung: klar. Mor⸗ 
gens 8% +. Mittags 110. — Weizen 122. 25pfd 65.67 Thlr. 
26 12 0pfd. 68.—10 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfd. 44.46 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 35—39 
Thlr. pro 1875 Pfd. — Erben ohne Umfag. — Rühfen und Raps 
ohne Umſatz. — Spiritus 161 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


BR. 


; 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


— — 
3 C. 55 M. kr ah Pors.-Pust von Trzemeszno. 6 U. 45 M. frab Pers Post n. Schwerin a. W. 

3 888 Er reschen. 1 — — - - Pleschen. 
. - - Wongrowitz.]| 7 20 - - Wongrowitz 

123 6 - Krotoschin. -— Vorm. - Gnesen. 

8 - 30 Vorm. - Obornik. 8 30 - - Kurnik 

8 o - - - Ostrowo, 12 -15 - Mitt. - Btrzalkowo 

9 10 - - Züllichau. 1-15- - - - nesen. 

2-55 - Nchm. - Gnesen. 6 — - Abends - - Obornik. 

8 — — - Strzakkowo (Stupce).| 8 - — - - 5 Krotoschin. 

% -55 Abends - Gnesen. 8 25 - - Züllichau. 
6-5 - - . - Kurnik, 9 10 - - - Ostrowo. 1 
125 -Pers.-Post Wongrowitz. 11 20 - - Wongrowitz, | 
S 8 - Pleschen, 11 - 45 - 8 - Trzemeszns. 
8 18 Schwerina.W Ii 45 - - - Wreschen. . 


Poſener Marktbericht vom 28. September 1870. 


Preis. 
Wittlerer ‚Miebrigfter 


Högfter 


—— — — — 


Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 
mittel . . . 
ordinair 

Roggen, fein 
. mittel 
. ordinair 

Sroße Serſte 

Kleine 

afer 
ocherbſen 

Buttererbien 

Winter ⸗Rübſen 
„ Raps - 

Sommer-Rübfen + 

„ Raps . 


LIE 


„ e 


Buchweizen . 
Kartoffeln ‚ 
Biden . 
Lupinen, 7 — 

5 laue * 5 
Rother Klee, der Tentner zu 100 Pfund 
Weißer + . 


| 
Das 
BEN 
14313 
ur 
11 
111 


* „ 121 — „ me ae a ee 
Die Marlt-Rommilfton. bass, 


Eisenbahn -Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft, Abgang. 
Personen-Zug Morgens. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens. 5 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 - [demischter Zug Morgens, 8 - 
Porsonen-Zug Nachmitt. . 8 - 54 - Nachmitt. 4 - 
Gemischter Zug Abends „ 8 - 42 ug Abends . 6 - 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, U . 
Gemischter Zug.. frah 8 Uhr 13 Min, [Gomischter . .. früh 6 Uhr 
Personen-Zug Vormittags .11 - 4 |Personen-Zug Vormittags 11 - 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 - [Gemischter Zug Abends. 234 
Porsonen-Zug Abends ...10 - 47 - Porsonen-Zug Abends. .11 - 3 - 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Ferrieres, 28. Septbr. Vier telegraphiſche Leitungen von 
Paris nach Rouen und nach dem Süden fan im Seinebett, 
unter der Erde dieſſeits aufgefunden und zerftört worden. Sonft 
nichts Neues. v. Podbielski. 
München, 29. Sept. Der Staatsminiſter Delbrück hat 
geſtern Abend München wieder verlaſſen. 
London, 29. Sept. Dreizehn franzöſiſche 
paſſirten geſtern Dover, weſtwätts ſteuernd. — 


Personen-Zu; 
Gemischter 


14 Min. 
4 - 


Panzerſchliffe 
Die Morgen⸗ 


blätter rathen Frankreich, die Hoff nungslofigkeit eines ferneren 
Widerſtandes anzuerkennen. 


2555 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredithk. | 6 B Berl. otsd.-Vigd. Ruhrort-Crefeld 45 — — Norbh.-Erf. gar. 4 685g b. 
donds⸗ u Khtiendör Ar —— Dist⸗Kom mand. 4 1393 b G it. A. u B. 4 —- — a de. II. Ser. 4 — — Nord Erf. St. pr. 5 75 
l. „ Oeſtr. 250fl. Pr. Obl. 4 68 bz Genfer Kreblubank 0 3: do. Lit, C. 4 834 5; & D. 98 do. III. Ser. 4 — -— Overheſſ. v. St. gar. 34 — — 
Berlin, 28. September 1:70. | do. 0 0fl. Kred. L. — 885 B (75 bz Bſcgeraer Bank 4198 bz G Berl. Stett. II Em. 4 796 & lbs Charkow-Azow 6835 & Oderſchl. Lit. Au C 1664 bz 194 bi 
do. Looſe (1860) 5 | 744-2- by Ott.] Swö. H. Schuster 4 104 do,. III. Em. 4 79 & Jelez- Woron. b def @, do. Lit B. 851614 @ L: 
bo. Pr.-Sch v. 64 — 624 & Gothaer Priv., Bk. 4 102 bz & . S. IV. S. v. St g. 44 89 bz Kozlow. Woron. 5 | 834 bz Oeſt.-Irnz.-Staats. 5 2094 23 [Ott. 
— — do. Bodenkr. Pfobr. 5 82 G annoverſche Bank 4 | 924 do. VI. Ser. do. 4 a u Rursl-Ehartom 5 884 bz B Deſt. Südd. (Lomb.) 5 v7 Kb Ok“. 
Freiwillige Anleihe 46] — — Ital. Anleihe 5 | 55545 @ Okt. önigeb. riv.⸗Bk. 4 10 © Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 43 87 G. 871 Blfturst- Kiew 65 8485; bz & Oſtpr. Südbahn 4 | 374 b 151 9 
Staats. nl. o 18880 988 bz Ital. Tabak⸗Obl. 6 87 5 588--IJLeipziger Kreditbk. 4 114 bz Eöln-Erefeld 44 — Mosko-Rläſan 88 ©, do. St.- Prior. 5 66 0 155 
do. 1864, bb, K. 4 9. f bz Rumän. Anleſe 8 | 90 Loz Luxemburger Bank 4 123 G Cöln-Mind I Em. 44 — — Riäſan-Rozlow 6 991 bz Rechte Oder. IIſerd. 6 87 45 5 
do. 1857 a 914 bz Rum. Oblg. v. St. g. 73 671 8 Mag ded. Privatb. 4 98 WB do. II. Em. 5 983 ® Schufa Jvanow 6 | 834 bz G do. 95% by 
do. 1859 J 914 bz 5. Stieglit⸗Anleide p 677 Meininger Kreditb. 4 1165 4, G do. 4 805 G Warſchau⸗Teresp. 5 1 W tl. n 4 1121 55 
do. 1850 f 91% 03 Engl. Ant v. 3.18625 87 bz G Moldau Landesbk. 4 — — vll — — do. III. Em. 4 — — Warſchau- Wiener 5 | 835 G kl. 84 [Stc Lit. B. v. St.. 4 — — 
do. 18640 913 6, do. 1864 engl. St. 5 —— Korddeuiſche Bank 4 143 & do. 44 905 6 Schleswig 43 86 Rbein-Rahebahn 4 233 bf 
bo. 1867 0,4 9:2 63 do. 1864 holl. &t.5 | — — Der. Krebithank 5 11395 f- bz Okt.] do. IV. Em. 4 80 bz Stargard Poſen 4 — Ruff. Elſenb. v. St g. 5 | BEI bz 
do. A. D.) 14 b3 do. 1866 engl. St. 5 — — omm. Ritterbonk4 503 G 15 4.40 do. V. Gm. 4 . — do. II Em. 4) 894 B Stargard-Poſen 43 91 @ 
do. von 1868 B. 43 9 K bz do. 1866 holl. St. 8 — — oſener Prov. Bk. 4 102 © [394 bz Coſel-Oderb. (Wilh) 4 793 bz do. III. Em. 4 83 8 Thüringer 4 128 b 
do. 1850, 52 conv. 4 82 bz Präm.-Anl. v. 18645 1104 bz Preuß Bank Anth. 43144 bz to. III. Em. 44 — — Thüringer I. Ser.(4 8.4 © do. 70% 5 123 ® 
do. 186314 82 bz do. v. 18665 1044 bz Moſtocker Bank 4 11144 G do. IV. Em. 44 — — do. II. Ser. 4 — — 0. B. gar. 4 vll 78 etw 5 
5 1862 4 82 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 854 bz Sachfiſche Bank 4 | 264 bz Gallz. Carl-Ludwb. 5 84 bz do. III. Ser. 4 — Warſchau-Bromb. 4 — — 1.58; 
. 10 510 a 1 — — 157 ä nt 10 u. 67 Schleſ. W h ie © . 10 4 N — — do. IV. Ser. 9 — — Lie Wiener 5 | 564 b. 
taatsſchuldſcheine oln Schatz Obl. 4 gr. 678 bz kl. 674] Chüringer Ban 6 bz o. Em. 3 5 Gelb- en ber un an 
\ ram St Anl.1856 351120 bz do. Gert. 400; 5 627 5 UbzJVBereins bank Hamb. 4 112 8 do, III. Em. 5 74 b SEiſenbahn⸗ Aktien. Fiona I 
f ur. 40 Thrl-Odl. — 613 eiw bz & | do. Pfdbr. in S N 4 | 665 & 5% 6% Weimar. Bant 41 Magdeb ⸗Halberſt. 4 89 Aachen -Maſtricht 4344 6j © Gold- Kronen | a * 
Kur- u eum. Schld. 3 Bu bz do. Part. O 500 fl. 4 100 B [bz örß Hyp. Ver] 25% 4 110944 & do. do. 1865 4 884 & Altona - Kieler 4 1103 bz Louisd or i + 8 
Oderdeichvau Obl. |44| 86 G do. Viqu. Pfandbr 4 55 y Erste Piß. Hyp -@®.|4 | 94 @ do do. 6 10 bz B Amſterdm⸗Rotterd. 4 184 bz II Sovereians zT 10 sus 
Berl. Stadtobl |5 11004 & Finn. 10 Tylr.⸗Looſe —- 74 BL bzbie do. Wittenb. 3 | 894 G Bergiſch. Märkiſche 4 1184 bl n. 1184 Kapolesnod or eh b 
R do. do. 91 8 Amer. Anl. 1882 6 |v53-4-4,® Okt. Prioritäts- Obligationen Niederſchleſ. Märk. 4 828 bz Berlin-Anhalt 4 1916 bz Imp. p. Bpfb Ie 460 * 7 
f do. d 725 & Türkiſche Anl. 18655 | 424-4 f bz Ott. 8 a vo. II. S. à 623 tl. 4 80 G Serlin. Sörliz. 4 62 bz Dollars ee 1. hb G6 
Berl. Börſ⸗Obl. 5 — — Bad. 44% St.-Anl. 43 923 @ [124-3 bz— do. c. I. u. II. Ser. 4 194 do. Stammprior.5 89 bz G Silber pr. 3 mer, 
erliner 87 B Neue bad 35fl. Looſe — 324 B fe Aachen-⸗Düſſeldorf 4 — — do. conv. III. Ser. 4 794 bz Berliu- Hamburg 4 152 B f. Söchf Aa u 14 903 6 
Kur- u. Neum. 30 743 bz Bad. Eiſ.-Pr.-Anl. 4104 B do. J. Em. 4 — — do. IV. Ser. 44 — — Berl Potsd- Magd. 4 210 b5 & Fremde Noten = 994 b 
do. do. 1 85 Bair. 4% Br.- Anl 4 |1064 6 do. III. En. 44 864 @ Niederſchl. Zweigb. 5 | — — P. 942 bz Berlin- Stettin 4 1381 bz do. (einl. in — 92 
Oſtpreußiſche 31 76 bi do. ien e 4491 6 Uachen-Maſtricht 45 HR Oberſchleſ. Lit. A 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 (dz ba Oeſterr Ban 811 5 
do. 4 bz Braunſchw. Anl. 5 — — do. Em. 5 | 82 o. Lit. B. 3 — — Bresl. Schw.⸗Irb. 4 075 bz Ruſſiſche do. — nr — 
1 do. 4 89% © 5% — Braunſchw. Pram. do. III. Em 0 92 B do. Lit. 0 4 81 @ Brieg. Neiße 4 86 @ — 4.55 
Bon du Pommerſche 3 712 By [3% bil Anl. a 20 Thlr. — 173 bz . ee 44 — — do. Lit. D. 4 814 0 Cöln⸗Minden 4 1324 d3 Wechſel.Kurſe . Srptember. 
do. neue 4 83 bz 4 % Deſſauer Präm.⸗A — do. II. Ser. (conv.) 45 90 etw bz do. Lit. E. 3 754 bz de. Lit. B. 5 921 5 Bantdistont 5 
b oſenſche neue 4 82 bz Lüdecker do. 454 b III. Ser. 34 v. St. g. 3 782 bz do. Lit. F. 44 — — 1505 bzlaliz. Carl-Ludwig 5 | 944-2 et-$ bz G Amfrd. 250. 0 |5 — — 
chleſiſche 3 2 — Sächſiſche Anl. 5 100 ® do. Lit. B. 3 9885 do. Lit. C 4 — — Lit. H. Palle-Sorau Sud. 4 | 534 bz bo. 2.6 —— 
Weſtpreußiſche 3 72 b Schwed. 10 Thlr.⸗L. - — — do. IV. Ser. 4 88 Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 2759 bz do. Stammprlor.5 | 788 by G amd. 300 Mt. T. 4 * 
do. 4 78; bz B — | de V. Ser. 4 871 bz 6 Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 220 dz Löbau -Bittau 4 3 0 do. 2. 4 — — 
bo. neue 4 774 dz Bank- und Kredit⸗Aktien und do. VI Ser a 87 etw bz. B do. Lomb. Bons 6 | — — Ludwig“ daf.-Bexd. 4 160 London! Efir, 3. 3 — — 
do. 4 865; bz Autheilſcheine. do, Düffeld.-@iderf.\4 | 794 & bd. do. fällig 18756 | — — Märkiſe, Poſen 4 48 bz aris 300 Fr. 2M. 6 — — 
Kur- u. Neum. 4 86 dz —ꝛ d. II. Ser. 44 — — do. do. fällig 187666 — — do. Prior. St. 5 78 dz © ten 150 fl. 8. 6 815 6 8 
1 ommerſche 4 86 bz Anh. Landes- Bk. 4 104 B do. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 | 80 G do. bo, fall. 1877/56 — — Magdeb.⸗Halberft. 4 1604 bi n. 111 do. do. 2M. 3 BL} bz 
5 oſenſche 4 | 824 bz Berl. Kaff ⸗Vereinſa 166 do. II. Ser 46 87 6 Oſtpreuß. Süddahn ö 92 bz do. Stamm- Pr. B. 33 66 — Ubzſaugsb. 100 fl. 2M. 5 — 
15 eußiſche 4 85 bz Berl. Handels ⸗Geſ. 4 133 bz do. (Nordbahn) 5 97 B Rhein. Pr.-Obligat 4 le: Magde b.⸗Lelpzig 4 183 ankf. 100 fl. 2M. 4 — — 
* hein. Weſtf. 4 | 90} bz Braunſch. Bank 4 113f W Berlin-Anhalt 4 —— po. p. Staat garant. 744 bz do. do. Lit. B 4 89 6 Leipzig 100 Tlr. 62.6 — 
(er Sach fiſche 4 885 & Bremer Bank 104 & do. 4/0 @ bo. III. v. 1858 u.60144 884 & Hör 8 40 Mainz Ludwigsh. 4 1352 bz do. de 2N.64 — — 
Kae Schleſiſche 486 bz Coburg. Kredit- Bk 1 26 G do Lit. B. 4 905 dz do. 1862 u. 1864144) Be} & Mecklenburger — — — Peters b. 100 R. 3M. 7 5 
Preuß. N — 2 — +. Danziger Priv.⸗Bk 4 1053 bz ® Berlin -Sörlig 5 | Ych bz do. v. Staat garant. 44 — — Münfer- Hammer 4 — — do. do 3M.7 b4 
3 „Pfandbr. 80 2 Darmfläbter Kred. 4 126 bz G Berlin- Hamburg 4 — — dein ⸗Nahe v. S. g. 44 #84 G Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 85 bz Warſchau n R. 8. 6 | 70f 45 N 
* do. (Henkel) ag 86 8 Darmſt. Bettel-Bt. 4102 0 do, Ul. Cu. 4 — — do. II. Em. ac 80 & Niederſchl. Zweigb. 1 91 dz Brem. 100 Ir. 5X, 34 — 
= . 5 Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Be ine an — —r 7˙—.⁰iü —. 


